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Der Kontrollbericht vor den Verſailler Militärkomitce

Marſchall Foch als Sprecher Frankreichs
General Walſh in Paris

Paris, 18. Februar.
r neral Walfh, der Vorſitzende der interalliierten Kon

trollkommiſſion, iſt geſtern abend mit dem Generalbericht
in Paris eingetroffen. Jn ſeiner Begleitung befand ſich
der britiſche General Wauchope. Der Bericht, der ſofort der
Votſchafterkonferenz und dem irnteralliierten Militär-
komitee in Verſailles zugegangen iſt, iſt in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt. Das Militärkomitee in Verſailles wird die
Prüfung des Berichtes wahrſcheinlich nicht vor Ende der
Woche beenden können.

Paris, 18. Februar.
Die hieſigen Morgenblätter melden, daß der Generalbericht

der Kontrollkommiſfion heute dem Vorſitzenden des Jnteralliierten
Militärkomitees in Verſailles überreicht iſt. Die franzöſiſche Re
gierung erhält eine Abſchrift. Nach dem „Matin“ dürfte die Bot
ſchafter konferenz das Dokument in ihrer Sitzung am
nächſten Sonnabend noch nicht zur Kenntnis nehmen, da
das Militärkomitee ſein Gutachten bis dahin nicht fertig
geſtellt haben wird.

Marſchall Foch prüft den Bericht

g Paris, 17. Februar.Der Kontrollbe richt iſt endlich abgeſchloſſenund der Seht und nene re
leitet worden. Die Bvotſchafterkonferenz, die bei der Behand-
lung des Berichtes von vornherein eine zweite Rolle ſpielen
ſollte, tritt mehr und mehr in den Hintergrund um der
Nilitär kommiſſion unter Vorſitz des Marſchalls Foch
die Feſtſtellung der maßgebenden Richtlinien für die Behandlung
des Berichtes zu überlaſſen. Foch wird dabei als der hauptſäch-
lichſte militäriſche Sachverſtändige Frankreichs fungieren, wäh
rend die übrigen alliierten Regierungen wahrſcheinlich die An-
ſichten ihrer Generalſtabschefs über die Schlußfolgerungen der
Verſailler Militärkommiſſion einholen werden. Die alliierten
Regierungen werden dann darüber zu entſcheiden haben, inwie-
weit der Bericht veröffentlicht und in welchem Umfange auch die
Anmerkungen der Militärkommiſſion Deutſchland bekanntgegeben
werden ſollen. Jm Augenblick iſt auch noch undurchſichtig, ob die
politiſchen Verhandlungen über die Abrüſtungs-
frage mit der Behandlung des Kontrollberichts ver-
knüpft werden.

Der Berliner Berichterſtatter der Römiſchen „Tribuna“ gibt
nach der „Voſſ. Ztg.“ eine Ueberſicht der

Beanſtandungen des Kontrollberichts,
die neben bereits früher angeblichen Verfehlungen
einige neue Beanſtandungen erwähnt und ein Bild der
weitreichenden Forderungen der Gegenſeite gibt. Danach handelt
es ſich um folgende Beanſtandungen:
1. Die Vorräte uſw. ſeien höher als die von einem 100 000

Mann ſtarken Heer benötigten.
2. Die Reichswehr, die niemals zum Zwecke der Aufrecht-

erhaltung der öffentlichen Ordnung herangezogen worden
ſei, verfüge über Abteilungen und Ausrüſtungen, die ſtärker
als die vorgeſehenen ſeien.

Die erſten antidentſchen
Rumänien beginnt den Wirtſchafts

krieg
Berlin, 18. Februar.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Wien: Aus
Bukareſt wird gemeldet: Der „Adeverul“ veröffentlicht in ſeiner
heutigen Nummer eine Verordnung des Finanz-
miniſter s, in der alle Behörden aufgefordert werden, ihre
geſchäftlichen Beziehungen und Verhandlungen mit deutſchen
Staatsbürgern oder Vertretern des deutſchen Staates abzu
brechen. Auch die Schiffe, die rumäniſches Oel nach Deutſch
land liefern ſollten, wurden zurückberufen. Die „Deutſche Tages-
voſt“ in Hermannſtadt und die „Deutſche Tagespoſt“ in Czer-
nowitz wurden beſchlagnahmt, weil ſie Angriffe gegen die
Regierung wegen des Wirtſchaftskrieges gegen Deutſchland
richteten.

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß die rumäniſche Regie-
rung den deutſchen Geſandten verſtändigt habe, daß
ſobald die deutſche Antwortnote nicht zufriedenſtellend ſei. das
Vermögen der Deutſchen in Rumänien ſeque-

genannten

ſüriert werde und der Anteil deutſcher Staatsbürger an
rumäniſchen Unternehmen zugunſten des rumäniſchen
Staates beſchlagnahmt würde.

Streſemann
zum Konflikt mit Rumänien

Berlin, 18. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.
Wir erfahren. daß die rumäniſche Regierung allen GErnſtes

An r Vorbereitung von Repreſſalien gegen die
deutſche Einfuhr und gegen die Deutſchen in

3. Die Kavallerie ſei unerlaubterweiſe mit Maſchinengewehren

verſehen. *74. Bei den Univerſitäten beſtünden Rekrutierungs-
buregaus, die ſogenannte ſchwarze Reichswehr, die bei
Strafe des Hochverrats nicht angegeben werden dürfen. Die
Alliierten verfügen angeblich über Photographien dieſer ge-
heimen bewaffneten Verbindungen und über Namensliſten
ihrer Angehörigen.

5. Der in der Höhe von 5—. v. H. feſtgeſetzte Erneuerungsſatz ſei
um ein bedeutendes überſchritten worden.

6. Die Polizei erhalte Waffen und Jnſtruktionen alljährlich
bei den Manövern und ſei niemals den lokalen Polizei-
abteilungen zugeteilt worden.

7. Zwiſchen der Reichswehr und den Polizeiverbänden be-
ſtünden regelrechte Subventionsab kommen und
direkte Dienſtablöſungen.

8. Die Dokumente über den deutſchen Rüſtungsſtand am Tage
des Waffenſtillſtands ſeien, nachdem ſie von einem franzö-
ſiſchen Offizier aufgefunden worden ſeien, verſchwunden.
Das Kriegsminiſterium läßt entgegen den Beſtimmungen
des Vertrages durch Zivilperſonen Mobiliſierungs-
pläne für die verſchiedenen Kriegsſchauplätze
vor bereiten.

10. Es würden Waffen in den Fabriken hbergeſtellt, deren Ma-
ſchinen nicht reſtlos unbxauchbar gemacht worden ſeien.

Jm Zuſammenhang mit der Kontrollfrage greift der „Temps“
die engliſche Politik ziemlich heftig an, weil England eine Ver
bindung mit dem Sicherheitsproblem nur zulaſſen wolle, wenn
eine Löſung nach ſeinen Wünſchen erfolge. England wolle ſich
aber
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in bezug auf die polniſche Grenze nicht binden,
und deshalb bemühe ſich die engliſche Regierung gegenwärtig
mit großem Eifer, in Berlin Verſicherungen zu erhalten, die es
ihr ſelbſt erſparen würden, Verpflichtungen zu übernehmen.
Hierauf gebe die Formel zurück, daß Deutſchland einem fran-
zöſiſch-engliſchbelgiſchen Pakt beitreten könne, falls es den
status quo an ſeiner Oſtgrenze anerkenne.

Der Streit um die Veröffentlichung
Paris, 18. Februar.

Obwohl die Schlußfolgerungen des Berichtes längſt bekannt
ſind, iſt es, wie die Pariſer Blätter übereinſtimmend erklären,
außerordentlich wünſchenswert, daß er der Preſſe zur
Veröffentlichung übergeben wird. Der „Petit Pariſien
verzeichnet Londoner Meldungen, wonach die britiſche Regierung
ihre Bedenken gegen die Veröffentlichung des Berichtes
fallen gelaſſen habe. Andererſeits verlautet von unter-
richteter Seite, daß die britiſche Regierung auf Grund der Erſtat-
tung des Berichtes in einen Meinungsaustauſch mit dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einzutreten wünſche. „Petit
Pariſien“ macht ſich zum Echo dieſer Gerüchte, die, wie das Blatt
erklärt, von offizieller Seite bisher noch nicht beſtätigt worden
ſeien. Wenn die britiſche Regierung tatſächlich den Wunſch be-
kunden ſollte, ſagt das Blatt, einen Meinungsaustauſch über den
Bericht mit den Alliierten herbeizuführen, fo habe ſich Herriot
grundſätzlich bereit erklärt, Paris für höchſtens einen oder zwei
Tage zu verlaſſen.

Maßnahmen Numäniens
Rumänien beſchäftigt iſt. Heute um 11 Uhr äußerte ſich
im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages Dr. Streſemann
über dieſe Angelegenheit. Nicht ein Notenwechſel, von dem
die rumäniſche Regierung ihre weitere Haltung anhängig machen
will, ſtehe in Frage, ſondern es handele ſich darum, daß die
rumäniſche Regierung Deutſchland noch die Antwort auf
ſeinen entgegenkommenden Vergleichsvorſchlag ſchul-
det, demzufolge Rumänien 50 Millionen Goldmark zugebilligt
werden können, Deutſchland warte. Die Ausſprache im
Ausſchuß ergab die einmütige Billigung des Stand-
punktes der Reichsregierung in dieſer Frage.

Berlin, 18. Februar.
Die „B. Z.“ meldet aus Bukareſt: Der Abgeordnete der

Regierungsparter in Rumänien richtete heute im Parlament an
den Jnnen miniſter die Frage, wieviel deutſche Unter-
tanen augenblicklich in Rumänien anſäſſig ſeien. Auch
forderte er vom Finanzminiſter eine genaue Erklärung über die
Anzahl, den Wert und den Umfang der deutſchen Waren, die in
Rumänien aufgeſtapelt ſind. Er wolle dieſe Daten zu einer
Jnterpellation in dem deutſch- rumäniſchen
Konflikt verwenden.

Abſchied des amerikaniſchen Bot-
ſchafters aus Berlin

Berlin, 18. Februar.
Der Reichspräſident empfing am Dienstag den von Berlin

ſcheidenden amerikaniſchen Botſchafter Hughton.
Jm Anſchluß daran fand zu Ehren des Botſchafters ein Früh-
ſtück ſtatt, an dem u. a. der Reichskanzler Dr. Luther, mehrere
Reichsminiſter, ſowie der preußiſche Miniſterpräſident Marx und
der neue Botſchafter in Waſhington, Freiherr van Maltzahn,
teilnahmen.

Der lürkiſchegriechiſche
Konflikt

Die Hauptſtadt Griechenlands heißt nicht Athen. Nie-
mals haben die Griechen dieſe Stadt als ihren Mittelpunkt
anerkannt, ſondern ſtets nur als den Hauptort des kleinen,
bloß einen Teil ihres Volkes umfaſſenden Landes betrachtet.
Die geiſtige und politiſche Metropole des Griechentums war
ſtets die Stadt am Goldenen Horn, das Ziel jahrhunderte-
alter Sehnſucht: Konſtantinopel. Dort herrſchten einſt die
griechiſchen Kaiſer, dort befinden ſich die. glänzendſten Monu-
mente der politiſchen Geſchichte des Griechentums und ſeit
der Feind ſein Zeichen auf der Hagig Sophia aufgepflanzt.
haben die Griechen niemals aufgehört, die Erinnerung an
ihre alte Hauptſtadt zu erhalten und zu pflegen. So iſt der
Wunſch nach Wiedererlangung der „Polis“ ſtets der höchſte,
kühnſte Traum des Griechenvolkes geblieben. Jn dieſem
Streben gab es unter ihnen niemals Standes- oder, Partei
unterſchiede. ſtets war die. Verwirklichung der groß-
griechiſchen Jdee mit Konſtantinopel als Hauptſtadt das
oberſte Ziel aller, nicht nür der im griechiſchen Staate ver-
einigten Hellenen, dem dieſe in zähem, hartnäckigem Ringen

n e
Der ökumeniſche Patriarch Konſta VI.

ſchrittweiſe näherzukommen ſuchten. Die Bandenkämpfe in
Epirus und Mazedonien waren das Vorſpiel zu den Kriegen
von 1897, 1912 und 1919--1922. Gerade damals, als die
Griechen ſich ihrem Ziele am nächſten wähnten, erreichte ſie
ihr Schickſal. Die griechiſche. Niederlage in Kleinaſien hat
den Kampf um Konſtantinopel wiederum vertagt, doch die
Griechen haben ihre Hoffnungen keineswegs begraben.

Jn dem zielbewußten Streben der Hellenen nach Ver-
wirklichung der großgriechiſchen Jdee ſpielte das ökumeniſche
Patriarchat, das die griechiſche Sonderſtellung in Konſtanti
nopel verkörperte, ſtets eine beſondere Rolle. Wohl war der
Patriarch in erſter Linie ein geiſtlicher Würdenträger, das
Oberhaupt der griechiſchen Kirche, aber auch der nationale
Führer der in der Türkei lebenden Griechen. Für die
griechiſche Nation aber war er weit mehr: der Platzhalter
des Griechentums in ſeiner eigentlichen Hauptſtadt, der
höchſte Repräſentant und Verfechter des nationalen Ge-
dankens im Herzen des feindlichen Landes, die ſtärkſte
Stütze der griechiſchen Politik, die unabläſſig auf die Er-
reichung ihres Zieles hinarbeitete. Dieſe politiſche Bedeu-
tung des Patriarchats kam deutlich zum Ausdruck in dem
äußeren Glanze, mit dem man ſeinen Träger ſelbſt über
ſeinen Tod hinaus umgab. War ein Patriarch geſtorben, ſo
wurde er mit ungeheurem Pomp beſtattet und der goldene
Thron, auf dem der Tote durch die Stadt getragen wurde,
trug den Adler der Kaiſer von Byzanz! Jeder kannte dieſes
Symbol, natürlich auch die Türken, die ſehr wohl wußten,
daß man damit nicht den geiſtlichen Führer, ſondern die her-
vorragendſte politiſche Perſönlichkeit der griechiſchen Welt
ehren wollte. Daher auch der ſtetige Kampf, den die Türkei
gegen das Patriarchat führte; jahrzehntelang ohne jeden
Erfolg, während die Griechen das Anſehen und die Stellung

nti

ihres Patriarchen mit Hilfe der Großmächte immer mehr



heben und befeſtigen konnten. Mit der griechiſchen Nieder
lage, dem Erſtarken des türkiſchen Nationalbewußtſeins und
dem Sturz des Königtums der Hellenen trat auch hier eine
Wendung ein. Jm Jahre 1922 forderte Jsmet Paſcha in
Lauſanne nicht allein die Entfernung des Patriarchats,
ſondern überhaupt aller Griechen aus Konſtantinopel, was
die griechiſche Delegation entrüſtet ablehnte. Da auch die
Weſtmächte, vor allem England, gegen die Türken auftraten,
mußten dieſe ihre Forderungen am 10. Januar 1923 zurück
ziehen. Man einigte ſich dann über den bekannten Bevöl
kerungsaustauſch, das heißt, die Türkei erhielt das Recht zur
Ausweiſung ſämtlicher Griechen, die ſich vor dem
30. Oktober 1918 innerhalb ihres Staatsgebietes nieder
gelaſſen hatten und ebenſo erhielt Griechenland das Recht,
ſämtliche vor dieſem Termin auf ihrem Territorium an
jäſſigen Ottomanen nach der Türkei zurückzuſchicken. Dieſe
Vereinbarung benützten die Türken ſchon vor einigen
Monaten zu einem Schlage gegen das Patriarchat. Als nach.
dem Tode Gregor VII. die Neuwahl des Patriarchen ſtatt
finden ſollte, wurden vier der bedeutendſten Anwärter plötz-
lich vor die Austauſchkommiſſion gebracht und ausgewieſen.
Die Wahl fiel dann auf Araboghlu, einen Prälaken aus
Kleinaſien, der als Konſtantin VI. den Thron der Pa
triarchen beſtieg. Nicht lange ſollte er ſich der neuen Würde
freuen. Jn der Nacht zum 30. Januar umſtellte ein ſtarkes
türkiſches Polizeiaufgebot den Palaſt des Patriarchen, durch
ſchnitt die Fernſprechleitung und teilte dem Kirchenfürſten
den Ausweiſungsbefehl der Regierung mit. Schon drei
Stunden ſpäter reiſte der Patriarch in einem ihm zur Ver-
fügung geſtellten Salonwagen nach Griechenland ab.

Die Ausweiſung des Patriarchen kam der griechiſchen
Bevölkerung völlig überraſchend, war aber doch zu erwarten,
ſeit die internationale Kommiſſion einige Tage zuvor die
Zugehörigkeit Konſtantin VI. als Privatperſon zu den aus-
zutauſchenden Perſonen anerkannt hatte. Nachdem die Kom
miſſion jedoch ihre Zuſtändigkeit über die Frage, ob er in
ſeiner Eigenſchaft als Patriarch davon auszunehmen ſei, be
ſonders erklärt hatte, glaubten die Griechen zunächſt nicht
an eine Gefahr. Umſo ſtärker war der Eindruck der Nach-
richt, die am Abend des 30. Januar in Athen eintraf. Dort
ſollte eben der erſte Ball bei Admiral Kunduriotis ſtatt
finden, dem einſtigen Widerſacher König Konſtantins und
nunmehrigen Präſidenten der griechiſchen Republik. Die
Gäſte waren ſchon verſammelt, als die Kunde von der plötz-
lichen Ausweiſung des Patriarchen. eintraf. Das Feſt
wurde ſofort abgebrochen, die Gäſte verließen das Palais,
während der Miniſterrat zuſammentrat, um an den
türkiſchen Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten
eine energiſche Proteſtnote abzuſenden. Jnzwiſchen hatte
der Zug des Patriarchen griechiſches Gebiet erreicht, wo ſich
die weitere Fahrt zu einem wahren Triumphzuge geſtaltete.
Jn allen Stationen waren Ehrenkompagnien aufgeſtellt und
große Volksmaſſen zuſammengeſtrömt, die Konſtantin VI.
jubelnd begrüßten. Jm übrigen wiederholte ſich das Spiel
von 1918/1919: der griechiſche Miniſterpräſident beriet ſich
möglichſt oft und auffällig mit dem Kriegsminiſter und dem
Chef des Generalſtabes, die Regierung machte im Auslande
Waffen- und Munitionsbeſtellungen, während die grie-
chiſchen Geſandten in London und Paris alle Hebel in Be
wegung ſetzten, um die Hilfe der Mächte zu gewinnen. Auch
hier das gleiche Bild wie damals: England auf Seiten
Griechenlands, Frankreich für die Türkei, während Jtalien
ſcheinbar unintereſſiert abwartet.

Daß Paris auch jetzt wieder die Türkei unterſtützt,
zeigte ſich ſchon unmittelbar nach dem Zwiſchenfall, als die
franzöſiſche Regierung Griechenland dringend Mäßigung
empfahl und die Türkei erſuchte, vorläufig von der Aus-
weiſung der übrigen griechiſchen Kirchenfürſten abzuſehen.
Da nun Amerika und Polen der griechiſchen Sache ſelbſt
dann, wenn ſie wirklich wollten, nicht allzuviel nützen
können, wird Griechenland auch jetzt wieder mit England
allein bleiben. Doch auch hier liegen die Dinge für Griechen-
land denkbar ungünſtig und ſelbſt in Athen wird man nicht
ſo optimiſtiſch ſein, anzunehmen, daß die britiſche Politik
die griechiſchen Wünſche tatkräftig unterſtützen wird, die in
dieſem Falle den engliſchen Jntereſſen direkt zuwiderlaufen.
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Landesverrat
Berlin, 17. Februar.

Jn den Betrieben der Berlin- Karlsruher Jnduſtriewerke,
A.-G., in Wittenau waren bekanntlich vor einiger Zeit von der
Militärkontrollkommiſſion Hunderttauſende von Rohlingen für
Maſchinengewehrläufe und andere Waffenbeſtandteile
aufgefunden worden. Dieſe „Funde“ ſtellen alt e, noch aus dem
Weltkrieg ſtammende Halbfabrikate dar, die von den
Werken nach und nach zu Jagdflinten und ähnlichen Ge
räten verarbeitet werden ſollten. Jhre Lagerung ſchien um ſo un-
bedenklicher, als Verhandlungen mit den Alliierten darüber
ſchweben, die die Verwertung derartiger Halbfabrikate zu Jagd
flinten uſw. zum Gegenſtand haben. Eine ganze Reihe von Leu-
ten, zurzeit An geſtellte des genannten Werkes, hatten nun
die Aufmerkſamkeit der Kontrollkommiſſion auf jene
Halbfabrikate gelenkt. Sie ſind jetzt wegen Landesver-
rates in Haft genommen worden. Die große Zahl der Beteiligten
erweiſt allein, daß es ſich hier nicht um ein ſorglich gehütetes Ge
heimnis, ſondern um eine als völlig leg al angeſehene Ange
legenheit handelte.
Der angebliche 100 Millionen Dollar-

Kredit der Deutſchen Rentenbank
Berlin, 18. Februar.

Die verſchiedenen Preſſemeldungen über Verhandlungen
der Rentenbank wegen Aufnahme eines amerikaniſchen
Kredites ſind geeignet, Mißverſtändniſſe in die Welt zu ſetzen.
Bekanntlich iſt die Deutſche Rentenbank durch die Dawes-Geſetze
auf die Liquidierung ihrer Geſchäfte beſchränkt; ſie iſt alſo gar
nicht in der Lage, irgendwelche neuen Kreditgeſchäfte
zu entrieren.

Jn dem dem Reichskabinett bereits ſeit Wochen vorliegenden
Geſetzentwurf über die zu gründende Deutſche Renten-
bank-Kreditanſtalt iſt vorgeſehen, daß der jetzige Vorſtand
der Rentenbank auch Vorſtand der Deutſchen Rentenbank-Kredit-
anſtalt wird. Weitker iſt in dem Entwurf vorgeſehen, daß die
Rentenbank-Kreditanſtalt Kredite bis zum achtfachen Betrage
ihres Eigenkapitals aufnehmen kann. Jn der Vorausſetzung, v
der Entwurf, ſoweit er ſich auf die genannten Punkte bezieht, au
Geſetz wird, ſind, wie der „D. H. D.“ erfährt, nnerhals des
Vorſtandes der Deutſchen Rentenbank in ſeiner Eigenſchaft als
demnächſtiger Vorſtand der Deutſchen RentenbankKreditanſtalt
s angeſtellt, ob es, da das Eigenkapital der neuen
Anſtalt nicht entfernt auslangen wird, um die land

Ein optimiſtiſcher Bericht
Berlin, 17. Februar.

Ueber die Verkehrs lage auf den deutſchen Eiſenbahnen
berichtet „Die Reichsbahn“, das amtliche Nachrichtenblatt der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft:

Jnfolge des Froſt- und ſchneefreien Winters wickelten ſich
Betrieb und Verkehr im allgemeinen gut

ab. Anhaltendes Regenwetter am Monatsanfang verurſachte im
Bezirk der Reichsbahndirektion Elberfeld einige Störungen. Die
Auslandszug- Verbindungen wurden weiter aus
gebaut und verbeſſert. Güterkurſe für wichtige Verkehrs
beziehungen werden vorbereitet, die eine beſſere Bedie-
nung und Beſchleunigung des Betriebes ermöglichen
gen Den Anforderungen an dem Wagenpark konnte überall
n vollem Umfange entſprochen werden. Es war ſogar notwendig,

den Leerwagenzulauf nach dem Ruhrbezirk zeitweiſe ſtark ein
zuſchränken. Der

Perſonenverkehr nach den Weihnachtsfeiertagen

Daß wie alljährlich a b. Erſt gegen Mitte des Monats
nuar trat eine leichte Beſſerung ein, die jed bald wieder

nachließ. Die vorgeſehenen r wurdenwegen des milden Winters nicht gefahren. Der ſchwächere
Perſonenverkehr ließ eine Kürzung der Perſonenzüge zu, ſo daßſie beſchleunigt werden konnten mit dem Ziel, die Friedenereiſe
geſchwindigkeit bald wieder zu erreichen.

Trotz eines geringen Rückganges der Anforderun-
gen an den Güterverkehr im Januar dieſes Jahres
r r dem Dezember um 62 000 Wagen oder 1,8 Prozent

nun von einer allgemeinen
Verſchlechterung der Wirtſchaftslage nicht' geſprochen

werden. Der Ausfall in der Wagenanforderung iſt in der Haupt
ſache auf die um dieſe Zeit regelmäßig zu erwartende völlige
Beendigung der Zuckerrübenverarbeitung zurückzuführen, die
noch im Dezember für Rüben und Schnitzeltransporte 76 900
Wagen erforderte. Aus dem gleichen Grunde verminderten ſich
die Zuckertransporte (um faſt 9000 Wagen), ſowie zum Teil die
der Kohlen (um faſt 10 000 Wagen). Auch der Eilſtückgut-

wägungen haben genügt, amerikaniſche Geldgeber, deren Vertreter
teilweiſe zurzeit in Deutſchland anweſend ſind, an den Vorſtand
mit An geboten herantreten zu laſſen, und hieraus haben
ſich auch Verhandlungen entwickelt, die ſelbſtverſtändlich von ſeiten
des Vorſtandes der Rentenbank gänzlich unverbindlich
geführt rden ſind. Es iſt hierbei auch die Summe von
100 Millior. Dollar genannt worden, was aber ebenfalls keiner
lei Feſtlegung bedeutet. Vorausſetzung für eine derartige Kredit
nahme bleibt die Verabſchiedung des genannten Geſetzentwurfes
durch den Reichstag.

Eine Erklärung der Zentrumsfraktion
zum Lall Lange-Hegermann

Berlin, 17. Februar.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages veröffentlicht in einer

Erklärung ihre Korreſpondenz mit dem Abg. Lange-
Hegermann, die folgenden Wortlaut hat:

„Nachdem der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Hoefle
auf Erſuchen des Vorſtandes der Fraktion des Zentrums ſein
Mandat niedergelegt hatte, richtete der Vorſitzende der
Fraktion auf Grund des Beſchluſſes des Vorſtandes am
9. Februar an den Reichstagsabgeordneten Herrn Lange-
Hegermann folgendes Schreiben:

„Der Reichstagsabgeordnege Herr Dr. Hvoefle hat in Ver
folg der Entwicklung der Unterſuchungen in der Barmat-
angelegenheit ſein Mandat niedergelegt, um der im Gange be-
findlichen Unterſuchung freien Lauf zu laſſen und der
Fraktion volle Handlungsfreiheit zu geben. Der Vorſtand der
Fraktion iſt der Meinung, daß auch Sie aus denſelben Er-
wägungen heraus Jhr Mandat niederlegen müſſen,
Sie werden hierdurch er ſucht, dieſen Schritt ſofort
zu tun und mir entſprechende Mitteilung zugehen zu laſſen.“

Herr Lange-Hegermann erbat auf dieſen Brief hin Aus
ſtand für ſeine Erklärung bis zum 14. Februar. Unter dem
16. Februar richtete er ein Schreiben an den Vorſitzenden der
Fraktion, in dem er zur Sache folgendes mitteilt:

„Jch kann den Gründen, welche Sie ſchriftlich anführen
und die mich zur Mandatsniederlegung Auffordern, nicht
Folge geben. Jch habe mich nach reiflicher Ueberlegung
entſchloſſen, ſoweit es an mir liegt, alles zu verhindern, daß
durch meine Perſon der Partei Schaden zugefügt wird. Jch
trete deshalb aus der Fraktion der Zentrums
partei des Deutſchen Reichstages aus. Den Entſchluß zur
Niederlegung meines Mandates werde ich in dem
Augenblick faſſen, wo der Fragenkomplex, ſoweit er meine
Perſon angeht, geklärt erſcheint.“

Der Vorſtand der Fraktion hält an ſeiner Auffaſſung feſt,
daß aus den in ſeinem Schreiben vom 9. Februar dargelegten
Gründen der Verzicht auf das Mandat durch den Abgeordneten
Lange-Hegermann geboten iſt. Nach der Erklärung des Abg.
LangeHegermann iſt er indeſſen nicht mehr in der Lage,
namens der Fraktion, der der Abg. Lange-Hegermann nicht mehr
angehört, etwas weiteres zu veranlaſſen.

Wieder ein franzöſiſches Kriegs-
gerichtsurteil gegen deutſche Offiziere

Paris, 18. Februar.
Das Kriegsgericht des 20. Armeekorps in Nanch hat vier

deutſche Offiziere in Abweſenheit verurteilt. Den
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, während des Krieges aus
einem Schloß Möbel und aus der Wohnung eines abweſenden
Abgeordneten eine ſilberne Suppenſchüſſel entwendet zu
haben. (1) Der Hauptangeklagte, General von Tettenborn,
Kommandeur der 19. ſächſiſchen Diviſion, iſt bereits ver-
ſt orben.“ General von Specht und Oberſtleutnant Fiſcher
wurden zu 20 Jahren Zwangsarbeit und zu 3000 Frank
Geldſtrafe, Leutnant Henwiſſer zu fünf Jahren Gefäng-
nis verurteilt.

Die Ruhrentſchüdigung
in der franzöſiſchen Kammer

Paris, 18. Februar.
Jm Zuſammenhang mit der Ruhrentſchädigung verglich

geſtern in der franzöſiſchen Kammer der Abgeordnete
Des jardin den günſtigen Stand der deutſchen Finan-
zen mit den Zahlen des franzöſiſchen Budgetvoranſchlages. Die
Fertigſtellung von 300 Arbeiterwohnungen im Jahre 1924 und die
Verbeſſerung der Hafenanlagen ſeien auch Beweiſe für die Zu
nahme des deutſchen Reichtums. (Lebhafter Beifall auf
der Rechten.) Die Entſchädigung von drei Milliarden Goldmark
ſei ein unerhörtes Vorkommnis. Beifall auf der Rechten!)

Abg Uhry „Die deutſchen Schwerinduſtriellen und das
Komitee des Forges können ſich die Hände reichen!“

Desjardin: „Wie iſt es nur daß ſich Abgeordwirtſchaftlichen a e du zu erfüllen,angebracht erſcheint, in Amerika Fühlung wegen einer
eventuell aufzunehmenden Anleihe zu nehmen. Dieſe Er-

nete erlauben, die deutſchen Generale und die Ruhrinduſtriellen
in Schutz zu nehmen!“

Die Deutſche Reichsbahn im Jannar 192
außerordentlich heletVerkehr, den das r

ieſern ichtte, bewegt ſich wieder in gewöhnlichen Grenzen.ückgang ſtehen erhebliche Ver h gen
beſonders im Verſand von künſtlichen Düngemitteln, Kartofte
Getreide und Zement. Die blieben imemeinen den ganzen Monat über frei. Jnfolge Niedr waſt
onnte der Kahnraum teilweiſe allerdings nur zu 60 bis 80 er

ausgenutzt werden. Auf die Eiſenbahn wurden aus dieſen
Grunde jedoch kaum nennenswerte Gütermengen abgedrät
Die Ausrüſtung der Lokomotiven und Güterwagen nKunze-Knorrbremſen iſt weiter gefordert wordes s
beſondere im beſetzten Gebiet, wo dieſe Arbeiten infolge
Ruhreinbruches zurückgeblieben waren. Jm Güterverke
den Wünſchen weiter Wirtſchaftskreiſe auf allgemeine He
ſetzung der Frachten bei der Finanzlage der Rei
nicht entſprochen werden. Dagegen iſt eine

m Neuordnung der Normal-Gütertarife
und des allgemeinen hen e n eingeleitet worden. Nach Ab e der ſchwebenden Vorarbeiten
wird die Wirtſchaft über dieſe Fragen gehört werden.

Die Einnahmen für Januar ſind noch nicht zuſam,
mengeſtellt. Jm Dezember betrugen ſie insgeſamt 345, Mi
Rm., davon ſtammen aus dem Perſonenverkehr 95,7 Mill. R.
dem Güterverkehr 226,2 Mill. Rm. und aus ſonſtigen Quelle
23,2 Mill. Rm.

Ein Erlaß des Generaldirektors der
Reichsbahngeſellſchaft

Berlin, 17. Februar.
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

hat allen Reichsbahndirektionen folgenden rlaß zugehen
laſſen

„Zu den politiſchen Abzeichen, die von Reichs
bedienſteten im Dienſt nicht getragen werden dürfen, geboren
auch das Abzeichen des „Reichsbanners Schwarz-Rot,
Gold und das Abzeichen des „Jungdeutſchen
Ordens“.

ſyſtematiſch

h J J Berichterſtatter Violette: „Wer hat Krupp begnadigt?
Die vorige Regierung, weil ſich das Komitee des Forges für thn
verwandte. Krupp, der Veranſtalter des Eſſener Blutbades, der
uns ſoviel Ungemach zufügte, war vom Kriegsgericht zu, ich weiß
nicht zu wieviel Gefängnis verurteilt worden.

Jn der Kammerſitzung wurde dann feſtgeſtellt, daß Frank
reich im

Laufe dieſes Jahres 80 Milliarden Franken zahlen
müſſe. Bei Umrechnung des Papierfranken in Goldfranken ver
füge Frankreich nur über 24 bis 25 Milliarden Goldfranken.
Loucheur gab eine Darſtellung der internationalen Schulden
frage und ſagte, daß Frankreich auf die übereinſtimmenden Er
klärungen der britiſchen Regierung n ein Moratorium,
wenigſtens für die Dauer des Wiederaufbaues der verwüſteten
Gebiete beanſpruchen könne. (Beifall.) Es wäre von Vorteil, mit
der Zurückzahlung der Kriegsſchuld dann erſt zu he-
ginnen, wenn der Franken auf ſeinen Gol wert zurückgeführt ſei.
Frankreich ſollte Serbien und Rumänien die Schulden erlaſſen.
Beifall und Bewegung.) Jm Namen der radikalen Gruppe be
antragte er die Aufhebung der Geſchäftsumſatzſteuer und ſchlug
dafür eine 8ige Beſteuerung der Löhne zu Laſten der Arbeit
geber vor. Der franzöſiſche Steuerzabhler habe entgegen den Pe
hauptungen des früheren engliſchen. Schatzkanzlers Snowden ſie
gleichen Laſten zu tragen wie der britiſche. Man dürfe nitt
überſehen, daß die Einkommenſteuer in Frankreich erſt ſeit ſechs
Jahren beſtehe und noch nicht zur vollen Geltung gekommen ſei,
Loucheuer beglückwünſcht Herriot zu wer geſtrigen Kammerrede
und kommt dann auf die Frage der Kapitalflucht zu
ſprechen. Er bedauerte, daß zur Verhinderung der Kapitalflucht
noch keinerlei internationale Abmachungen getroffen ſeien. Er
ſei überzeugt, daß allein der Völkerbund wirkſame Maßnahmen
ergreifen könne. Die Kapitalflucht bedeute ein Verbrechen am
Vaterlande. (Lebhafter Beifall auf der Linken!) Es ſei ſoweit
gekommen, daß das aus Frankreich verſchleppte Kapital durch Ver

ſtellen zur Verfügung geſtellt worden ſei. (Lebhafte Be
wegung). Die Finanzlage ſei durch die Aufnahme der letzten
Anleihe zu 6 Prozent verſchlechtert worden. Die franzöſiſche
Finanzkommiſſion habe den Prozentſatz mit nur 3 gegen
2 Stimmen bei 10 Stimmenenthaltungen bewilligt. Die Anleihe
konnte außerdem deshalb keinen Erfolg haben, weil im Lande
4——-8 Milliarden verborgen wurden.

Clementel: Die Anleihen würden auch weiterhin die
größte Wirkung gezeigt haben, wenn ſich nicht in der letzten Zeit
im Volke eine Panikſtimmung bemächtigt hätte.

Loucheur bemerkte, daß ſich die Finanzlage durch eine
Anleihe von 200 Millionen Dollar beſſern könne.
Der König von England ernſthaft krank

London, 18. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die „B. Z.“ meldet aus London: Die Erkrankung des
Königs George, die zuerſt nur als leichte Grippe bezeichnet
wurde, ſcheint ernſterer Art zu ſein. Es wird jetzt eine Vron
chitis zugegeben und es ſcheinen die Lungenflügel ent
zündet zu ſein. Geſtern abend 7.30 Uhr fand ein Aerzte-
konzilium ſtatt. Der Prinz von Wales, der Thronfolger, ift
von einem Jagdausflug nach Schottland telegraphiſch zurück
berufen worden und verbrachte den ganzen Tag im Buckingham-
Palaſt, dagegen hat die Königin, um weitere Beunruhigung zu
vermeiden, den Beſuch eines Konzertes in der AlbertHall nich
abgeſagt, obwohl ſie das urſprünglich beabſichtigte.

Die „Buckau“ am Ziel
Berlin, 18. Februar.

Wie der „Lokalanzeiger“ aus London meldet, iſt das
FlettnerRotorſchiff „Buckau“ geſtern nachmittag 8,20 Uhr
wohlbehalten eingetroffen. Sie wird ihre Holz
ladung in Leith (dem Hafen von Edinbourgh) löſchen und nach

dem ſie engliſchen intereſſierten Kreiſen vorgeführt iſt, vor
ausſichtlich mit einer Kohlenladung nach Hamburg in
See gehen.

Flettner mit der Leiſtung ſeines
Rotorſchiffes zufrieden

London, 18. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Erbauer des Rotorſchiffes, Flettner, erklärte nach dem
Einlauf der „Buckau“ in den Hafen von Edinbourgh, daß er mit
dem Ergebnis der Fahrt außerordentlich zufrieden ſei.
Das Schiff habe unter ſchwierigſten Verhältniſſen ſeine See

tüchtigkeit und Betriebsfertigkeit exwieſen.
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Das Volksautomobil
Die Frage iſt in ein akutes Stadium getreten. Seit Jahr

d Tag geht durch die Tages wie Fachpreſſe der Schrei nach
m billigen Wagen, nach dem Volksautomobil, das für jeden
utſchen des Mittelſtandes zu kaufen möglich iſt. Dieſe Forde
ng iſt in vollem Maße berechtigt. Deutſchland war vor
m Kriege das Land, das in der Welt anerkannt die beſten
d dauer hafteſten Wagen baute und zu einem Preiſe
die Verbraucher abgab, der erſchwinglich war. Nach dem

ſege haben ſich die Verhältniſſe durch das uns aufgezwungenetat von Verſailles, durch die uns auferlegten Laſten der
parationszahlungen, Sachlieferungen und Erpreſſungen der
z geändert, daß man ſie mit der Vorkriegszeit gar nicht ver
ichen kann. Unſere Induſtrie muß einen Wagen bauen, der
lich dem der Vorkriegszeit für einen ſolchen Preis hergeſtellt
rden kann, daß der Wunſch vieler Tauſender von Jntereſſenten
h dem Beſitz eines Automobils endlich erfüllt wird. Der
jagen muß ein motoriſch angetriebenes Fahrzeug ſein, das den
ſprüchen, wie ſie heute der über Land fahrende Kaufmann,
t Landarzt, der Landwirt uſw. ſtellen muß, genügt. Der
ſagen muß mindeſtens vierſitzig ſein und nicht mehr wie 6 bis
SteuerP. S. betragen.

Dem Wunſche nach dem billigen Automobil ſchließen ſich
ich die Händlerkreiſe an, die in dem kleinen, billigen
hrauchswagen ein großes Abſatzgebiet erhoffen. Dies iſt ganz
atürlich. Weniger begreiflich erſcheint es aber, daß einzelne
ſindlerkreiſe unſere heutige Wirtſchaftslage vollkommen ver-
men und mit aller Gewalt die Grenzen des Reiches der Ein-
ihr ausländiſcher, beſonders amerikaniſcher
ßagen geöffnet ſehen möchten, wovon ſie, ähnlich wie im
einlande, ſich ein großes Geſchäft verſprechen. Man ſagt ſich
t, daß diejenigen Kreiſe, die ſich nach einem Automobil ſehnen
d auch andere, die noch nicht vollkommene Automobilfreunde

nd, ſich auf den amerikaniſchen Wagen ſtürzen werden und nach
rbrauch desſelben der nicht lange auf ſich warten laſſen
rd dem Automobilismus erhalten bleiben. Auch das iſt
chtig. Der amerikaniſche Wagen iſt kein Dauer
agen, weil er nach amerikaniſchem Prinzip und für ame-
ſkaniſche Verhältniſſe gebaut wird. Der deutſche
hagen wird immer der deutſche Dauerwagen bleiben.
die von der Händlerſchaft angeführten Argumente entbehren
eineswegs einer logiſchen Grundlage. Wir müſſen aber bei
llem darauf bedacht ſein, daß unſere einheimiſche Auto
nobilinduſtrie nicht dabei zugrunde geht, ſondern daß ſie
on Staats wegen vor einem Zuſammenbruch durch die
nötigen Zölle geſchützt wird. Schon jetzt iſt die Einfuhr
franzöſiſcher Wagen in Deutſchland ziemlich groß. Es muß ſo
ar nach einer in Frankreich herausgekommenen Statiſtik über
ſie Ein- und Ausfuhr ausländiſcher bzw. franzöſiſcher Wagen in
dragkreich mit Bedauern feſtgeſtellt werden, daß Deutſch
land im Vorjahre der Hauptabnehmer franzöſiſcher
erſonen- und Laſtwagen war.

Die amerikaniſche Automobilinduſtrie wird alles verſuchen,
um ſich in Deutſchland ein großes Abſatzgebiet zu ſchaffen, oder,
wie Generaldirektor Vögler in der Hauptverſammlung des
dereins Deutſcher Eiſenhüttenleute richtig ſagte, um Deutſchland
als „Ablagerungsplatz ſeiner Ueberproduktion“ zu benutzen. Um
den guten, brauchbaren, billigen Volkswagen zu erzeugen, wird
die Induſtrie ſeit Jahr und Tag von allen Seiten gedrängt,
ihre Produktionsmöglichkeiten womöglich nach amerikaniſchem
Muſter umzuſtellen. Es iſt nach Kriegsende in dieſer Beziehung
bereits manches geſchehen. Der erſte Schritt, der in dieſer Be
ziehung unternommen wurde, war der Zuſammenſchluß mehrerer
großer Fabriken zu einem Konzern, wie D. A. K. und G. D. A.,
die insgeſamt 8 Fabriken in ſich vereinigen. Man entſchloß ſich
bei jeder Fabrik zum Bau eines einzigen Serien-wagens, um ſich nicht zu zerſplittern. Viele deutſche Auto
mobilfabriken haben ſich in ihrer Produktion bereits ganz be
deutend nach amerikaniſchem Vorbild umgeſtellt.

Die Automobilinduſtrie ſelbſt krankt aber noch an zu vielen
Thypen. Wollte man ſich bei mehreren Fabriken zum Bau
nur einer Type entſchließen, ſo würden ſich die Herſtellungs-
boſten erheblich verbilligen. Ebenſo wie man den Vergaſer, den
Magneten, die Reifen, den Kühler uſw. von einer beſtimmten
Spezialfabrik bezieht, in demſelben Maße könnte das ganze Ge
triebe für einen 6 oder 8 P.S.-Wagen von einer Zahnradfabrik
geliefert werden, die dann bei großen Aufträgen in der Lage
wäre, ganz bedeutend billiger zu produzieren. Die dadurch ge-
machten Erſparniſſe würden dem Verbraucher zugute kommen.

Wie kann aber das Ziel das dauerhafte, billige Volks
automobil erreicht werden? Die Löſung dieſer Frage liegt
auf anderem Gebiete. Würden hier Vereine, Jnduſtrie, Händler
und Verbraucher unentwegt an einem Strange ziehen, dann
müßte auch etwas erreicht werden. Es handelt ſich lediglich
darum, der Regierung und dem Staat unter fortgeſetzten Vor
haltungen begreiflich zu machen, daß das Automobil heute
ein Luxusgegenſtand mehr iſt, ſondern ein Verkehrsmittel erſten Grades, und daß deshalb die darauf

laſtenden en ormen Steuern zum größten Teil fallen
müßten. Die ausländiſche Jnduſtrie kennt dieſe umfangreiche
ſteuerliche Belaſtung auf ihren Automobilen nicht. Mit dem
l. Januar d. J. iſt wohl die Luxusſteuer von 15 auf 10 Prozent
ermäßigt worden. Deſſen ungeachtet beträgt heute die Umſatz
und Luxusſteuer bis zum Verkauf des fertigen Fabrikates noch
en 80 bis 85 Prozent. In dem Steuergeſetzhuch ſind in

Punkten die Gegenſtände angeführt, die der Luxusſteuer
unterliegen. Dazu gehören neben Seide, Lackwaren, Glas, Horn,
Leder, Holz, Pelzen, Beleuchtungsgegenſtänden, Koffern, Billards
ufw. uſw. auch die für den Verkehr ſo notwendigen Automobile.
e Die Um atz ſteuer verläuft bei einzelnen Gegenſtänden,

bei der Bearbeitung vom Urprodukt bis zum Fertigfabrikat, bald
n Uferloſe. Berechnungen ergaben, daß ſich durch die vielfachen
mſatzſteuern der Materialpreis bei höchſtentwickelten Maſchinen

l ungefähr 10 bis 15 Prozent verteuert. Dazu treten andere,
auferlegte ſ iche Laſten von 8--10 Prozent. Zu

e Ueberfluß noch bei Automobilen die 10prozentige Luxus-
euer.

Es handelt ſich demnach nur um Herabſetzung der hohen
Steuern, lediglich aus dem Grunde, weil das Automobil heute
kein Lu e an ſondern ein Verkehrsmittel iſt. Wenn alle
Kreiſe die Regierung und den Staat in dieſer Richtung hin be
arbeiten, müßten wir zu dem billigen Volksautomobil kommen.

Kaligewerkſchaft Einigkeit--Wintershall. Wie aus NewYork
durch Funkſpruch gemeldet wird, iſt ein Poſten Kuxe der Kali-
ä Einigkeit, die ſich im Beſitze der gerichtlich verwalteten
irginia Carolina Chemical Companh befanden, im New-orker

z eric meiſtbietend an Herbert May für 2 052 000 Dollar
verkauft. ach einer Meldung der „NewHork Times“ vertrat
May bei dem Haufe die Jnternational Acceptance Bank, die, wie
auch May, nach Anſicht der Handelskreiſe im Auftrage deutſcher
Intereſſenten handelte, hinter denen man die Wintershallgruppe
vermutet.

Görlitzer Waggon und MaſchinenbauA.-G., Görlitz. Die
Verwaltung hat beſchloſſen, ihr nom. 200 Millionen P. M. be
iragendes Stamm-A.K. auf 12 Millionen R.M. umzuſtellen.

Karl Käſtner A.G., Leipzig. Nach der in der H.V. vorge-
legten Reichsmarkeröffnungsbilangz beſteht das Reinvermögen der
Geſellſchaft aus 880 000 Rm. Hiervon ſollen 750 000 Rm. auf
die Stammaktien und 80000 Rm. auf die Vorzugsaktien ent
fallen, während die reſtlichen 50 000 Rm. zur Bildung einerS Rücklage Verwendung finden. üuf jede Stamm und

orzugsaktie entfällt ein Betrag von 80 Rm. Ueber den Ge-
ar wurde mitgeteilt, daß das Treſorgeſchäft ſehr ſchlecht,
das Geldſchrankgeſchäft ſchleppend und das Luftpumpengeſchäft
gut zu nennen ſei.

ss. Rauchwarenauktion. (Eigener Drahtbericht,)
Auf der New-Yorker Rauchwarenauktion wurden laut Kabel-
meldung im Gegenſatz zu London Silberfüchſe höher bewertet
und zwar durchſchnittlich um 20 Prozent. Auch Dachſe er-
fuhren einen Aufſchlag bis zu 30 Prozent. Die übrigen Artikel
behaupteten ihre Preiſe.

ss. Konkurs. (Eigener Drahtbericht.) Die Häute-
und Fellfirma Gebr. Felſen in Leipzig, bei der ſchon ſeit einiger
Zeit Zahlungsſchwierigkeiten beſtanden, iſt nunmehr in Konkurs
geraten. Der Bericht liegt noch nicht vor, doch ſollen die Paſſiven
mehrere Hunderttauſend Mark betragen.

Die amtlichen Fleiſch und Wurſtpreiſe
Halle, den 17. Februar 1525.

Unter Berückſichtigung der gegenwärtig am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe notierten Fleiſchpreiſe ſind für den Klein
handel mit Friſchfleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweine-
gut in der laufenden Woche folgende Preiſe als angemeſſen zu
betrachten:

Rindfleiſch: Mark Schweinefleiſch MarkBruſt u. Bauch- Keule 1,20--1,40fleiſch e 0,80--1,00 Koteletten 1,20 1,30Keule a 7 a e 1,00--1,20 Bauch e e a 9 1,10-1,20
Schinken (im Auf

Kalbfleiſch: ſchnit 1,60--2,7(chnitzel 150--1,60 Speck, geräuchert 1,20--1,30
Keule 1,10--1,20 Schweineſchmalz 1,20--1,30

iſleiſch n e r kerwurnGammelfleiſch: Knackwurſt 1.49Koteletſen 1,00-1,10 Meitwurſt 1401-50Kochfleiſch 0,80--0,90 Cervelatwurſt 1,60--2,70

Gattung 18. a 2 Ztr.)
Weizen, märt. 1t 250 256 Ackerbohnen 20.00 21.00
Roggen, märk. 1 t 2650 2653 Wicken 19,00 20.00
Gerſte 1t 265 270 Lupinen blaue 12.26 13,75Haſer, märl. 1t 187 195 gelbe 16,00 16.25
Mais 2 Ztr. 224 Serradela, alteWeizenmehl, 2 Ztr. 34,50 36,40 neue 16,00 16 60
Roggenmehl, 2 Ztr. 34,50 86 40 Nayskuchen SWeizenkleie 15.50 Leintuchen 24.50Roggenkleie 16.50 Trockenſchnitzel 9,30 -9.50
Leinſaat (1 S uckerſchnitzelRaps 219 orfmelaſſe 9.50Viktoriaerbſen 27.9084 00 Kartoffelflocken 20,00 20,20
Kl. h 21,00 22.00 artoff eln, weiß. 18tr Suttererbſen 19.00 21,00 roteeluſchten 18.00 19.00

Magdeburg, 18. Febr. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,50—12,60,
Roggen 12,50-—12,70, Gerſte 15-—-16, Hafer 19,70—-10,90, Mais
10,90--11, Viktoriderbſen 18,50-—-14,50 (alles 50 Kilogramm netto
frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von
300 Zentnern). Weigzenkleie 8——8,20, Roggenkleie 7,90-—-8,10
(50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Breslau, 18. Febr. erbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gefordert 18,50-—-18,75; 4 Wochen: gefordert 18,0--18,75;
3 Monate: gefordert 18,75--19. Rohzucker, Erſtprodukt,
Baſis 88 R., prompt: geboten 14,50; 4 Wochen: geboten 14,50.
Rohzucker, Nachprodukt, Baſis 750 R., prompt: ge-
boten 11,89. Tendenz behauptet.

Magdeburg, 18. Febr. Prompt 17,75; 18. Februar März
17,75; 18. April-Mai 18,25; 18,875. Tendenz ruhig, ſtetig.

Wertpapiere.
Berlin, 18. Febr. Die heutige Börſe eröffnete zögernd und

luſtlos, doch konnte ſich die Tendenz zunächſt nicht einhe'tlich
geſtalten. Jm allgemeinen überwogen wohl die Abſchwächungen.
Die Lage des Geldmarktes iſt für Monatsgeld nach wie vor ge
ſpannt, und ſo fehlt es von dieſer Seite an jeder Anregung.
Am Montanaktienmarkt hat die Zuſammenlegung von Hoeſch
und KölnNeueſſen in dieſen Papieren eine ſehr ſcharfe Barſſe-
kewegung ausgelöſt, die auch alle übrigen Montanwerte unter
Druck hält. Bei der erſten Notierung verlor Hoeſch 725 Prozent
und KölnNeueſſen 534, auch Gelſen liegen ſchwächer, ebenſo
Deutſch Lux. Regere Nachfrage beſteht noch für Harpener, die
ihren Kurs verbeſſern konnten. Oberſchleſiſche Werte uneinheit-
lich. Am Schiffahrtsmarkt konnte ſich eine leichte Aufwärtsbe-
negung durchſetzen, wohl angeregt durch die endgültige Zu-
taſſung von deutſchen Schiffahrtswerten an ausländiſchen
Börſen. Dagegen lag der Bankmarkt verſtimmt. Beſonders
Berliner Handel liegen im Angebot, in Zuſammenhang mit derTividendenverteilung der Mitteldeutſchen Kreditbank. Tyemiſche

Werte konnten ſich bei unveränderten Kurſen behaupten. Kali-
werte leicht abgeſchwächt, ebenſo FreiverkehrsKaliwerte. Am
Markt der Bahnwerte iegrw Shantung abgeſchwächt. Auch der
Markt der ausländiſchen Renten liegt ruhig. Bosniſche Anleihen
rückgängig. Ohne Jntereſſe iſt auch der Markt der heimiſchen
Renten, der ſich allgemein Abſchwächungen gefallen laſſen mußte,
Kriegsanleihe 0,735, 83prozentige preußiſche Konſols 1 150,
Schutzgebiete 638, 28 KSchätze 1.8754. Die Lage am Geldmarkt
iſt unverändert. Das Jntereſſe richtet ſich auf Monatsgeld, das
nicht ausreichend zu bekommen iſt. Am internationalen
Deviſenmarkt konnte ſich der Franken re Stützungsaktion
der franzöſiſchen Regierung leicht beſſern, dasſelbe gilt für den
belgiſchen Franken. Reichsmarkkurs London-Berlin leicht erholt.

Frankfurt, 17. Febr. Die Abendbörſe verlief bei dem Mangel
jeglichen Intereſſes für das Börſengeſchäft in größter Stille.
Die geringen Umſätze, die gehe wurden, kamen faſt aus
ſchlie lich den Bankaktien zugute, für die etwas Nachfrage be
a Die Stimmung war im Hinblick auf das Nachlaſſen der

ealiſationen etwas freundlicher, jedoch kam dies kaum in der
Kursgeſtaltung zum Ausdruck. Die Kurſe bewegten ſich zumeiſt
auf der Baſis der Mittagsnotierungen. Am Montanmarkt waren
S leichte Rückgänge überwiegend. Die Börſe ſchloß in

löſer abwartender tung. Jm einzelnen notierten:

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
rege 5proz. Reichsanleihe 9,745. Ausländiſche Renten:

dad II 10,62, Zolltürken 10,80. Bankaktien: Allgemeine
Deutſche Kreditanſtalt 83,75, Berliner Handelsgeſellſchaft 160,
Commerzbank 6,70, Darmſtädter 18,75, Diskonto 124,50, Metall-
bank 17,90, Mitteldeutſche Credit 2,10, Oeſterreichiſche Credit
9,70. Montanaktien: Deutſch-Luxemburg 82,5, Mansfeld 5,05,Oberbedarf 12,25, Tellus 8,70, el Aſchereleben 19, Weſter

egeln 28,87. Chemiſche Aktien: Badiſche Anilin 30,87, Scheide
anſtalt 22, Elberfelder Farben 26,25, Goldſchmidt 23,80, Höchſter
26,25, Holzverkohlung 9,10. Elektro-Aktien: A. E. G. 12,2, Licht
und Kraft 8,05, Felten 46. Transportwerte: Norddeutſcher Lloyd
8,9, Monaſtir 18,75. Sonſtige Jnduſtriegktien: leyer 4,1,
Dyckerhoff 4,55, Fuche-Waggon 1,5, Holzmann 5,8, Junghang
12,8, Peter-Union 2,4, Kemp- Stettin 0,58, Rheinmetall 10,87.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 18. Februar.

Preise verstehen sich ab I ger in Dentsehland für 109 Kilo
Hlektrolvtkupfer 138.75 Orie.-Hütten-Alumin. in Wal
Ziukhüttenverdandspreis draht od. Drahtb. 9990 245-250
Kaftinade- Kupfer 126,09--127,00 Zinn Banoa-Straits- Angstra
Orig.-Hütt.-Weicſbl. 73.5--74.5 540 545Orig.-Hütten-Rohzin Hüttenz. mind. 99 530-—535im freien Verkehr 74,00--75,00 Reinnicte o 940 0
Remelted-Platt.-Zink 65,0--66.0 Antimon (Regulus) 127-129
Orig. Hütten Alumin. Silver in Barren. es

j. BI. W. dr. Bl. 235-240 für 1 kg 95,00-96,00
Maadeburger Börſe vom 18. Februar

i 2 i a 18. 2.16. 2Sächſ. Ldich. Pfobr 4 I1100 10606 Zuckerwertanl., DeutſcheSächſ. Ldſch. Vidbr 3 11,00 10.76 dude Berlin 1901000 19.00

Bew Burbach Obl. 5 11.0
Wilhelm i, M 125 13gar r r 7 Frerverkehrt,agdeb. Straßenbahn ö 0 0.065Magdeb, Allg Gas 6 6.3 n r
Magdeb Bergw.- Akt. I115.0 1220] Mansſfeld 4781Maſch Buck an II. 25 12 12Frügershal 11.75 12.76R. Wolf T 6,75 Winkelhaufen 4 7 1,70 1 70Grade Motorenw 982 o Srünner i oEChem Fabr. Budau 100 05 Din. Halberß. Jnb. 0907 0
Zaccharin Fabrik 5,25) 5.40] Bühring IMagadeb Mühlenwerke 5.60) 6.,00 Chem Pickler 0 10 010
lanne Rathſack 4 7 0.03 0.04au ala o r 5FDielrich Rohrleitun 847l 046l Netreidekreditban 0.01r o.

Amerikanisono Sörsenberichte
(Funkdienst)

c

New Vorik. 17. Februar. Not. v. 17. 2. Not. v. 16. 2.
Tägl. Cold. Devisenkurse V- 3 Vbr nachm. 4 e

London (Cable Transf.). 4.767 4,77w (60 Tage) n t a 4,73 4,74 DParis 5,28 5.25Brüssel a 5,07 5.0Rom 4,11 4.11Madrid v 14.22 14.21Bern e 19,24 19.24Am sterd am W t 40.14 40,14Stockholm e 26.,93 26,92Christiania 15.24 15.22Kopenhagen 17.77 17.76Prag e 2.97 2.97Wien 0,0ö14, 0,6ö14,Budapest 0,0014 0,0014Belgrad 7 1,63Athen J 7 1.55 1,57Buenos Aires 39.40 39.72Rio de Janeiro 11,35 11.40Berlin 23,80 23,8223.80--23,82bezahlt kein Umsatz kein UmsatzSilber, Ausländisches r 685, 68Kattee, Santos Nr. 4, loco 27u 27
Rio Nr. 7, ioko 22 22veor AMaärz 29.13 20.35Mai r 1878 18.95Jul. r 17.70 17.90n September 16.75 16.90i berBaumwolle, loko 5März 24,46--24.48 24,19--24,20

4 Avril 24,6424,64 24.35 -24.35m Mai 24.82-24 24,52 2455w n galt 25,08-25. 10 24,78--24,80e e Kutust 24,7424.74v September 25,19 25.19 24,84--24,84a 9 0 k t o b er 24.99 --25.02 24,64——24.,66
Dezember 25.06--25.,07 24,66 24,78

per Januar 24,90 24,90 24.50
Baumwollzuf. a. Atil. u. Golfhäfen 18 000 32
Elektrolytkupfer. loke 148, 147,auf Lieferung 148 147 15
Ann, loxko 57.,25 57.,50Blei, loko 9.25 9.372Zink., loko e t 7.52 7.60Bisen t 7 23.75 23.75Woeißvleeh d 5.20 520Bessemer Stahl 38,50 38.50Schmalz, prima Western 15,70 15,77,Talg extra, loko 885 9,Baum wollsaatöl, loko 10. 1050

per März. 10,60 10,65Mail 10,85 10.84Petroleum in Cascs r 16,90 16,90in Tanks 959 6.50Standard white 18 13,50Pennsylvaniga-Rohöl 3,75-—3. 85 3,75 3,85
Zucker, Zentrifugal, per März 2.81Mai 2.96 2,95Jul. 3,13 8,13Septbr. 4 3.Kautschuk first latex crepe, loko 37 37smoked sheet, 36/, 36/.Terpentin 94 94S e e entin 3 88 88New Orleans Baumw., loko h 24,Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 202 202,75

Hart winter 198 198*Maſs 134 133Mehl., spring. wheat elears 8,40 9.75 8.,40-—9,75
Getreidefracht nach England 2 sh. 3 d. 2 sh. 3 d.

n. d. Kontinent 12 ets. 12 ets.
Ohieago, 17. Februar

Weizen per Mai 184 184Juli 1557 154S September 145 142Mais per Mai 128 127Juli a 129 128September re b 128Häfer per Mai c 54 54v a ul J 4 555 55Roggen per Mai o 160*J J z 1342 1551.Schmalz per Märs 15. 15.20a t 15.42ipß M 53 53ippen per März

Speck 3 15.60 15.55Leichte Schweine, niedrigater Preis 10,15 10.10
böchster 11.15 1110Schwere niedrigster 10.95 10.90höchster 11.40 11.40Schbiveinezutuhr in Ghicago 87 000 70 000

im Westen 184 000 165 000



Zu den im Februar fälligen
Steuervorauszahlungen

„Ueber die im Februar 1925 fälligen Vorauszahlungen aufEinkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer und Veemogerdſeener,
teilt das Reichsfinanzminiſterium mit: 1. Gewerbetreibende
(Einzelperſonen, Erwerbsgeſellſchaften), die ihre Voraus-
sahlungen auf Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer b.sher
monatlich zu zahlen hatten, hatten ihre Vorauszahlungen für
den Monat Januar am 10. Februar 1925 zu entrichten.
2. Die Landwirtſchaft hatte ihre Vorauszahlungen für das erſte
Kalendervierteljahl 1925 am 15. Februar 1925 zu zahlen. 3. Die
erſte Vorauszahlung auf die Vermögensſteuer für 1925 war in
Höhe eines Viertels der Vermögensſteuer für 1924 am 15. Febr.
1925 zu zahlen. 4. Mit Rückſicht darauf, daß in den dem Reichs
rat vorgelegten Geſetzentwürfen zum Teil andere Zahlungs-
termine vorgeſehen geweſen ſind und daß manche Steuer
pflichtige über die Rechtslage nicht im Klaren geweſen ſein
mögen, hat der Reichsfinanzminiſter beſtimmt, daß Verzugs-
zuſchläge nicht erhoben werden ſollen, wenn die
oben zu eins bis drei genannten Zahlungen bis zum 28. Febr.
1925 eingehen. 5. Ueber die Behandlung der Notgebiete ergeht
ein beſonderer Erlaß. 6. Die Termine der Vorauszahlungen bei
der Umſatzſteuer bleiben unverändert.

Vom Wettbewerbe
Wettbewerb. Da mit jedem gewerblichen Wettbewerb not

wendig eine Beeinträchtigung des Abſatzes anderer Gewerbe-
treibender verbunden iſt, ſo kann es nicht als Verſtoß gegen die
guten Sitten angeſehen werden, wenn ein Kaufmann, um ſeinen
Abſatz zu vergrößern, Waren zu den ſonſt nicht üblichen Preiſen
verkauft, obwohl er ſich ſagen muß, daß er damit gegen das
Intereſſe ſeiner Gewerbegenoſſen handelt. Dagegen liegt ein
Verſtoß gegen die guten Sitten vor, wenn unlautere auf
Täuſchung berechnete Mittel angewendet werden,
um auf Koſten anderer Konkurrenten Kundſchaft heranzuziehen.

Wider die guten Sitten. Das Auslegen von Waren in
Schaufenſtern mit außergewöhnlich niedrigen Angaben, die, ohne
daß dies erkennbar gemacht iſt, nur für die einzelnen aus-
gelegten ſchadhaften oder ungangbaren Partien gelten, verſtößt
gegen die guten Sitten, wenn die Annahme gerechtfertigt iſt, daß
dadurch in dem kaufluſtigen Publikum der Jrrtum erweckt
werden ſoll, die im Schaufenſter angegebenen niedrigen Preiſe
entſprächen den im Geſchäft ſonſt üblichen Preiſen.

Preisunterbietung. Lediglich aus dem Umſtande, daß jemand
Waren von andern zu Preiſen kauft, von denen er weiß, ſein
Verkäufer ſei durch Vertrag verpflichtet, die Waren zu
dieſem niedrigen Preiſe nicht weiter zu ver
kaufen, iſt noch nicht und ohne alles weitere auf eine wider
die guten Sitten verſtoßende Handlungsweiſe zu ſchließen. Da-
bei käme es vor allem auch auf die Beweggründe des dem
Dritten gegenüber vertragstreuen Verkäufers an.

aber einem Gewerbetreibenden oder einem gewerblichen Ver-
bande nicht verwehrt werden, ſeinen Abnehmern die Verpflich-
tung aufzuerlegen, unter einem beſtimmten Preiſe nicht zu ver
kaufen, und dieſe Verpflichtung wiederum ihren Käufern auf-
zuerlegen, überhaupt für die Anknüpfung und Aufrechterhaltung
geſchäftlicher Beziehungen beſondere Bedingungen zu ſtellen und
bei deren Nichtannahme die Lieferung ihrer Handelsartikel zu
verweigern.

Fuſion in der Zigaretteninduſtrie

Die in Kaſſel abgehaltene G.-V. der Seitz u. Hoffmann
A.G. in Seeheim a. d. Bergſtraße beſchloß, das A.-K. von 100 000
Reichsmark auf 200 000 R.-M. durch Ausgabe von 825 igen Vor
zugsaktien zu erhöhen. 50 000 R.M. werden den alten Aktionären
im Verhältnis 2:1 zu 110 Prozent angeboten.

Neuhof b. Fulda. Jn den Aufſichtsrat wurden neu berufen:
Rittergutsbeſitzer Schwengers aus Katlburg bei Fritzlar, Herr
Karlebach in Frankfurt a. M. und Herr Wahler in Fulda.

Jn der ſich anſ-hließenden o. G.V. der Zigarrenfabrik Gebr.
Schrader u. Co. in Eiſenach wurde die Bilanz, die mit einem
Verluſt von rund 26 000 R.M. abſchließt, genehmigt. Um ihn
zu beſeitigen, wird das A.-K. von 80 000 R. M. auf 40 000 R. M.
zuſammengelegt, ſodann um 60 000 R.-M. auf 100000 R. M.
durch Ausgabe von 82igen Vorzugsaktien erhöht werden. Die
Aktien werden den alten Aktionären im Verhältnis von 3:2 von
110 Proz. angeboten. Der Aufſichtsrat wurde neu gewählt. Er
ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: Schwengers-Kaltburg, Frei-
herrn von Hanſtein aus Dortmund und Hoffmann aus Seeheim
a. d. Bergſtraße.

Jn der ſich anſchließenden o. G.V. der Zigarrenfabrik
Adrian- A. G. zu Neuhof wurde beſchloſſen, den Verluſt
von 3000 R. M. vorzutragen. Das Kapital wurde von 3000 R. M.
auf 40 000 R.-M. durch Ausgabe von 8igen Vorzugsaktien er-
höht. Die neuen 10 000 R.-M. Vorzugsaktien übernimmt die Seitz
u. Hoffmann A.«G. Der Aufſichtsrat wurde neu gewählt. Jhm
gehöven an Rittergutsbeſitzer SchwengersKaltburg, Herr Wahler-
Fulda und Herr Hoffmann aus Seeheim.

Der erhöhte Welt Kupferbedarf

Die kupferverarbeitenden europäiſchen Länder dürften gegen
wärtig in der Lage ſein, jährlich 700 000 Tonnen zu konſumieren.
Jm Jahre 1928 haben ſie nur 397 900 Tonnen verarbeitet gegen
623 700 Tonnen im Jahre 1917, wobei Belgien und Schweden
nicht in Betracht gezogen worden ſind. Deutſchland ver-
arbeitete 1917 etwa 50 000 Tonnen ſtatt 250 000 Tonnen vor dem
Kriege. Durch die Kredite, die deutſchen Elektrizitätswerken
gegeben worden ſind, nimmt man an, daß Europas Kupfer-
bedarf in dieſem Jahre um 259 000 Tonnen höher kommen
werde, als im Jahre 1924. Die Erzeugungs fähigkeit
der beſtehenden Kupferminen iſt jedoch im Jahre nicht höher als
150 000 Tonnen, ſo daß man annimmt, es werde bald ein Ueber
bedarf eintreten. Der bedeutendſte Kupferverbraucher der Welt,
die American Braß Co., hat im vergangenen Monat weſentlich
mehr Aufträge gebucht, als in irgend einem Monat ſeit ihrem
Beſtehen.

Vereinigte chemiſche Fabriken A.G. in Zeitz. Die in Leipzig
zuſammengetretene H.-V. ſtimmte der vorgelegten Reichsmark-
eröffnungsbilanz zu. Danach beträgt das Vermögen 14 300 000
Rm. Hiervon ſollen der geſetzlichen Rücklage 1,3 Millionen zu
geführt und das Aktienkapital auf 13 Millionen Rm. umgeſtellt
werden. Die Umſtellung erfolgt durch Ermäßigung jeder Aktie
über 1000 Pm. auf 1950 Rm. Auf Anfrage wurde mitgeteilt,
daß die amtliche Einführung der Aktien an der Berliner Börſe
in Vorbereitung ſei. Sie werde ſofort erfolgen, ſobald die Um-
ſtellung im Handelsregiſter eingetragen iſt. Ferner teilte derVorſitzende mit, daß ſid im Beſitze der Geſellſchaft eine Anzahl

eigener Aktien befände, die nötigenfalls zu Angliederungszwecken
Verwendung finden ſollen. Ob und wann dies geſchieht, laſſe ſich
im Augenblick noch nicht ſagen. Ueber den Geſchäftsgang be
merkte er, daß ſämtliche Betriebe gut beſchäftigt wären und daß
mit einer angemeſſenen Verzinſung der Aktien zu rechnen ſei,
falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten.

GruſchwitzTextilwerke A.-G., Neuſalz-Oder. Der Ge
ſchäftsgang iſt befriedigend. Es liegt noch Arbeit für längere
Zeit vor, Der nicht nur in der Zentrale, ſondern auch in
den Zweigf

einen
getrieben.

Der Reſtdient zum Erwerb von Aktien der Zigarrenfabrik Schrader
u. Co., A.G. in Eiſenach und der Zigarrenfabrik Adrian zu

Eine Deutſchentragödie in Moskau
Geiſeln der Tſcheka

Moskau, 17. Februar.
Abenteuerſucht, der urdeutſche Drang zum Wandern und die

Welt zu ſehen, die Sehnſucht nach Romantik hat drei junge
Deutſche, zwei Studenten, deren einer ein Balte iſt, und

ſoeben zum Doktor Promovierten, nach Sowjetrußland
Dort ſind ſie von der Tſcheka feſtgenommen

worden. Behauptet wird von der, ſie hätten mit falſchen Aus
weiſen Wirtſchaftsſpionage und Attentatspläne betreiben wollen,
Attentatspläne gegen Sowjetgrößen. Die „Jsweſtija“ berichtet
darüber mit vielen Einzelheiten. Sie hat es nicht ſehr ſchwer,
ſolche Einzelheiten zuſammenzuſtellen. Die tatſächlich beſtehende
ruſſiſche Tſcheka liefert jedes Vorbild für das, was die Sowjet-
leute jetzt der Organiſation Conſul, deren Send-
linge die drei ſein ſollen, in die Schuhe ſchiebt. Man greift ein
mal wieder mit Händen, welchen unermeßlichen Schaden die ge-
wiſſen und bedenkenloſe Hetze der Linken gegen dieſe

Organiſation angerichtet hat, von der der ja nun wahrhaftig
nicht rechts eingeſtellte Staatsgerichtshof zum Schutze ver
Republik feſtgeſtellt hat, daß alle Behauptungen über Mordpläne
von ihr unſinnige Märchen ſind.

Ganz offenſichtlich handelt es ſich für die Tſcheka um weiter
nichts als darum, Austauſchobjekte zu erhalten für die
Leute, die jetzt oder ſpäter ihrer Aburteilung durch den Staats
gerichtshof im Zuſammenhange mit der deutſchen Tſcheka,
im Zuſammenhange mit der Vorbereitung des blutigen
Umſturzes im Herbſt 1923 entgegenſehen. Jhren berühmten
Methoden treu hat die Tſcheka einen der drei Verhafteten, einen
Dr. Kindermann, einen Brief an den Univerſitätsprofeſſor Holl,
den derzeitigen Direktor der Berliner Univerſität, ſchreiben laſ-
ſen, dem man die Erpreſſung anriecht; Kindermann bezeugt die
Objektivität der Unterſuchungsorgane und charakteriſiert die
durch die Tſcheka bekanntlich ſowjetamtlich jetzt Ge. Pe. U. ge
nannt) unternommenen Nachforſchungen dahin, ſie hätten er
geben, ſeine beiden Reiſekameraden hätten ſich früher, was ihm
unbekannt geweſen wäre, in Deutſchland in faſchiſtiſchen Kreiſen
betätigt, und ihre Reiſeabſichten wären andere als wiſſenſchaft
liche geweſen.

Das ſind nun fauſtdicke Lügen, was ſich bei dem einen der
unglücklichen jungen Leute, Wolſcht, ohne weiteres nachweiſen
läßt; deſſen Vater iſt linkseingeſtellt, er bezeichnet ſich als
Staatsſozialiſten und er bezeugt, daß ſein Sohn entweder der
K. P. D. bereits beigetreten war oder lediglich ſeine
formelle Anmeldung zur Partei verbummelt habe; er hatte
bereits in kommuniſtiſchen Kreiſen Vorträge über die Entwick-
lung des Sozialismus gehalten. Dr. Kindermann ſah nach
dem Zeugnis aller ſeiner Bekannten, ſo eines ſeiner Univer-
ſitätslehrer in Tübingen, die ruſſiſchen Verhältniſſe „weit eher

in einem illuſionären Licht“. Der Balte, von Ditmar, neigtedem Radikalismus zu, bald dem von rechts, bald dem von linksWie das Reichs gericht wiederholt dargelegt hat, kann m ikalismus zu, em von rechts, bald dem links,
und ſoll in der letzten Zeit nach links abgerutſcht ſein. Alle dieſe
Feſtſtellungen ergeben mit eindeutiger Klarheit, daß es ſich in
Moskau um nichts anderes als einen Juſtizmord handelt.
Einen Juſtizmord mehr zu den vielen Hunderttauſenden, die die
Tſcheka begangen hat und ſtändig weiter begeht. Die Lage der
jungen Leute iſt völlig verzweifelt, da natürlich die

deutſchen Behörden kaum etwas für ſie tun können. Sie kzun

nur verlangen, daß die drei möglichſt bald gerichtlich abgeur
werden; und welche infamen Komödien die Gerichthandlungen ver Tſcheka darſtellen, das braucht wahrhaft

mehr belegt zu werden.
Nur die eine Hoffnung kann man haben. Daß dieſer

als Warnung für abenteuerluſtige deutß
Jünglinge wirkt. Dieſe drei waren mit den Empfehlung
hervorragender linksſtehender und rechtsſtehender Univerſitet
lehrer ausgerüſtet, hatten alle Päſſe, Scheine und Einladung
die man ſich nur wünſchen konnte und doch iſt es ihnen
gegangen! Jn Rußland beſteht keinerlei Rechtſch utz. Die ſkrupelloſe aſiatiſche Willkür herrſcht. Dſcherſing
das gutmütig lächelnde Oberhaupt der Tſcheka, iſt mächtiger
alle anderen Sowjetbehörden, und nur nach ſeinem biutzg,
Wohlgefallen beſtimmt ſich, wen man ins Gefängnis w
foltert, hinrichtet oder langſam verhungern läßt und wen nid

Ununterbrochene deutſch-ruſſiſche
Verhandlungen

Berlin, 17. Februar
Zum Vorgehen der Moskauer Tſcheka gegen die drei Dey

ſchen, die ſchon ſeit etwa vier Monaten verhaftet worden ſin
erfahren wir, daß die Anſchuldigungen gegen ſie von de
deutſchen Stellen nach geprüft werden. Es wird ſich daru
handeln, Entlaſtungszeugen zu beſchaffen. Ueber die A
gelegenheit ſchweben ununterbrochene amtliche deutſch
ruſſiſche Verhandlungen.

Die Mordpläne in Mecklenburg
Berlin, 17. Februar.

Jm Strelitzer Landtag kamen die Vorgänge zu
Sprache, die zur Verhaftung der beiden kommuniſt ſche
Landtagsabgeordneten, der Arbeiter Erich Schmidt und d
Muſikers Rätz, geführt haben. Der dritte Rädelsführer, Leh
Peters, hat die Flucht ergriffen. Dieſe drei Abgeordnet
ſind die der Tſcheka angehörenden Haupträdelsführer, die
Mecklenburg einen blutigen Aufſtand vorbereiteten, der ghe
r entdeckt wurde. Der mecklenburgiſche Minſſta
Schwabe gab im Landtage Mitteilungen aus der Ankigge
ſchrift bekannt, die das Entſetzen aller Landtagsmitgliede
hervorriefen. Die verbrecheriſchen Pläne der Tſcheka bezw. de
„Dreierkopf“ und „Siebenerkopf“, wie ſie ſich in Mecklenbut
nennt, gingen, wie aufgefundene Papiere beweiſen. dahin, al
Miniſter und zahlreiche Privatperſonen zu ermorden. Es ſolſ
ein Aufſtand nach ruſſiſchem Vorbild herbeigeführt werden, be
dem weder Frauen, noch Greiſe und Kinder geſchont werde
ſollten, ein Teil der Bevölkerung ausgerottet werden, dem ſozig
demokratiſchen Landtagsabgeordneten die Zunge abgeſchnitte,
und die Finger abgehackt werden. Die kommuniſtiſche Fraktig
bemüht ſich, die Freiraſſung der feſtgenommenen Genoſſen
bewirken, demgegenüber erklärte aber auch die ſozialdemokratſſt
Fraktion, daß ſie nicht daran denke, Verbrecher
durch Jmmunität zu decken. Die verhafteten Rädel
führer werden von dem Staatsgerichtshof abgeurteilt werden.

Der Goldfund
von ValtſchiTrin

Im Dezember v. fanFeldarbeiter in der Rabe de
bulgariſchen Dorfes Valrſch
Trin einen antiken Goldſchat
der ſich jetzt im Nationg
muſeum in Sofia befindet. M
toſtba ren Stücke ſind mit Au

nahme eines tleinen Silbed
aus purem Golde. Di

Schmiede und Zrſelierarb
weiſt auf orientaliche, vo
allen Dingen auf perſiſche Em
flüſſe hin. Es handelt ſich alle
Wahrſcheinlichkeit nach un
Tempelgeräte. Der Fund iſt
einer der koſtbarſten dieſer Art

Was iſt Sicherheit?
London, 17. Februar.

Neben Kontrollbericht und Schuldenfrage beherrſcht das
Sicherheitsproblem nach wie vor das Jntereſſe der engliſchen
Oeffentlichkeit. „Was bedeutet Sicherheit?“ fragt heute der
„Spectator“. Und die Antwort darauf lautet: „Wir glauben
Sicherheit vor einer Jnvaſion. Aber das einzige Land, von dem
eine Jnvaſion ausgehen kann, ſagt das Blatt weiter, iſt
Deutſchland (7). Nun iſt nach unſerer Meinung die beſte
und einzige Methode, eine Vergeltungskrieg zu verhindern, eine
gute Behandlung Deutſchlands. Man darf gegen Deutſch
land keine Politik treiben, die den Militarismus oder den Geiſt
der Vergeltung erzeugen könnte. Frankreichs einzige Sicherheit
iſt ein friedliches und zufriedenes Deutſchland. Aber wie kann
Deutſchland friedlich und zufrieden ſein, wenn es die

Rheinprovinz in den Händen Frankreichs
ſieht? Deutſchland bemerkt, daß Frankreich letzten Endes Eng-
land nötigt, die Beſetzung der größten Handelsſtadt Deutſchlands,
nämlich Köln, fortzuſetzen. Die franzöſiſchen Bajonette
auf deutſchem Boden, Erinnerungen wie der Ruhreinfall,
ſowie Verſuche franzöſiſcher Spitzel, ſeparatiſtiſche Republiken im
Rheinland zu ſchaffen alles das ſind Dinge, die die franzö
ſiſche Sicherheit vernichten.“ Das Blatt ſchreibt
weiter, Frankreich ſolle den erſten Schritt tun, indem es die Ver
einigung Oeſterreichs und Tirols mit einem

deutſchen Staatenbund geſtatte.
Das könnte ſcheinbar Deutſchlands Stärke vermehren, würde aber
letzten Endes Frankreich Sicherheit geben. Es würde einem der
erſten Staaten Europas helfen, und Frankreich würde die wahre
Sicherheit erhalten. Aber Frankreich verſtehe unter Sicherheit
etwas ganz anderes als England. Die Sicherheitsforderung
Frankreichs ſei lediglich eine neue Methode für die Gewinnung
der Vorherrſchaft in Europa.

Dieſe Ausführungen ſind kennzeichnend für den Um
ſchwung in der Geſinnung der engliſchen öffent-
lichen Meinung. Man ſcheint von dem vor wenigen Wochen
bemerkbaren Rückfall in die Vorliebe für Frankreich durch die
Rede Herriots ſehr ſchnell und gründlich geheilt worden zu ſein.

Um die internationale Abrüſtungs-
konferenz

London, 17. Februar.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Die internationale Abrüſtungskonferenz bildet in London

nach wie vor den Gegenſtand lebhafter Erörterungen. Die
Preſſe ſtimmt darin überein, daß vor dem Herhbhſt die Ein-
berufung einer Abrüſtungskonferenz kaum möglich
ſein würde. „Daily Mail“ weiß in dieſem Zuſammenhang zu
berichten, daß für den Fall einer Ablehnung des Konferenz-
planes durch den Völkerbund oder eine Hinausſchiebung auf un-
beſtimmte Zeit die engliſche Regierung möglicherweiſe die Ver-

antwortung für eine Einberufung einer ſolchen Konferenz
übernehmen würde. Wie das gleiche Blatt weiter berichtet, ſei
man in engliſchen Regierungskreiſen der Anſicht, daß auf dieſe
Weiſe ein großer Schritt vorwärts auf dem Wege zur
Sicherung des Weltfriedens getan werden könne. Jn
dieſem Zuſammenhang mißt man der kommenden Unterredung
zwiſchen dem Staatsſekretär für Auswärtiges Chamberlain
und dem künftigen Staatsſekretär Kellog große Bedeu-
tung bei.

4Vom Bücherttſch
Zur Frage der Agrarzölle. Von Prof. Dr. Friedrich Aereboe.

Preußiſcher Landesökonomierat und Geheimer Regierungsrat.
(Betriebs wirtſchaftliche Vorträge aus dem Gebiete der Landwirt
ſchaft, Heft 8.) Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hede
mannſtraße 10 und 11. Preis 1 Rm. Die Frage, ob und für
welche Produkte und in welchem Ausmaße Agrarzölle am Vlahze
ſind, ſteht heute wieder im Vordergrunde des volkswirtſchaftlichen
und privat wirtſchaftlichen Jntereſſes. Land
wirtſchaft iſt es insbeſondere von der allergrößten Wichtigkeit, die
großen Zuſammenhänge und Wechſelwirkungen der Weltwirt
ſchaft kennenzulernen.

Karlernſt Knatz, Der Polterabend im Hauſe Soeter. Engel
horns Romanbibliothek, 38. Reihe, Band 4. Broſchiert 0,75 Gm,
in Ganzleinen 1,25 Gm. Die gelegentlich in Engelhorns Roman
vibliothek vertretenen Kriminalgeſchichten zeichnen ſich ſämtlich
durch ihr literariſches Niveau aus und dies gilt auch von dieſem
ausgezeichneten Detektivroman.
muß Seite um Seite verfolgt haben, wie das Rätſel ſich all
mählich löſt, das den Bräutigam von Bella Soeter umgibt, der
auf geheimnisvolle Weiſe plötzlich auf
ſchwand. Der Verfaſſer verſchmäht die alten

überaus ſpannenden Buches zu intereſſieren.
Jrmgard Spangenberg, Die Tränenmamſell. Engelherns

Romanbibliothek, 88. Reihe, Band 5/6. Broſchiert 1,50 Gm., in
Ganzleinen 2,50 Gm. Die Verfaſſerin ſchenkt uns hier einen
Roman, der wieder ein eigenartiges Schickſal vor dem Leſer ent

droht in der hoffnungsrollt. Jda Schlünz, ein Arbeiterkind, nungloſen Liebe zu einem verheirateten Fabrikanten, der zugleich dert
Brotherr ihres Vaters iſt, ſich ſelbſt innerlich zu zerreiben.
Schließlich findet ſie jedoch in der treuen Pflichterfüllung ihrer
Familie gegenüber den Weg, über die Proße Enttäuſchung hin

weg zu kommen.
SGGaavwuauvwaanaaanaanaeaeee

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Volitik: Adolf Lindemann; für Lokales, u
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ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 8W.
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Für die deutſche Land
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Halle, 18. Februar.

„Moralin“
„Moralin“ ift kein neues Schuhputzmittel, das in der Art

der Reklame, die man langſam zur Genüge kennt, an der näch
en Straßenecke angeprieſen wird; „Moralin“ iſt auch kein

gräftigungsmittel irgendwelcher Packung, trotzdem der Name
ſehr wohltönend und angenehm klingt; „Moralin“ iſt auch kern
Inſtitut, wo man irgendwelche Fertigkeiten lernen kann. Das
alles iſt es nicht. Und doch iſt „Moralin“ eine Sache, die uns
alle angeht.

Wir ſind alle mehr oder weniger Leute, die gern gute
gehren geben, ohne daran zu denken, ſelber dieſe Lehren in die
girklichkeit umzuſetzen. Es iſt ſoviel leichter, gute Lehren zu
geben als ſie zu leben, und wir haben eine förmliche Wut, wenig-
ſtens andere Leute zu dem zu machen, was wir ſelöſt nicht ſind:
zu Prachtexemplaren von „guten“ Menſchen.

Da iſt z. B. der Herr Seniorchef, der ſich am blauen Montag
den jüngſten Lehrling kommen läßt und unter vier Augen mit
dem Jüngling Dinge beſpricht, die dieſem nicht gerade angenehm
ſind. Es wird eine regelrechte Standpauke mit viel Moral, in
dem ſanften Tonfall der alten Herren, die vergeſſen haben, daß
ſie früher ſelber jung waren. Man hat doch Pflichten gegen die
gugend und will ſie vor dem Abgrund bewahren, dem ſie zu
ſteuern. Um dieſes Ziel zu erreichen, wäre es verkehrt, bei
Tatſachen zu bleiben. Man übertreibt und kommt ſich ſehr
wichtig dabei vor, dieſe Uebertreibungen mit aller Würde von ſich
zu geben. Moral wurde „Moralin“.

Das macht die Gnädige mit ihrem Hausmädchen nicht beſſer.
viele Ehegatten wenden das erprobte Mittel ihren Ehefrauen
gegenüber an, um ihnen zu beweiſen, daß ſie Herren der
Situation find. Unſere Kinder bekommen „Moralin“-Aufſtrich

n der Schule, in der Privatſtunde, auf der Straße, von der
braven Tante, ſogar vom Dienſtmädchen Minna, die weitergeben
will, was fie von der Hausfrau gelernt hat. „Moralin“ iſt

rumpf!t ſind ſehr ſtolz auf die neue Ware, die ſchon ſehr alt

iſtt, und glauben tugendhaft zu ſein, wenn wir das „Moralin“
nicht ſparen. Es iſt eine unglaubliche Menge davon vorhanden.
Sparen wäre hier Torheit, alſo nur zugegriffen, Opfer finden
ſich ſchon

Kulturpolitiker, die S o P Weiben, werden gewiß den hütteln und ſagen:en ſo um 1920 bis 30 herum wenig Moral, aber deſtomehr

„Noralin“.

Chronik der Straße
Am 17. Februar gegen 8.50 Uhr vormittags hatte in der

Lauchſtädter Straße ein Geſchirrführer einen Korb mit 60 Eiern,
der für kurze Zeit unbeaufſichtigt auf dem Bürgerſteig ſtand, auf
c Wagen geladen und damit das Weite geſucht.

Eier wieder abzunehmen. Die Eier wurden der Beſitzerin, einer
auswärtigen Handelsfrau, wieder ausgehändigt.

Am 17. Februar en 11 Uhr vormittags entſtand in derGroßen Ulrichſtraße an ahuch der Siſtierung einer männlichen

Perſon, die vorübergehende Paſſanten beläſtigt und ihnen mitge-
führte Luftballons zerſtochen hatte, eine Anſammlung von
etwa 100 W Gegen 65.25 Uhr nachmittags entſtand aus
dem gleichen Anlaß in der Großen Ulrichſtraße eine Anſammlung.
Beide Anſammlungen wurden zerſtreut. Die ſchuldigen Perſonen
ſind feſtgeſtellt und werden zur Anzeige gebracht.

Vor dem Grundſtück Große Steinſtraße 12 erfolgte am
17. Februar gegen 7.15 Uhr nachmittags ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Straßenbahn- und einem Perſonenkraftwagen.
Es trat eine Verkehrsſtörung von etwa 15 Minuten ein. Der
Kraftwagen wurde beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.
Der Zuſammenſtoß iſt auf Schleudern des Perſonenkraftwagens
infolge des ſchlüpfrigen Straßenpflaſters zurückzuführen.

Am 17. Februar explodierte gegen 7.45 Uhr nachmittags
in einer Wohnung im Hinterhauſe des Grundſtücks Martinſtr. 4

infolge ſtarken Gasdrucks die Gasuhr. Durch den
Luftdruck wurden mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert und
außerdem geringer Mobiliarſchaden verurſacht. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Ein neues Schießhaus in der Heide

Die Glauchaiſche Schützengefellſchaft e. V.,
Halle, welche in der Schützenchronik bereits im Jahre 1410 er-
wähnt wird, und deren Gründung ſicherlich noch weſentlich
früher erfolgte, mußte einige Jahre vor dem Kriege ihr altes
Schützenhaus veräußern, um Geſchäftsneubauten Platz zu
machen. Schon lange waren die Glauchaer Schützen, die ſeit
dieſer Zeit bei anderen Halleſchen SchützenGeſellſchaften Gaſt
freundſchaft genoſſen, beſtrebt, ſich wieder ein neues Schießhaus
zu errichten. Dem 1. Vorſitzenden der Geſellſchaft, Hauptmann
Dommeratzki, iſt es nach vielen Bemühungen im vergangenen
Jahre gelungen, die zuſtändigen Behörden zur Ueberlaſſung von
Schießſtänden des ehemaligen Militärſchieß-Geländes an der
Heide unter günſtigen Bedingungen zu bewegen. Nach erfolgter
Uebergabe iſt ſofort mit dem Bau des neuen Schießhauſes und
der Schießanlage begonnen worden, und es iſt inzwiſchen ein
ſchmuckes, neuzeitlich eingerichtetes Schießhaus entſtanden, an
dem jeder Schütze ſeine Freude haben wird. Die großen Ein-
weihungsfeierlichkeiten, verbunden mit Feſtzug, Preisſchießen,
Feſtkommers uſw. ſollen in der Zeit vom 2. bis 7. Mai ds. Js.
vonſtatten gehen.

Eine ganze Anzahl befreundeter Schützengeſellſchaften aus
der näheren und weiteren Umgebung ſowie die anderen bieſigen
Geſellſchaften haben ihr Erſcheinen bereits zugeſagt und nach
den Vorbereitungen, die ſchon jetzt getroffen werden, iſt zu er-
warten, daß die Feſtlichkeiten einen größeren Umfang an
nehmen.

JungbauernKustauſch Provinz Sachſen Ungarn

„„Vie im n dieſem Jahrewieder der Landbund Provinz Sachſen
mit der Landwirtſchaftskammer einen Austauſch
Zprinzialſächſiſcher und ungariſcher Bauernſöhne in die Wege

vergangenen Jahre, wird auch in

iten. Die ungariſchen Jungbauern, die zum größten Teil aus
dem deutſchſprechenden Gebiet ſtammen, treffen am 29. Märg

ſchaften, der
Es gelang, Thüringer Hilfsvereins, der Rheiniſchen Miſſion, der Miſſion der

en Geſchirrführer in der Beeſener Straße zu ſtellen und ihm die

I. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Wer kennt Halle?
Honnerstag, 19 Februar 1925

Großes Preisausſchreiben der „H. 5.“ im Bild Sechs alte Höfe innerhalb der Stadt Halle ſind zu ermitteln
Ueber 50 preiſe, darunter ein Piano, eine Standuhr, wertvolle Silberwaren uſw. ſind zu gewinnen

Dem Menſchen der Großſtadt iſt die Liebe zum Bauwerk
aus UrväterTagen allmählich abhanden gekommen. Aus aller
lei Gegenden zuſammengewürfelt, lebt der Großſtädter meiſt in
ganz unperſönlichen Mietswohnungen, und nur verhältnismäßig
Wenigen iſt es vergönnt, das ererbte väterliche Haus als Zeugen
vergangener Zeiten in Ehren halten zu können. Früher, als
man noch weitläufiger bauen konnte, da breiteten ſich hinter den
Häuſern weite Höfe aus und breite Galerien zogen ſich rund um
die den Hof umſchließenden Gebäude. Und im trauten Verein
mit jeglicher Art Hausgetier tummelten ſich die zahlreichen
Kinder in fröhlichem Spiel. Ein Freudenfeſt für alle Haus-
bewohner war z. B. der Johannistagi Da wurde der Hof mit
bunten Papier-Girlanden überſpannt, eine gemeinſame Kaffee
tafel vereinigte am Nachmittag alle Kinder, dann wurde Haſche
ſpielen und Topfſchlagen gemacht, und abends drehte ſich unter
dem milden Schein vielfarbiger Lampions Jung und Alt in
munterem Reigen.

Die Poeſie der alten Höfe in unſerer Stadt
iſt aber doch noch nicht ganz geſchwunden. Dem forſchenden
Auge bietet ſich immer noch manch' überraſchend ſchönes Bild
im alten Halle, das wir können es kühnlich behaupten
einen Vergleich etwa mit Rothenburg und Nürnberg ſehr wohl
aushalten kann. Wer's nicht glauben will, der mache ſich auf
die Suche und überzeuge ſich ſelbſt!
Denn

ein großes Preisausſchreiben wird die „H. Z. im Bild“
demnächſt veröffentlichen,

Es lohnt ſich außerdem

bei dem es gilt, ſechs alte Höfe in Halle, die wir kürzlich photo
graphiert haben, feſtzuſtellen! Jhr Jungens und Mädels: das
iſt was für euch! Streift mit ſehenden Augen durch unſer liebes
Halle, und ihr werdet ungeahnte Schönheiten entdecken, die ihr
euer Leben lang nicht wieder vergeſſen werdet. Und ihr Alten:
wanderte bedächtigen Schrittes noch einmal durch die kleinen
Straßen und Gäßchen, die ihr vielleicht ſeit Jahrzehnten nicht
mehr betreten habt, guckt in die alten Höfe und ihr werdet euch
freuen, daß es immer noch hie und da ein Stückchen „AltHalle“
gibt, das ihr ſchon längſt verſchwunden glaubtet.

Die „H. Z. im Bild“, die vorwiegend durch Bilder aus
Halle und Umgegend den Sinn für die Heimat pflegt, will durch
dieſes Preisausſchreiben vor allem die Hallenſer vor die etwas
kitzlige Frage ſtellen: „Wer kennt Halle?“ Denn es gibt
ja ſo manchen mit Saalewaſſer Getauften, der ſeine eigene
Vaterſtadt nur ſehr oberflächlich kennt. Sechs alte Höfe,
die wir in der übernächſten Nummer der „H. Z. im Bild“ in
guten Photographien bringen werden, in Halle zu finden, möchte
auf dem erſten Blick nicht ſchwer erſcheinen. Aber verſuchts!
Und ein geglückter Verſuch lohnt.

Hohe Preiſe,
darunter ein Piano, eine wertvolle Standuhr,
Silberwaren uſw. hat der Verlag der „H. Z.“ freigebig für
die Löſung ausgeſetzt. Wir werden in den nächſten Tagen noch
Näheres über das Preisausſchreiben der „H. Z. im Bild“, an
dem ſich jeder Bezieher der „Halleſchen Zeitung“ beteiligen kann,
veröffentlichen.

Die Miſſionskonferenz in Halle
Der Miſſionsgedanke in Halle Die Vorträge Knregungen Die Bedeutung der Miſſion für die Heimat.

Die 47. Jahresverſammlung der Miſſionskonferenz in der
Provinz Sachſen und Anhalt, die ſeit Sonntag in den Mauern
unſerer Stadt tagte, und über die wir hier im Zuſammenhang
berichten, findet heute ihren Abſchluß. Sie hat eine Fülle von
Vorträgen und damit Anregungen gebracht, wie man es noch vor
wenigen Jahren nicht für möglich gehalten hätte.

Die Miſſionskonferenz war außerordentlich ſtark beſchickt. Die
„Loge zu den drei Degen“, das größte der gewählten Verſamm
lungslokale, konnte die Teilnehmer nur mit Mühe faſſen. Man
ſah prominente Perſönlichkeiten aus der ganzen Provinz. Der
Oberbürgermeiſter unſerer Stadt und das Kuratorium unſerer
Univerſität hatten Grüße überſandt. Die Sprecher waren ſo aus
h daß die ganze Vielgeſtaltigkeit des evangeliſchen Glau

ens in dem Ringen zwiſchen Jndividualität und Univerſalität
deutlich zur Geltung kam. Den Vorſitz über die Geſamttagung
führte Geh. Rat Prof. D. Haußleiter, Halle.

An allen Tagen waren für die Jugend Kinder gottes
dienſte in den Gemeinden vorgeſehen, ebenſo Schulvor
träge von Miſſionaren, die Pfarrer Wa gner vermittelt hatte.
Neben den eigentlichen Verſammlungen der Miſſionskonferenz
tagten gleichzeitig die Konferenzen der einzelnen Miſſionsgeſell

Berliner Miſſion, der Goßnerſchen Miſſion, des

Brüdergemeine, der Oſtafrikaniſchen Miſſion und des Jeruſa-
lemVereins; daneben die Lehrer Miſſionskonferenz. Ueberall
hier wurden Gegenwartsfragen lebhaft beſprochen. Vor dem
Jeruſalems Verein hielt der hieſige Prof. Eisfeld einen Licht
bildervortrag über ſeine Reiſeeindrücke in Paläſtina.

Der Halleſche Verein für ärztliche Miſſion
ließ am Sonntag Dr. med. Meinhof- Halle über „Die
chineſiſche VBorſtenkrankheit“ ſprechen. Miſſionar Müller
(Sumatra) wies danach hin auf die engen Beziehungen zwiſchen
Seelſorge und Krankenbehandlung im mohammedaniſchen Grenz-
gebiet der Bataklande. Er ſchilderte das Leben des Miſſionars,
der nur dadurch Eingang und Vertrauen bei den Eingeborenen
finde, wenn er ſich auf Menſchenbehandlung und etwas auf Heil-
kunde verſtehe. Dann zeichnete Prof. Ficker ein Bild von
Albert Schweitzer, dem deutſchen Profeſſor, Künſtler und Miſſionar
im weſtafrikaniſchen Urwald und geſtaltete den Vortrag zu einer
ſeltenen Feierſtunde. Geh. Rat Benecke bedauerte lebhaft, daß
ſo wenig Aerzte erſchienen ſeien, vermutlich wohl, weil ſie mehr
Weltoffenheit von der Miſſion erwarteten, was Geh. Rat Ficker
unterſtrich.

Den Eröffnungsgottesdienſt in der Marktkirche
hielt am Montag um 6 Ühr abends Gen.-Sup. D. Kähler-
Stettin. Seine Predigt hinterließ einen tiefen Eindruck. Unſere
Marktkirche war ſo voll, wie ſie wohl ſelten geweſen iſt. Danach
ſprach abends 8 Uhr nach einleitenden Worten von Sup.
Meinhof Miſſionsinſpektor Steck- Neuendettelsau im großen
Saale der Stadtmiſſion über das Thema: „Was können wir von
den Miſſionsgemeinden in Neuguineg lernen und gab darauf die
Antworten: weniger theologiſchen Betrieb, mehr Gemeindlichkeit
und bewußte Erziehung zu den höchſten chriſtlichen Aufgaben.

Den Haupttag bildete der Dienstag. Er begann mit einer
Morgenandacht in der Kirche des Diakoniſſenhauſes und ſetzte ſich
fort in der Hauptverſammlung um 1038 Uhr in der „Loge
zu den drei Degen“, wo die Begrüßung durch den Vorſitzenden

ſtattfand, und Miſſionsdirektor D. Schlunk, Hamburg, der erſt
Sonntag aus Waſhington zurückgekommen iſt, den Hauptvortrag
hatte über: „Von der Einzelbekehrung zur Volkskirche“. Er for-
mulierte ſein Thema anders und ſprach: „Von der Einzel-
bekehrung zur Nationalkirche“, und glaubte beweiſen zu können,
daß das Chriſtentum naturgemäß, wie die Geſchichte zeige, ſich an
den Einzelmenſchen richte, aber ſich ſoziologiſch zum National-
kirchengedanken hin entwickle, wobei die alten heidniſchen Reſte der
Neubekehrten kein Hindernis wären, aber doch eine Beſonderung
bildeten. Das letzte Ergebnis werde eine Anzahl von beſtimmt
differenzierten Nationalkirchen ſein, in denen der chriſtliche Ge
danke ſich als unwandelbarer Kern vorfindet.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte und ſehr inter
eſſante Ausſprache an, an der ſich u. a. Miſſ.-Dir. D. Knak und
Geh. Rat Lütgert beteiligten. Am Nachmittag hielten die
Synodalvertreter im „Ev. Vereinshaus“ ihre Verſammlung ab,
die unter organ ſatoriſch techniſche Geſichtspunkte geſtellt war.

Die Allgemeine Miſſionsverſammlung fand um
6 Uhr abends in der „Loge zu den drei Degen“ mit zwei blenden
den, in ſich verſchiedenartigen Vorträgen ſtatt. Miſſ. Müller,
Barmen, ſchilderte das „Bewährungsringen der Batakſchen Volks
kirche“, ging ein auf den verwirrenden Einfluß der europäiſchen
Ziviliſation. die als Fremdkörper den Eingeborenen aufgedrängt
werde, und ſie in Gegenſatz bringe zu ihrem bisherigen Volks
glauben. Dabei traten Erſcheinungen zutage, die für den Kultur-
hiſtoriker ungeheuer intereſſant ſein müſſen. Jn ganz kurzer Zeit
ſtellte ſich das Volk ſo um, daß es die neuen Mittel der Zivili
ſation, wenn auch äußerlich nur, handhaben lernte. Der Erfolg
war für die Kirche poſitiv, da ſich ein Verantwortlichkeitsgefühl
der Eingeborenen entwickelte, eine Tiefe des Glaubenslebens und
eine Eigentätigkeit, wie man es vorher nicht erwartet hatte. Rück-
fälle kamen zwar vor, ja, ſie waren bei der raſchen Umſtellung
ſogar das Gegebene, aber es war hier doch ein Fonds ſittlicher
Kräfte vorhanden, die uns jetzt ermöglichen, die Arbeit wieder auf-
zunehmen. Dann erzählte der Herrnhuter Miſſionar Bach
mann mit der Kraft des Volksredners Einzelheiten qus dem
Leben jener dunklen Menſchen, die wir oft für minderwertig hal
ten. Mancher der Zuhörer wird da wieder von neuem geſtaunt
haben über die Tiefe und den Reichtum auch jener Menſchenſeelen,
die bisher im Dunklen lebten. Mit einem Schlußwort des Feſt
redners, D. Kähler, ſchloß dieſer ſehr anregende Tag. Der
Mittwoch blieb vorbehalten den vertraulichen Beſprechungen mit
den Miſſionaren und Miſſionsvertretern, der religionswiſſen
ſchaftlichen Konferenz unter Leitung von Geh. Rat D. Lütgert
und der Allgemeinen Studentiſchen Miſſionsverſammlung.
Nicht im Zuſammenhang mit der Geſamttagung ſtand die Ver
anſtaltung des Allgemeinen Ev. Proteſtantiſchen Miſſionsvereins,
in dem D. Witte über Japan ſprach.

Die Teilnehmer der Tagung nehmen den Eindruck mit, daß
es wieder vorwärts geht, und daß ſich der Miſſionsgedanke, der
einige Jahre für die deutſchen Miſſionare zur Untätigkeit ver
urteilt war, verjüngt und einer neuen Auferſtehung entgegengeht.
Jhn zu fördern, darf nicht mehr nur Sache beſtimmter Kreiſe
ſein, es muß eine Angelegenheit des ganzen deutſchen Volkes
werden, das ſich auf dieſe Weiſe wieder ſein Recht und Anſehen
in der Welt erringen kann! Dr. H

nan
1925 in Halle ein, während die deutſchen Jungbauern erſt
am 4. April von Halle abfahren; ſie haben alſo Gelegenheit,
noch 4 Tage mit ihrem Austauſchungarn auf der väterlichen
Wirtſchaft zuſammen zu ſein. Der Aufenthalt in Ungarn wird
6 Monate dauern. Als Tag der Rückkehr nach Halle iſt der
3. Oktober vorgeſehen. Da der Austauſch von Familie zu
Familie vor ſich geht, werden die ausgetauſchten Ungarn ſowie
Deutſchen an Sohnes Statt aufgenommen; es wird kein Gehalt
gezahlt und Taſchengeld nur, wenn es ortsüblich iſt. Die aus
getauſchten Deutſchen und Ungarn haben alle Arbeiten, die ſonſt
der Sohn in der väterlichen Wirtſchaft verrichtet, zu erledigen.
Die Koſten einſchließlich derjenigen einer Exkurſionsreiſe durch
Ungarn und Oeſterreich (Wien) betragen je Perſon 200 Mark
die mit der Anmeldung einzuſchicken ſind.

Die erforderlichen Päſſe, die bei dem zuſtändigen Amtsvor-
ſteher beantragt werden müſſen, ſind baldmöglichſt hier einzu
reichen, die Viſa der fremden Staaten werden von hier aus
eingeholt. Da die Nachfrage nach dieſen Austauſchſtellen ſehr
groß iſt und die Austauſchzahl auf 50 beſchränkt werden mußte,
ſind die Anmeldungen ſofort unter gleichzeitiger Uebermittlung
der 200 Mark an den Landbund Provinz Sachſen, Halle-Saale,
Leipzigerſtraße 64, oder an die Landwirtſchaftskammer einzu
reichen. Aus der Anmeldung muß hervorgehen des auszu-
tauſchenden jungen Landwirte 1. Name und Vorname, 2. Alter,
3. Religion, 4. Wobnort, 5. Poſt, 6. Eiſenbahnſtation, 7. Größe

gemeinſam der väterichen Wirtſchaft.
Ferner iſt eine Biſtätigung des Vaters beizufügen, daß er

mit dem Austauſch ſeines Sohnes einverſtanden iſt, und einen
jungen Ungarn aufnimmt.

25 Jahre im Dienſte.
aſſiſtent Louis Jahnke,
25jähriges Dienſtjubiläum.

Im Thalia-Theater
Björnſons
führung.

Das MarionettenTheater Münchner Künſtler (Direktion:
Paul Brann) gibt vom 20. bis 26. Februar ein einmaliges Gaſt
ſpiel in Halle. Es werden in wechſelnder Reihenfolge geſpielt
„Das alle deutſche Fauſtſpiel“, „König Violon und Prinzeſſin
Klarinette“, dazu „Das Mädchen von Elizondo“ (kom. Oper
v. Offenbach). Die Aufführungen dieſes künſtleriſch, an erſter
Stelle ſtehenden Theaters, das durchaus eine Angelegenheit für
Erwachſene iſt, ſollte ſich niemand entgehen laſſen.

Opern und Ballettänze der Daleroze-Schule von Hedwig
Nottebohm. 2. Aufführung am Sonntag, den 8. März, 11 Uhr
vormittags im Stadttheater, zum Beſten des neuen Reichs
waiſenheims in Halle Deutſche Reichsfechtſchule). Karten bei
Hothan und Koch.

Zoo. Donnerstag, abends 8 Uhr, 4. Geſellſchaftskonzert.
Soliſt Konzertmeiſter Franz Witek. Es kommen Werke von Beet
hoven, Mozart, Weber uſw. zur Aufführung.

Jm Reſtaurant Hohenzollernhof, Magdeburgerſtr. 65,
findet allabendlich erſtklaſſiges Künſtlerkonzert der Kapelle Janö
Farkas ſtatt.

Herr Ebert jun. als nächtlicher Ruheſtörer. Zu dieſer
Notiz, die wir vorgeſtern unter ausdrücklicher Berufung auf den
„Klaſſenkampf“ brachten, wird uns mitgeteilt, daß ſie nicht den
Tatſachen entſpricht.

Am 19. Februar begeht der Poſt
Thomaſiusſtraße 6 wohnhaft, ſein

hal kommt am Sonntag noch einmal
Luſtſpiel „Wenn der junge Wein blüht“ zur Auf-
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Vom Bücherttſch
Der Deutſche Staatsbürger. Unter Mitwirkung bedeuten-der Gelehrter und Fachſchriftſteller herausgegeben von Profeſſor

Dr. Arthur Schröter und Bezirksſchulrat Adolf Feldmann.
Dritte umgearbeitete Auflage. 585 Seiten. Stuttgart, J. B.
Metzlerſche Verlagsbuchhandlung. Jn Ganzleinen gebunden
9,50 Mark. Das Verſtändnis für die Fragen des öffentlichen
Lebens iſt tro der Ereigniſſe der letzten Jahre noch nicht in
ſehr breite Schichten unſeres Volkes rungen. Die Urſache
liegt vielleicht mit in der mangelnden Eignung der vorhandenen
Literatur, die es, mit Ausnahme einiger weniger Werke, nicht
verſtand, den Stoff in einer den Leſer feſſelnden und anregenden
Form darzubieten. Eines dieſer wenigen Bücher iſt „Schröter,
Der deutſche Staatsbürger“, das ſoeben in 3. Auflage bei der
J. B. Metzlerſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart erſcheint
und in der neuen Ausgabe von Feldmann mitherausgegeben
wird. Dieſer Staatsbürger iſt kein trockenes Lehrbuch, keine
hangweilige Aufzählung von Paragraphen, keine ſogenannte
praktiſche Juriſterei fürs Haus, nein, was man in ihm findet,
iſt eine höchſt lebendige, klare und anſchauliche Darſtellung all
der Dinge, die jeder Deutſche von Reich, Staat und Gemeinde
und den politiſchen und ſozialen Verhältniſſen wiſſen muß.

Münzen- und Medaillen-Auktion zu München. Die Firma
Otto Helbing Nachf., München, Barerſtraße 20, hat den Katalog
einer Auktion zum Verſand gebracht, die am 17. Februar ſtatt
findet und in welcher etwa 1200 Nummern Müngzen und Medail-
len alt und neufürſtlicher Häuſer zum Ausdruck kommen. Der
Katalog iſt mit 20 Lichtdrucktafeln ausgeſtattet.

Eberts Prozeß, von einem, der dabei war: „A.“ Mit Gut-
achten von Geheimrat Dr. jur. Traeger, ordentl. Profeſſor an der
Univerſität Marburg, und General Jnf. Ludendorff, General
quartiermeiſter des ehem. Feldheeres. Preis 40 Pf. (Brunnen
Verlag, Karl Winckler, Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 8.) Dieſe
neueſte Ebert-Schrift rollt die Geſchichte von 1918 auf. Und dann
das Wundervollſte: ein militäriſches Gutachten über die Streik-
folgen aus der Feder Ludendorffs!

Bücherverzeichnis des Verlages Quelle Meyer in Leipzig.
256 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. Jn Originaleinband.
Von gewaltiger Leiſtung zeugt der uns heute vorliegende ſchmucke,
256 Seiten füllende illuſtrierte Verlagskatalog, der ſämtliche Er
ſcheinungen bis Ende vorigen Jahres umfaßt. Allen Bücher
freunden möchten wir nachdrücklich empfehlen, das Verlagsver
n zu beſtellen, das unentgeltlich und poſtfrei geliefert wird.

n jeder wird hier für ihn wertvolle Hinweiſe finden.
Ludwig Benninghoff: Lucifers Geſchlecht, mit zahlreichen

Bildern von Grünewald, Rembrandt, Lionardo da Vinci, Bal
dung Grien, Altdorfer, Michelangelo uſw. Preis: in Ganzleinen

ebunden 7 Goldmark, Halbleder 12 Goldmark. Jn „Lucifers
eſchlecht gewinnt dar e ein Verhältnis zum tiefſten

Sein der Menſchheit, das ſeiner Jnnerlichkeit, ſeiner künſtleriſchen
Lebenskraft entſpricht. Dieſes Buch iſt nicht mehr Betrachtung
und auch nicht Bekenntnis, ſondern die Dichtung einer intuitiven
Einſicht, in der reiches Dir und ſtrenges Urteil nur Begriffe
feſtigen, nicht aber die Richtung beſtimmen. Lucifer iſt das
Symbol des Kampfes, den das Licht gegen die Maſſe führt. Jn
ihm verkörpert ſich die heilige Not des Menſchentums, in der es
ſeine Größe erlebt. Benninghoffs Buch wurde mit Jnbrunſt ge
ſchrieben, entſtand im n eines künſtleriſchen Menſchen. Die
Sprache iſt hinreißend, die Anſchaulichkeit der Darſtellung er-
ſchütternd. Wir ſtehen hier vor einem Werk in des Wortes
tiefſter Bedeutung. Der Verlag ſorgte für eine würdige Aus
n und achtete vor allem auf eine angemeſſene Ausführung

vortrefflich Bildbeigaben.
„Kalender der deutſchen Jugend.“ Verlag U. E. Sebald,

Graphiſche Kunſt und VerlagsA.-G., Nürnberg, Paniersplatz 9,
für das Schuljahr 1925/26. (356 Seiten, 850 Jlluſtrationen, mit
vierfarbigem Ganzleinenumſchlag; Taſchenformat, Preis 1,60
Mark.) Zu beziehen durch ſämtliche Buchhandlungen. Mit Recht
kann man dieſen Kalender als das Lieblingsbuch der Knaben und
Mäd hen bezeichnen. Es iſt wirklich das Univerſalwerkchen und
Schatzkäſtlein, das unſerer deutſchen Jugend nottut. Ein reicher
und Jnhalt, mit prächtigem Einband, ſo recht geeig
net, der Jugend als Berater fürs ganze Leben zu dienen, dasſind die ins Auge ſpringenden Eigenſchaften des KGerkchens Jn

jeder Hinſicht wirkt es erzieheriſch, nicht zuletzt auch dadurch, daß
es bei der Kyoend ſchon frühzeitig den Sinn für gute und ſchöne
Bücher weckt. Der Kalender der deutſchen Jugend traut der
Jugend ſchon etwas zu. Er macht es nicht einmal ſo leicht, ſon
dern zwingt ſie vielmehr, immer und immer wieder nachzudenken,
ſelbſt da, wo der Text mehr der Unterhaltung dient.

Die Erlöſung des Johannes Parricida. Ein Myſterium in
drei Akten von Heinrich Lilienfein. Verlag der J. G. Cottaſchen
Buchhandlun achfolger, Stuttgart und Berlin. Jn zwei-
farbigem Büttenumſchlag 1,80 Gm. Es iſt ein Myſterium
irdiſ und himmliſcher Liebe, geſpielt vor dem großartigen
Hinte de der Alpen und der Papſtſtadt Avignon, und er

Aus dem Lande der 1000 Seen
Die Badeſtube.

Du magſt hinkommen, wo du willſt: ſei es nach der Südküſte
Finnlands oder dem Norden, nach Lappmarken, wo in Utsjoki
m Sommer 73 Tage lang die Mitternachtsſonne ſcheint und im
Winter 51 mal 24 Stunden lang ununterbrochen Nacht herrſcht;
ſei es auf dem Herrenſitze des reichen Holzinduſtriellen oder auf
dem Hofe des ärmſten Torpares (Kleinpächter): vielleicht wirſt
du manches vermiſſen, woran du als verwöhnter Mitteleuropäer
gewöhnt biſt, aber eins findeſt du ſtets vor: die Badeſtube. Wie
zu jedem Finnen der PukkoDolch gehört, ſo gehört zu jedem
Heim auf dem Lande die Badeſtube. Es wird kaum ein Volk auf
der Erde geben, das mehr für die Reinlichkeit ſeines Körpers
ſorgt als die Bewohner „Suomis“.

Jm Sommer und Winter ſucht jung und alt die Badeſtube
auf, um ſich von der Arbeit auf dem Felde oder im Walde zu
ſäubern. Wohl mag an manchen Stellen des Landes die Be
deutung der „badſtuga“ zurücktreten doch lange iſt es nicht
her, daß ſie überall im Leben jedes einzelnen die größte Rolle
ſpielte. Hier kamen die Kinder zur Welt; hier knüpfte das
junge Volk Liebesbande; hier ſuchte der Kranke Geſundung;
hier übten die „Trollkerle“ und „Siare“, die Zauberer, ihre
Künſte, beſchworen Krankhelten oder deuteten aus der „ſpua-
trumma“, der Wahrſagetrommel, die Zukunft.

Und warum ſoll das Finnbad keine Wunderkräfte in ſich
bergen Zwar wirſt du, wenn du als Fremder das erſtemal
darin badeſt, froh ſein, wenn du aus dem heißen Waſſerdampf,
der dir ſchier die Luft zum Atmen nimmt, wieder herauskommſt,
und kannſt es nicht begreifen, wie Menſchen ſtundenlang dieſe
Atmoſphäre aushalten können. Und Prügel haſt du obendrein
bekommen denn das gehört mit zum Finnbad. Die
„Baderska“, die Badefrau, ſchlägt dich mit dem Beſen aus
Birkenlaub, wo ſie dich nur erreichen kann, ſogar unter den
Fußſohlen. Durch dieſe Bearbeitung ſoll nämlich der Blut
umlauf angeregt werden. Biſt du beſonders gut angeſchrieben,
bekommſt du auch noch eine kräftige Maſſage. Wenn du die
Prozedur lange genug durchgemacht haſt das erſtemal
wähnſt du dich in der Julihitze ſicher bei des Teufels Großmutter
zu Gaſt erſcheint es dir garnicht ſo hirnverbrannt (wie dem

Geſer), daß der Finne in ſeinem tadellos gereinigten Adams-
koſtüm aus der heißen Badeſtube herausläuft und ſich auch im
kälteſten Winter ein paarmal im Schnee herumkugelt. Jm An-
fang wirſt du vielleicht noch nicht wagen, mitzutun; du glaubſt,
ſolch gewaltigen Temperaturunterſchied nicht aushalten zu
können. Haſt du aber erſt einmal den Verſuch gemacht, ſo
läßt du ſicher fürderhin keine Gelegenheit vorübergehen:

wenn du den Rauch aus der Badeſtube aufſteigen ſiehſt, biſt du

riffen begleitet man den Büßenden auf ſeiner ſchweren Fahrt,
die ihn von einem kurzen Traum wiedergewonnenen Friedens
in den Armen eines ſich für ihn aufopfernden Weibes unter
geſteigerten Bitterniſſen bis zu jener Höhe führt, wo Hingabe
des eigenen Lebens für andere endlich die Gottheit verſöhnt.

Tſcheka, Dex Staat im Staate. Erlebniſſe und Erfahrungen
mit der ruſſiſchen außerordentlichen Kommiſſion. Von Georg
Popoff. 1925. Frankfurter SozietätsDruckerei G. m. b, H., Ab
teilung Buchverlag. 806 Seiten. Halbleinen 6 M., broſchiert
4,50 M. Der Verfaſſer dieſes Buches zählt zu den wenigen
deutſchſchreibenden Publiziſten, die ſowohl das alte, wie das neue
Rußland durch jahrelangen Aufenthalt aus perſönlicher Anſchau-
ung kennen und mit aller Gründlichkeit ſtudiert haben. Das
vorliegende Buch will die Kulturwelt zum Kampf aufrufen gegen
die brutalen Methoden der ruſſiſchen Geheimpoligzei, die unter
dem Namen „Tſcheka“ im neuen Rußland neben dem Kreml die
tatſächliche Regierungsgewalt ausübt. Georg Popoff ſchöpft auch
hier ſeine Kenntniſſe aus eigenen Erlebniſſen und Erfahrungen.
Das Buch iſt eine erſchütternde Anklage gegen die finſtere Wirk

mkeit der „roten Jnquiſition“ und als ſolches eine europäiſche
ngelegenheit.

Halleſche Gedenktage
Am 19. Februar 1541 verkaufte der Kardinal Albrecht das Vor

werk Gimritz an den Rat der Stadt Halle. Das Vor
werk gehörte ehemals dem Kloſter zum Neuen Werke
und hat wohl ſchon 1288 beſtanden. Nach Errichtung
des Neuen Stiftes durch Kardinal Albrecht fiel es an
dieſes Stift, und nach Auflöſung desſelben „verſchaffte
es Cardinal Albrecht, daß der Rat zu Halle das Vor
werg ſamt der Mühle Ao. 1540 von dem Capitul des
Stiffts in Erbzins erhielte, welches er Ao. 1541 (eben
durch Kaufbrief) nochmahls bekräfftigte“.

Am 19. Februar 1660 wurde in Halle Friedrich Hoffmann ge
boren, der ſpätere berühmte Arzt und Erfinder der
„Hoffmanns Tropfen“; er bewohnte das Haus in der
Großen Ulrichſtraße, einſt Nr. 3, das ſpätere Zeitzſche
Haus und zuletzt „Neues Theater“.

Am 19. Februar 1911 wurde die Errichtung eines Krematoriums
in Halle beſchloſſen.

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.
Krieger- Verein alle S. 1860. Alle Kameraden werden

gebeten, an der Vollverſammlung des Krieger-Perbandes am Donnerstag, den
19. d. M., abends 8 Uhr im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“. teil
zunehmen. Wichtige Beſprechungen.

Verein ehem. 75er. Am Donnerstag, den 19. d. M., abends
8 Uhr veranſtaltet der Kreiskriegerverband im „Stadtſchützenhaus“ eine Voll
verſammlung, zu der ſämtliche Kameraden eingeladen ſind. Wir erwarten
zahlreiche Beteiligung.

Verein ehem. Ulanen. Das tljährige Stiſtungsfeſt, beſtehend
aus Konzert, Theater und Ball, findet am Sonntag, den 22. d. M., von
4 Uhr nachm. im oberen Saale des „Sigdtſchühenhaunſes“ ſtatt. Alle Freunde
und Gönner und dem Verein noch fernſtehende Kameraden werden ergebenſt
eingeladen.

Donnerstag, den 19. d. M., Vollſitzung des Kr.-Kr.-Verb. im „Stadt
ſchützenhaus“. Dazu werden alle Kameraden erbeten.

Funkvereinigung Halle, e. V. Donnerstag, den 26. d. M.,
abends 8 Uhr im „Ev. Vereinshaus“ außerordentliche Generalverſammlung
und Vortrag.

Weſtfalenbund 1923. Zu unſerem am Sonntag, den 22. d. M.
im „Neumarkt-Schützenhaus“ ſtattſindenden Stiftungsfeſt, werden hiermit
unſere Mitglieder und Freunde herzlichſt eingeladen. Kein Weſtfale darf
fehlen.
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zur Stelle. Wie neugeboren fühlſt du dich nach dem Bade und
begreifſt, warum der Finne ſo zäh und abgehärtek, im Alter
meiſt jugendfriſch iſt; du weißt, warum aus dieſem Volke die
beſten Sportsleute der Welt hervorgehen.

Wie eigentlich eine ſolche Badeſtube ausſieht? Nicht das
Aeußexe machts. Meiſt klein und unanſehnlich, aus einigen roh
behauenen Brettern zuſammengefügt, faſt ohne Fenſter; nicht
ein Raum des Wohnhauſes, ſondern ein Gebäude für ſich.
An der Seite, erhöht, ein Bretterverſchlag, wo man ſich aus
trecken kann. Jn der Mitte aus Ziegelſteinen der Ofen,
in den große Holzſcheite hineinwandern. Auf die heißen
Steine werden ein paar Eimer Waſſer gegoſſen. Jm Nu erfüllt
heißer Waſſerdampf den Raum und benimmt dem Ungewöhnten
den Atem.

Prüderie kennt der Finne nicht. Ueberall im Oſten und
Norden des Landes badet der Bauer und die Bäuerin, Knecht
und Magd, groß und klein zuſammen. Von Jugend auf daran
gewöhnt, nimmt niemand Anſtoß daran. Auch der Fremde nicht

wenn er imſtande iſt, natürlich zu denken und zu empfinden.
7

Die Finnländerin
Wie ſtellſt du dir die Finnländerin vor? Nun, halt wie

alle Nordländerinnen: blond, blauäugig und kühl.
Laß ſehen blond? ja, blauägig? auch zuwelen
aber kühl? Es liegt ja ſo nahe, Vergleiche zwiſchen

Natur und Volk zu ziehen: die heiße Sonne des Südens die
feurige, dunkelhaarige und äugige Südländerin; woher ſoll
das Kind des Nordens, zwiſchen Schnee und Eis aufgewachſen,
Wärme und Temperament haben

Gewiß, die umgebende Natur drückt dem Menſchen ihr Ge-
präge auf: die Einförmigkeit, der Ernſt der Landſchaft dulden
keine falſchen Farben, kein unechtes Parfüm. Und der Fremde,
der auf der Durchreiſe nur in flüchtige Berührung mit den Be-
wohnern des Tauſendſeenlandes kommt, kann eine gewiſſe Ver
ſchloſſenheit leicht für Gefühlskälte halten; gelingt es ihm aber,
Vertrauen zu erwecken und die Finnländerin zu beobachten,
ſo erkennt er, daß unter der Eishülle ein warmes Herz ſchlägt;
ja oft von verzehrender Wärme.

Freilich wirſt du, wenn du das Land durchreiſt, auf große
Gegenſätze ſtoßen: im Oſten Lebendigkeit und Offenherzigkeit,
m Weſten Verſchloſſenheit und Langſamkeit. Am größten iſt
natürlich der Unterſchied zwiſchen den beiden Raſſen, zwiſchen
dem ſchwediſch- und finniſchſprechenden Teil der Bevölkerung.
Wenn du ein ſcharfes Auge haſt, wirſt du deren Vertreterinnen
bald herausfinden, auch wenn du den Sprachunterſchied nicht

S. H. B. anerſt Lenmanls n. fällt aus, da e
e durch dienſtliche Verhinderung außerſtande iſt, den Vo n

a

Bähnenvolksbund. MarionettenTheatWangener Hanf. Freitag den W gen en Sena
den 22. d. M. (jeweils abends 8. Uhr) (Sondervorſtellungen für Reihen 1
und 0). Sonntag, den 22. (4 Uhr), Montag, den 239. und Dienstag, den

Das Tief hat weiter an Energie eingebüßt. Auf ſeiner
Südſeite ruft es in unſerem Bezirk Niede chläge hervor. Da
das Tief weiter verflacht, ſo werden die Niederſchläge an Häufig
keit abnehmen. Die Temperatur dürft keine weſentlich
Aenderung erfahren.

Vorausſichtliche Witterung am 19. Februar: Unbeſtändig
einzelne Niederſchläge, mild.
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Radio-Veko
Leipziger Sender.)
Donnerstag, dven 19. Februar.

re gerichies Wiederholung 6.15 Uhr: Landwiriſchaſtlich
reisberichte; Fortſetzung.Nundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 12 Uhr Mittagemuſit.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr Vörſen und Preſſeberi 430 bis
6 Uhr Konzert der Haustapelle. 6.30-7 Uhr; Steuerrundfunk. Jo-7.30 Uhr
Vortrag Prof. Dr. Kunath-Pegau: „Der rationelle Anbau der Gerſten
rdaſthinn r Les Mittettercſce Rohlengehiet

a an für das mitteldeutſche8.15 7 Abendkonzert. lekktente Sia Cramer, Viokinvirtuoſin;
Reinhold Gerhardt, onzertſänger. Am GrotrianSteinweg: Fried
Sammler. 1. Mozart: Violinkonzert (A-Dur): I. Allegro aperto; II. Adagio
i. Rondo Tempo die Minuetio (Frida Cramer). 2. Schubert v Abend
rot; b) Widerſchein; Prometheus Reinhold Gerhardt). 3. Beethoven
Violinſonate Nr. 10 96) GDur: I. Allegro yderga II. Adagioexpreſſivo. attacca; III. Scherzo IV. Poco retto (Frida Cramer)
4, Schumann: a) Daß du ſo krank geworden b) o) Warum ſoll
ich denn wandern Lied eines Schmieds (Reinhold Gerhardt) 5, a2) Chopin
Nocturne, Op. 27 Nr. 2; b) Saraſate: Spaniſcher T r 4. re
6. Brahms: a) Kränze; d) Botſchaft; o) innelied (Reinhold Gerhardti).

Anſchliehend (etwa 9.39 Uhr): Preſſebericht und Svportfunkdienſt.
10-—11.30 Uhr Funk-Brettl. Mitwirkende Marting Otto (Bretillieder);

Marga Gruner (Lieder zur Laute) und Hans ZeiſeGött (Rezitation) und die
Rundfunkhauskapelle.

feſtſtellen kannſt. An der kürzeren Kopfform, dem kräftigeren,
breiterem Geſicht mit ſtarken Backenknochen erkennſt du die
Finnin; das Stumpfnäschen mit den gewölbten Naſenflügeln
gibt dem vollen Geſicht mit ſeinen friſchen Farben oft ein ſehr
anziehendes Aeußeres.

Die ſchlanke Schwedin mit ſchmaler, ader Naſe wirſt
du als germaniſche Schweſter leicht herauserkennen. Haar- und
Augenfarbe iſt kein ſicherer Unterſchied; wenn du aber dunkles
Haar und braune Augen findeſt, kannſt du mit einiger Wahr
ſcheinlichkeit annehmen, daß du einer Finnin in die Augen
geſchaut haſt. (Man bezeichnet kurzweg die ſchwediſchſprechende
Bevölkerung als Schweden, die finniſchſprechende als Finnen;
Finnländer iſt der gemeinſame Ausdruck für beide.)

Jſt die Finnländerin kühl? Der germaniſche Teil der Be
völkerung ſagt es den Finnen nach, ſie ſeien phlegmatiſch. Füreinige Wile des Landes mag es zutreffen ſicher nicht für die

ſoü man die Raufluſt der r
kühl iſt vollends die SchwedinFinnländerin, die an Lebbafty

ning“) ſie Nur Form ra unterſcheidet
die Schweden und Finnen. ohl m o erweiblichen Studenten, manche ſein, Wie nur der weiblichen

Mütze wegen ihr Examen ablegte, ohne dann je eine Vorleſung
zu hören doch dürfte kaum in einem Land die Verhältniszahl
der Studentinnen größer ſein als im Lande der 1000 Seen.
Auch im beruflichen Leben, in Banken und kaufmänniſchen
Buregus, an der Poſt und an der Bahn triffſt du mehr Frauen
und Mädchen als in den meiſten anderen Ländern und wirſt
mit ihrer Bedienung zufrieden ſein.

Als Deutſcher kannſt du gaſtfreundlicher Aufnahme in Finn
land gewiß ſein wenn du es nicht glaubſt, dann frag die
deutſchen Soldaten, die 1918 herüberkamen, um das tapfere
Finnenvolt in ihrem Freiheitskampfe zu unterſtühzen.

2

d. M. (jeweils 8 Uhr), (Sondervorſtellungen für Reihe B). Die Kartenu gabe e begonnen. (Preiſe für die Mitglieder nachm. Mark 1.50 x

0.75; abends Mark 2, 1.50 und 1. Kinder halbe Preiſe

Das TWeffer am Donnerskfag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. 7Eigener Drahtbericht ne le

Wirtſchaftsrundfunk: 4 Uhr: Landwirtſchaftliche reiste 6 Uhr
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die heutige die teuerſte mit üblem Rufe.“

Das iſt es, was der Schieber haben wollte.

Jahrgang 218 2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Ein Halleſcher Proteſt gegen de
Donnerstag, 19. Februar 1925

n Barmat-Skandal
Abg. Rektor Herrmann ſpricht auf Einladung der Deutſchnationalen Volkspartei

Am Dienstag abend fand im großen Wintergartenſaale eineVerſammlung ſtatt, zu der die ne
partei alle Kreiſe der Halleſchen Bevölkerung eingeladen
hatte. Die Verſammlung wurde eröffnet durch Herrn auſch,
der nach kurzen Worten dem Hauptredner des Abends, dtags
Abgeordneten Rektor Herrmann, das Wort erteilte.
Herrmann ſprach über das Thema

Deutſchland und der Varmat-Skandal“.
Er verührte in ſeinen Ausführungen alle brennenden Tages
fragen, die den Proteſt und ÜUnwillen jedes e erregen
müſſen, und führte nach einem kurzen Ueberblick über die ge
ſchichtliche Entwicklung unſeres Staatsweſens bis zur Gegen
van

iſer geſamter Staat iſt in ſeiner gegenwärtigen Lage nichtsals ein Herd fremder Raſſen, ein Herd, auf dem d g
eines nicht eingeborenen Volkes von Schmarotzern wächſt, die
es verſtanden haben, ſich in maßgebende und führende Stellun
r einzuſchleichen. Dadurch kommt es, daß unter der Einwir
n dieſer landesfremden indringlinge Unordnung, Diſgiplin

loſigkeit, Auflöſung und Uneinigkeit geſchaffen werden, die ganz
23 J Wavthch in einen Sumpf verwandeln und ver
wande

Dieſe Schmarotzer verderben unſer amtes Wirtſchaund Kulturleben und brechen damit eſeres Zu das et
daß ſie mit zielbewußter oder artentſprechender Sicherheit ihre
Arbeit bei dem deutſ Beamtenſtande anſetzten. Das

Schlagwort „Demokratiſterung“
war es, das in ſeiner verlockenden Aeußerlichkeit in das Voll
geſchleudert wurde, und deſſen mannigfache Ausdeutungen dem
politiſchen und moraliſchen Auffaſſungsvermögen derartig viele
glänzende Ausblicke und Lichter zeigten, d davon ohne wei
keres ein jeder geblendet werden mußte. er ſich nicht über
zeugen wollte, der mußte dem Zwange weichen, und beſonders
erging es ſo dem ehemals ſo ſicher fundierten Beamtentum. Das
Heer mit ſeiner eiſernen Vor und Ausbildung war als einer
der Staatspfeiler genommen, und nun ſuchte man den noch
übriggebliebenen ſtagts und überlieferungstreuen Beamten zu

rn r der Beamtenſchaft, der Staatsverwaltung wurde in großzügigſtem Maßſtabe vorgenommenMan tat das dadurch, daß man faſt 100 Prozent neue Beamte

überall da einführte, wo man geeignete, wohlgemerkt für die
Eigenintereſſen geeignete Verwaltungsorgane nötig hatte. So wurde
der alte Boden durchſetzt mit den beſten Sumpfpflanzen, und es
entſtand der Boden der demokratiſierten Dienſtſtellen, deren

denn auch ſofort bewies, wohin alles das e nſtens führen
müſſe.Die Tätigkeit der erſten deutſchen Beamten beſtand in Stlen, Schieben und Betrügen, und den Vogel darin ſolien et

in beſter Erinnerung verbliebenen Revolutionsprodukte ab, als
da ſfind: Arbeiter und SoldatenRäte und Volksbeauftragte.
Nicht umſonſt ſagte Noske:

„Dieſe Regierung iſt ein Ekel.“
Wir hatten eine moderne Auflage des alten Raubritter

weſens, wo jeder rückſichtslos an ſich riß, was ihm in den Weg
kam. Dieſes Syſtem mußte die Moral tiefſtens gefährden, und
wir haben uns ja auch bis heute noch nicht davon erholt. Unſere
Verwaltung mußte zu einer Organiſation werden, die, auf
dieſer Grundlage baſierend, jeden Vertrauens unwürdig wurde.
das um ſo mehr, als die Beamten, die ausführenden Organe
und Räder des großen Betriebes, in einer Art beſoldet wurden,
die der Beſtechung Tor und Tür öffnete.

Und dieſer Zuſtand war die günſtigſte Gelegenheit für die
Angriffe der Schieber auf das Beamtentum, dem ſie ſich nun
mit ihren Beſtechungsgeldern nahten und gegebenenfalls mit
Drohungen ihren Abſichten nachhelfen konnten. Wir haben den
Beweis ſelbſt erleben müſſen, daß ſchlecht beſoldete Beamte der
Unehrlichkeit in die Arme getrieben werden, wie es auch in
allen demokratiſchen Ländern mit gleichen Verhältniſſen war,
und daß daraus eine ſchlechte Verwaltung entſteht, die ſchließlich
daran ſtirbt.

Vor allem wird eins überſehen, daß durch derartige Zu
ſtände zwar die Zweige der Verwaltung verbilligt, der geſamte
Verwaltungsbetrieb weſentlich verteuert wird. Unſer ſechs Jahre
alter demokratiſcher Staat hat in dieſer Beziehung die anderen
demokratiſchen Staatsweſen entſchieden übertroffen, ſo daß ſelbſt
ſozialiſtiſche und demokratiſche Miniſter und Staatsſekretäre be
kennen mußten:

„Die alte Regierung war am billigſten mit beſtem Rufe,
Woran lag das? Die

Beamtengehälter waren doch tief unter Friedensfuß geſunken.
Die Demokratiſierung war daran ſchuld, welche verurſachte, daß
Leuie in Stellungen und Poſten kamen, denen ſie in keiner
Form gewachſen waren, von denen ſie rein gar nichts verſtanden
und daher den Haushalt derartig führten, daß mehr verludert
als gewonnen wurde. Das Doppelte ging bei dieſer Verwaltung
darauf, und der Beamte bekam einen Lohn, der ihn nur mit

Not über Waſſer hielt. ßAber nicht allein dadurch iſt unſeren Beamten das Rückgrat
gebrochen worden, ſondern auch dadurch, daß dem Beamten vom
Staate der ehemals ſo feſt gegründete Staatsſchutz genommen
wurde. Das Konfliktgeſetz wurde aufgehoben. Der alte Staat
hielt es für ſeine Pflicht, wenn treue Beamte verfolgt wurden
und vor den Staatsanwalt gebracht werden ſollten, den Konflikt
zu erheben. d. h. die Unterſuchung irgendwelcher Angelegenheiten
ſelbſt zu führen. Damit war vermieden, daß einem Beamten
für den Fall, daß die Unterſuchung gegen ihn nichts Nachteiliges
ergab, die Ehre angetaſtet wurde. Für einen Staat der ſo ſein
Beamtentum achtet, ſetzt ſich der Beamte mit vollſter Pflicht-
erfüllung auch ein. Jetzt aber, nach Aufhebung des Konflikt
zeſetzes, wo jeder den Beamten vor den Staatsanwalt zitieren
kann, ohne daß der Staat ſchützend eingreift, ſtreikt der einzelne
Beamte auch ſeinem einſt ſo reinen Gewiſſen gegenüber in
Staats und Verwaltungsfragen. Jetzt iſt es in unſerem Re-
jierungsſhſtew ſo daß ein Beamter nicht mehr wagen wird.
einen Schieber anzuklagen, denn die Verbindungen der Schieber
reichen ja meiſt bis zur höchſten Spitze, und nicht der Schjeber,
ſondern der betreffende Beamte wäre in jedem Falle der Rein
gefallene bei dieſer Affäre. Das Hemd iſt allen näher als der
Rock. Heiner möchte auf die Straße geſetzt werden, und darum
kann man es dem Beamten nicht verübeln, wenn der Auge und
Ohr allem gegenüber verſchließt und nichts mehr ſieht und bört.

Sein Räuberſyſtem
kann er nun wirkſam werden laſſen. Jetzt kann er bei dem ſo
beeinflußten Beamten und Verwaltungsweſen ſeine Hebel an-
ſetzen und ſeine Hintertüren öffnen, für die er im Beſtechungs-
d ſchöne „Seſam, öffne Dich,“ hat.

Dieſe z

Schmutzwirtſchaft begann mit der Revolution
Nit der Revolution war Deutſchlands Oſttor geöffnet. Die Oſt
juden eilten herein zur großen Schieberſymphonie. Sie wußten,
welche ungeahnten Entwicklungsmöglichkeiten revolutionäre Ver
hältniſſe bieten, denn ſie hatten ja bereits im Oſten eine gute Er

2 ſammeln können. Unter ihnen befand ſich das wunderbare Kleeblatt Barmat, Kutisker u Michael. E. waren nicht

die einzigen Einreiſenden, aber vielleicht die wer
Kutisker. iſt ein ruſſiſcher Jude, der mit t

anfing. Das rentiert ſich aber nicht im rechten Maße. Leute wie
dieſe Größe wiſſen, daß man nur in Kriegszeiten g. vor
wärts kommen kann. Noch beſſer iſt eine Revolukion. Rußland
bot alles dieſes ſehr bald, aber Kutisker wartete ſehnlichſt auf
das Tohuwabohu in Deutſchland. Es mußte kommen, und er
wußte um die Vorarbeiten zum Umſturge ſeit 1916. Alles kam,
wie es ſollte, und Kutisker gehe ſofort im Baltikum ſeine erſten
Geſchäfte. Da lag der gange Pionierpark eines Armeekorps, ein
„Volksbeauftvagter“ te es unter ſich. Kutisker lernte ihn
kennen und kaufte ihm den Beſtand ab. Als gekauft war, da
wurde der h r Generalbevollmächtigter über
den Beſitz Kutiskers, ein Zeichen, daß man ein z vornehmes,
anſtändiges Geſchäft miteinander gemacht hatte. Nun aber wollte
K. nach Deutſchland. Die Grenzreviſion machte keine Schwierig
keiten, denn der das Viſum verleihende Beauftragte war ja eben
Deſhaſteß ar ti

e reunde des deutſchen Reiches alle We
Gepäck ging unrevidiert ins Land, ſogar Waffen wurden zu
S erlaübt. Das war 10910, wo jeder Bürger

lands, der ſich bei tück Butterhamſterte, vom Landjäger einer

5 anauer EifenlagerP 1 Jahre Krieg ausreichend) e v anau hätte das
ger ſelbſt gern gekauft, hat aber kein Geld dagu. K. bekam

das Geld glatt von der Staatsbank vorgeſtreckt.
Barmat. Er war ſchon vor dem Kriege aus Rußland nach

Holland zu Zwiebelgeſchäften gegangen. Die Lage war nicht allzu
ganſtig. Die Revolution in utſchland bot mehr Ausſicht auf
Verdienſt für dieſen Nomaden. Gerade war zur Revolutionszeit
in Holland ein internationaler Sozialdemokratenkongreß. it
Fer Leuten befreundete ſich B., der bei den Bolſchewiſten
Bolſchewiſt reinſten Waſſers war und jetzt von geſchäftswegenSozialdemokrat bom Scheitel bis zur Sohle wurde. in

beſter Freund wurde der Präſident Ebert.
Ebert kann nicht leugnen, daß er den Haager Geſandten zur Beſorgung der Linveiſeeriaubris von Barmat veranlaßte. So

kam B. nach Berlin. Hier mußte das Heeresgut verſchachert
werden. Kautz als Dezernent x Erfaſſung des resgutes
half beſtens ſeinem neuen Freunde und ſchlichtete auch Streitfälle
en B. und Staat als Vo e immer ſo, der Staat
verlor und V. Recht bekam. Dieſer Kautz wurde Generaldirektor
vom Barmat-Kongzern. Alſo ein ganz ehrliches Geſchäft! BarmatsVater war Güterausſchlächter geweſen, ſein Sohn betrieb das im

Großen. Das Geld bekam er freundlichſt von der Staatsbank
zu 6 Prozent geliehen. Diefes Geld wurde an deutſche Fabriken,
Geſchäfte, Banken uſw. ausgeliehen mit 150 bis 160fachem Zins.
Aehnlich wie es Deutſchland nach dem Dawesgutachten gehen
wird, erging es den einzelnen Firmen unter B. grauſamen
Händen, der ihnen, als ſie nicht zahlen und ihren Wechſel ein
löſen konnten, den Hals zudrückte. Er erdroſſelte als Einge
wanderter deutſche Firmen mit deutſchem Gelde, das er von der
deutſchen Staatsbank geliehen hatte.

Eine Staatsbank, aus des alten Fritz Zeiten hervorgegangen,
gibt ſich zu ſo etwas her. Die Verwaltung mußte demnach bis
auf den Grund verſumpft ſein. Jſt es aber ein Wunder, wenn
Barmat, dieſe herrliche Sumpfpflanze, Kredit bekam, wo er doch
des Präfidenten Freund war? Zudem hatte ja B. ein Empfeh-
lungsſchreiben des ehemaligen Reichskanzlers Bauer aufzuweiſen,der dem Präſidenten der Preußiſchen Staatsbank mitteilte: „Herr
B. iſt mir ſeit vielen Jahren als ein zuverläſſiger, kreditwürdiger
Geſchäftsmann bekannk, der ſeine Verbindlichkeiten bisher prompt
erfüllt hat. Jch wäre Jhnen zu Dank verpflichtet, wenn es Jhnen
möglich wäre, ihm entgegenzukommen“. Ein Rechtsblatt hat den
Brief herausgegeben, aus dem wir entnehmen können, was
Bauer dabei verdient hat. Barmat hatte überhaupt gute Be
iehungen. Einer beſorgte ihm die Gelder von der Staatsbank,
r andere von der Poſt. Jener war der ſogialdem. Landtags

abgeordnete Heilmann. Er ſchrieb an den preußiſchen Finangz-
miniſter eine Empfehlung für Barmat und empfahl ihn zu „wohl-wollender Berückſichtigung'. Der andere war vom Jenfrum, einFreund von Dr. Hoefle Er erhielt

bis 1424 Millionen in Gold.
Bei dieſen Summen fiel auch etwas für Barmats Freunde ab.
Nach der „Berl. Börſenzeitung“ erhielten Gelder: Dr. Hellwig,
Scheidemann, Gradnauer. Dazu flogen einigen Liebegabenpakete
ins Haus, ſo z. B. ins Haus Pauers, Wiſſels, Wels' und Eberts.
Die Sache iſt allerdings dementiert, Klage erhoben hat aber noch
keiner (Redner erinnerte an Eberts Dankpoſtkarte an den
„lieben Barmat“.) Was wunder, daß ſh alles bückte und beugte,
wenn Herr Barmat erſchien. Empfehlungsſchreiben aller Spitzen
und Rundſchreiben ſorgten dafür, daß ihm alles leicht gemacht
wurde. Von Empfehlungsſchreiben will man aber nichts wiſſen,
und wenn ſie doch da ſind, werden ſie einem in die Schuhe ge
ſchoben, der ſich nicht verteidigen kann, nämlich Direktor Krüger.
Er iſt nämlich tot.

Das ſind die Spitzen des neuen Syſtems. Als Bismarck einſt
von einem jüdiſchen Bankier auf Oeſterreichs Betreiben in
Petersburg beſtochen werden ſollte, da wies er dem Juden die
Tür. Er ließ ſich als Deutſcher trotz verlockender Summen nicht
vom Krämergeiſte betören. Er fühlte als preußiſcher Beamter.

Michael. Jn direkt unverſchämter Weiſe verſtand er es,
die deutſche Staatsbank und ihre Mittel auszunutzen, und er hat
ſogar ſeinen Freund Kutisker zu betrügen vermocht. Das will
viel ſagen. Er hat mit dem von der Bank entlehnten Gelde
Kredite an kleinere Geſchäfte gegeben, wofür er das 150- bis
160fache an Zinſen ſich zurückzahlen ließ. Wenn es dann hieß,
die Wechſel einzulöſen, brachen die Geſchäfte zuſammen. Bei
einer Bank war Kutisker der Gläubiger und rettete die Bank,
indem er ſie ſelbſt aufkaufte und ſo der Schuldner Michaels
wurde. Rückſichtslos verlangte dieſer von Kutisker Zurück-
zahlung des Geldes. Dieſer e es ſich kurzerhand von der
freundlichen Staatsbank geben und bezahlte damit ſeinen lieben
Freund. Jn dieſer Form wurden die Kredite der Staatsbank
ausgeſchlachtet.

Die zweite und
größte Vetrugswirtſchaft betrifft die Nahrungsmittelverſorgung.
Hierbei wurden nur einzelne Betriebsbeſitzer abgeſchlachtet,
ondern das ganze Volk an den Bettelſtab gebracht. Anſtatt, daß
ie Gelder der Preußiſchen Staatsbank in das Wirtſchaftsleben

geſteckt wurden, ſaugte unſer Gauner-Trio durch Kredit-
verleihung bei höchſtem Zinsfuß die kredithungrigen Geſchäfte
aus. Unſere Jnduſtrie und der Kaufmannsſtand ſowie die
Landwirtſchaft bekamen keine Kredite, aber Kutisker und Ge
noſſen hatten die Möglichkeit, durch Vermittlung unſerer höchſten
Spitzen Gelder auszuleihen und dadurch deutſche Firmen zu
ruinieren. Bei dem hohen Zinsfuße mußten die Geſchäfte ver
nichtet werden.

W

Die Firmen konnten ſich lediglich dadurch über Waſſer
halten, daß ſie die Löhne verringerten und die Arbeitszeit

inaufſetzten. Daß unter dieſen Verhältniſſen wohl ſoundſoviele
irmen ſchließen mußten, hunderttauſende Arbeiter auf der
raße lagen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Das Tollſte iſt nun, daß die Sozialdemokratie, die 50 Jahre
lang gepredigt hat, das Kapital iſt der gefährlichſte Feind des
Arbeiters, heute ausländiſche Schieber unterſtüht und damit
unſere Arbeitsgebiete lahm legt. Die Arbeiter aber laſſen ſich
immer wieder betrügen und ſehen nicht, wer an der Mißwirt-
ſchaft ſchuld iſt. Jn maßloſer Unverantwortlichkeit richten die
ſozialdemokratiſchen Führer den Zorn der Arbeiter gegen die

nduſtrie, welche angeblich in ihrem Egoismus die Arbeiter-
löhne ſo gering geſtalte. Jn der Friedenszeit ernährte unſer
Acker 50 Millionen Menſchen. Die übrigen lebten von den Er

unſerer Fabriken, die ins Ausland wanderten und
für Nahrungsmittel brachten. Jetzt können unſere Fabriken

mit den ausgeführten Produkten kaum noch die Rohſtoffe herein-
holen, ſo daß für 20 Millionen Menſchen etwa keine Nahrungs-
mittel auf dieſe Art eingeführt werden können. Dieſe müſſen
jetzt von dem Volksvermögen angekauft werden. Wir zehren alſo
das Kapital auf. Unſer Beſitz ſelbſt beträgt aber nur noch
50 Prozent vom Wert, alles andere iſt verpfändet. Auch der Reſt
wird bald hinüber ſein, zumal unſere Regierung keineswegs
dafür geſorgt hat, daß häuslich mit den Geldern umgegangen
würde. An Barmat wurde das Monopol vergeben in der Ver-
ſorgung der Reichsfett- und Reichsfleiſchſtelle. Die Preiſe waren
ohne Berückſichtigung der Vorſchläge der kaufmänniſchen Dezer-
nenten bereits feſtgeſetzt und hatten eine derartige Höhe, daß die
Dezernenten ſich zu einer Rückfrage an Miniſter Schmidt
wandten. Dieſer ſchrieb zurück, es ſei geboten, „Barmat den
Auftrag zu erteilen, da noch andere Umſtände dabei mikſprächen“.
Hätte die Regierung unſeren Kaufleuten und zahlloſen Ge-
meinden und Fachverbänden, die ſich darum bemühten, die Be-
ſorgung der Waren überlaſſen, dann wären ſie bedeutend billiger
ins Land gekommen. So aber

ſteckt ein fremder Schmarvtzer den Millionenverdienſt
in die Taſche,

Bei dieſen Zuſtänden, die der Regierung bis ins Kleinſte ver
traut waren, muß man die Gewiſſensfrage ſtellen: Sind viel
leicht Kompanie- Geſchäfte zum Verhalten gewiſſer Stellen be-
ftimmend geweſen? Sollte von dieſem Verdienſte die ſozial-
demokratiſche Kaſſe bezahlt worden ſein?

Jn dieſer ſchrecklichen Zeit rettete uns aus der geſamten
Betrugswirtſchaft unſer Privatbeſitz, der die Hälfte ſeines Ver
mögens zur Errichtung der Rentenbank verpfändete. Dieſes
gllein kann uns aber auf die Dauer nicht retten, wenn wir nicht
ſo viel prodüzieren können, um uns durch deſſen Ausfuhr zu er
nähren. Bei der jüdiſchen Geldwirtſchaft wird das unmöglich
ſein.

War nun keiner vorhanden, der dieſe Mißwirtſchaft auf-
deckte?“ Die Deutſchnationale Volkäsparkei hat häufig genug in
großen Anfragen dazu Stellung genommen und es entſtanden leb
hafte Kämpfe an den maßgebenden Stellen. Was nützen aber alle
Anfragen und Proteſte, wenn wir nicht genügend Stimmen
haben und einfach abgeſägt werden? Dennoch gab es einige
Leute, die im Stillen das Material über die ganze Mißvwirtſchaft
geſammielt hatten. Zu nennen iſt der Kaufmann Grieger. Er
war durch Kutisker ruiniert worden und ſuchte zu ſeiner Beweis-
führung das nötige Aktenmaterial zuſammenzubekommen.
Vorſichtig genug bewahrte er es bei ſeiner Prokuriſtin auf.
Kutisker bekam davon Wind und ließ durch zwei beſtochene
Polizeibeamte in einer Hausſuchung das Material verſchwinden.
Ein anderer Gegner der Mißwirtſchaft war der Kriminalober-
inſpektor Klinghammer, dem es leider auch nicht möglich war,
zur rechten Zeit etwas zu erreichen. Als im Unterſuchungsaus
ſchuß der ſtellvertretende Vorſitzende Deerberg, ein Deutſch
nationaler, ſcharf gegen die Verhältniſſe vorging, entzogen ihm
die Sozialdeniokraten, Demokraten und Zentrumsleute in einer
Erklärung das Vertrauen.

Welche Lehren vettziehſt du aus dieſem Judenſumpf? Erſtens: Deutſches Volk,et auf, du ſteckſt in unheilvollem Sumpfe und erſtickſt darin
mit Seele und Rumpf. Willſt du nicht untergehen, dann befolge
als zweite Lehre: Du mußt auf eigenen Füßen ſtehen, deine
Führer müſſen Deutſche ſein, wie Bismarck, Hardenberg und
Stein. Drittens: Weg mit der blödſinnigen Demokratiſierung,
nur dann geſundet wieder unſere Verwaltung. Dann geht's
aufwärts im Vaterlande, Einigkeit wird das uns umſchlingende
Band. Der deutſche Geiſt wacht dann auf, ihm nach! Dann
kommt beſtimmt der große heilige Freiheitstag!

Jm Anſchluß an diefe Rede wurde folgende
Entſchließung

einſtimmig angenommen:
1. Die heute, Dienstag, den 17. Februar, im großen Spviegei

ſaal des „Wintergartens“ zahlreich verſammelten Unge
hörigen der Rechtsparteien und nationalen Verbände prote
ſtieren entrüſtet gegen die Tatſache, daß führende Partel-
männer der Sozialdemokratiſchen und Zentrumspartei an
den Varmatfkandalen beteiligt ſind, aber immer noch hohe

Aemter bekleiden. a2. Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, daß di in der Sache
Varmat-Kutisker verwickelten Staats und Reichebeamten die
volle Schärfe des Geſetzes trifft.3. Um für die Zukunft auch nur den Schein zu vermeiden, als
könnten Beamte und Abgeordnete ihre Stellung miß-
brauchen, iſt ſofort ein er einzubringen, der den
Beamten und Abgeordneten die Annahme von Aufſichtsrat-
poſten verbietet.

4. Die im Gange befindliche Unterſuchung über Verſchlenderung
von Reichsvermögen iſt auf die ſozialiſterten ehemaligen
Reichsbetriebe Deutſche Werke-GolpaZſchornewitz, Pieſte
ritz uſw. auszudehnen.

5. Wir glauben Veranlaſſung zu haben, unſere Landtagsabge-
ordneten zu erſuchen, der S aſtethprnng der entſtgatlich
ten Berg-, Hütten- und Salinenwerke einſchl. Porzellan
manufaktur beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

6. Die Erklärung des Regierungs- Präſidenten Grützner, im
Jahre 1919 keine 4000 Frank von Barmat erhalten zu haben,
genügt uns nicht. Kann Herr Grützner nicht auf ſeinen
Dienſteid die Erklärung abgeben, niemals mit Barmat oder
ſeinen Hintermännern in Verbindung geſtanden zu haben,
dann trifft auch auf ihn der folgende Punkt zu.

7. Sämtliche an den aufgedeckten Skandalen beteiligten Be-
amten ſind ſofort vorläufig vom Dienſt zu entheben.
Jm Schlußworte zog der Redner noch einige Parallelen

zwiſchen den Verhältniſſen des alten und neuen Shſtems und es
wurde beſchloſſen, dem tapferen Vorkämpfer des Rechtes
Dr. Deerberg ein Telegramm zu überſenden. Die Verſamm-
lung ſang nach einigen Dankesworten des Vorſitzenden Zauſch

das Lied: „Jch hab' mich ergeben A



was lehrt uns Muſſolini?
Berlin, 14. Februar.

Ueber obiges Thema ſprach im Auditorium Maximum der
Univerſität der Verfaſſer des jüngſt erſchienenen Buches „Das
Syſtem Muſſolini“, Staatsrechtslehrer Profeſſor Dr. Ludwig
Bernhard.

Muſſolini, „der elektriſche Mann“, wie ihn der italieniſche
Dichter Pirandello nennt, oder nach einem amerikaniſchen Jour
naliſten „l'nomo di bronzo“, iſt ſicher der prägnanteſte politiſche
Kopf, überhaupt eine der hervorragendften Erſcheinungen der
Gegenwart. Der Redner ſchilderte mit ſcharfen Strichen die
gabziigis Entwicklung des Schmiedſohnes aus der Romagna:

rbeiter erſt, dann Volksſchullehrer und Redakteur, einfacher
Soldat im Kriege, um dann mit der ganzen Jnbrunſt einer
Leidenſchaft die ſſen zum Faſzismus zu organiſieren und zudiſziplinieren, bis er burg den Marſch auf Rom im Oktober 1922

als Diktator die Regierung an ſich v.
Faſzismus iſt Bewegung, keine Partei, ſagt Muſſolini.
Jm Gegenſatz zu den Kapp Leuten und zu Hitler iſt

Muſſolini kein unüberlegter Putſchiſt, ſondern trotz ſeiner dema
gogiſchen Grundart und ſeines Temperaments ein kalt über
legender Politiker, der vor allem den Mut hat, zu warten, bis
er ſo viele Trümpfe beſitzt, um das Spiel zu gewinnen.

Erſt als er durch 3 jährige unermüdliche Arbeit und Orga-
niſation die Maſſen diſzipliniert und den Staat in der Hand
J er los und wurde zwangsläufig Herr der Situation
und Miniſterpräſident vom König ernannt. Ganz Jtalien
jauchzte dem Erlöſer zu, ſelbſt ſeine Gegner.

Jm Gegenſatz zum Phantaſten d'Annunzio hat er den natio
nalen Gedanken von der Phraſe befreit, ihn diſzipliniert und
mit Staatsgeſinnung und Staatsarbeit gefüllt. Knapp und klar
in Sprache und Schrift, ſcharf und klar auch im Handeln, Real
politiker durch und durch iſt Muſſolini.

Keine Diktatur kann lange dauern. Wenn ſie nicht die, oft
zweifelhaften, Helfer unſchädlich machen kann, wird ſie deren
Knecht. Zwei Todſünden hatte der Faſzismus bekämpft: die
Verleugnung des Staates und die ſchmarotzerhafte
Ausbeutung des Staates. Das letztere gel ihmnicht ganz. Um ſich zu vetten, beſeitigten die bedrohten elfer

und Paraſiten durch rohe Gewalt Matteotti, der ſie anklagen
wollte. Der Mord weckte ungeheuren Widerhall, der Zauber
um Muſſolini war gebrochen, die Oppoſition hatte eine gefähr-
liche Parole gefunden.

Mit überraſchenden Mitteln verſucht Muſſolini Herr der
Situation zu bleiben, er will die Kirche für ſich gewinnen und
normale Verhältniſſe auf neuer Wahlgrundlage ſchaffen.

Ob es gelingt, wird die Zukunft lehren. Energie hat er,
unbekümmerten Mut auch und, wie er ſelber ſagt, eine ſouveräne
Verachtung des Geldes.

Von Muſſolini kam der Redner auf Deutſchland, auf Mon
archie und Republik und auf die korrumpierten Verhältniſſe des
Parlamentarismus.

Selbſtverſtändlich ſchwang man mit mit ſeinem Zorn
und doch miſchte Bedenken ſich ein über die gefährliche Wirkung
ſolcher Worte nach außen. Der Redner hatte anfangs den deut
ſchen politiſchen Stürmern Plumpheit der Mittel vorgeworfen,
ließ aber ſelbſt an Vorſicht mangeln mit den Mitteln ſeiner
Kritik.

„Jmmer daran denken, nie davon ſprechen“, hat ſeinerzeit
Gambetta von ElſaßLothringen geſagt. Das ſollten wir immer
und immer uns wieder merken. Jedes unbedachte Wort iſt eine
Waffe für den lauernden Feind.

Jn dem Milieu, in dem Profeſſor Bernhard ſprach, konnte
er ruhig beim italieniſchen Beiſpiel bleiben. Man hätte ihn
ſicher verſtanden. Garibaldi war glühender Republikaner, dabei
ein herzlich ſchlechter Politiker. Die Liebe zu ſeinem Vater-
land, zur Einheit Jtaliens, machte ihn doch ſo klug, ſeinen
Frieden mit der Monarchie zu ſchließen und Vittoria Emanuele
die Hand zu reichen, weil er einſah, daß nur die Monarchie
fähig war, Jtalien der Einheit zuzuführen.

Muſſolini war Sozialiſt, Atheiſt und Republikaner als
Demagoge als Politiker ſchüttelte er mit energiſchem Ruck all
das Zeug von ſich ab, weil er das Verderbliche dieſer Utopien für
ſein Land einſah, weil er nur eine Liebe kannte und kennt, die
Liebe zum Gedeihen und zur Größe ſeines Vaterlandes. Dieſe
eine leidenſchaftliche Liebe geht ihm über Partei und
Popularität.

Der Vergleich mit den Verhältniſſen in Deutſchland liegt
auf der Hand, man braucht ihn nicht mit dem Zaunpfahl herbei-
zuwinken. Fichte's „Reden an die deutſche Nation“ fallen mir
ein.

Muſſolini hat in einer Rede in Wien am 20. September
1922 bezeichnend von Deutſchland geſagt: „Ein Volk, das nicht
an die Republik gewöhnt iſt, verlangt ſehnlichſt die Monarchie

urück. Man hat für gut befunden, auf den Quadratſchädel der
eutſchen die phrygiſche Mütze zu ſtülpen. Aber die Deutſchen

haſſen die Republik und weil ſie von der Entente ihnen auf-
gedrungen wurde als eine Art von „Erſatz“, finden ſie in
Deutſchland doppelt Grund, die Republik zu verabſcheuen.

Muſſolini iſt Jtaliener und will nichts anderes ſein. Das
wird in Deutſchland ſo oft verkannt, wenn man ihn nach ſeiner
Einſtellung zu uns beurteilt. Der Jtaliener Muſſolini bringt
Deutſchland gerade ſo viel Sympathie entgegen, als er für ſein
Land Nutzen daraus ziehen kann.

Und da können wir lernen.Aus2Nittelderctſchlano

Der Kampf gegen die Viehſeuchen
in der Provinz

Die Seuchen Erhebung am 31. Januar zeigt erfreulicher
weiſe ein merkliches Zurückgehen der Viehſeuchen in der Provinz
Sachſen. Nur Lungenſeuche und Schweinepeſt ſind
noch im Steigen begriffen. Jn 262 Orten mit 536 Gehöften
(am 1. Januar 858 Orte mit 691 Gehöften) der Provinz iſt

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die Schafräude herrſcht
in 13 Orten auf 79 Gehöften (am 1. Januar 23 Orte und 84
Gehöfte), weiter ſind davon zwei Sammelherden befallen. Jn
18 Orten mit 40 Gehöften (am 1. Januar 13 Orte und 28 Ge
höfte) des Regierungsbezirks Magdeburg iſt die Lungenſeuche,
während die anderen Regierungsbezirke davon befreit ſind.
Schweineſeuche iſt in 5 Orten mit 6 Gehöften (11 Orte und 18
Höfe) feſtgeſtellt. Die Schweinepeſt iſt beſonders im Regierungs
bezirk Merſeburg im Zunehmen begriffen. Wurden am 1. Jan.
in der ganzen Provinz Sachſen nur 19 Orte und 29 Höfe ge
meldet, ſo iſt ſie jetzt iſt 27 Orten und 32 Höfen feſtgeſtellt
worden. Hingegen iſt die Tollwut weiter zurückgegangen. Geſind jetzt noch 6 Orte und 6 Gehöſte des Merſeburger

zirks gegen 11 Orte mit 18 Höfen am 1. Januar. Verblieben ſd die am 1. Januar gemeldeten Fälle: Rot (1 Gehöft im
Regierungsbezirk Magdeburg) und Räude der Einhufer in einem
Falle im Erfurter Bezirk.

Jm Regierungsbezirk Magdeburg war am„81. Januar der Seuchenſtand folgender (in Klammern wird der
Stand vom 1. Januar nachgewieſen): Maul und Klauenſeuche
in 114 Orten mit 205 Höfen (179 Orte, 865 Höfe), Schweine
ſeuche 2 Orte und 8 Höfe (7 Orte, 14 Höfe), Schweinepeſt 12
Orte und 16 Höfe (12 Orte, 17 Höfe), Schafräude 8 Orte und
50 Höfe, ſowie bei einer Sammelherde (19 Orte, 78 Höfe, eine
Sammelherde), Lungenſeuche 18 Orte und 40 Höfe (18 Orte,
28 Höfe) und Rotz in einem Falle, der bereits am 1. Januar
vorlag. Die Sperre wegen Tollwut in 3 Orten und 4 Höfen
vom 1. Januar konnte in der Zwiſchenzeit aufgehoben werden.

Schiffsunglück auf der Saale
Alsleben, 18. Februar.

Bei der Heimfuhr vom Sandbaggern wurde der Kahn des
Schiffers Bohmeher leck und ſank. Vohmeyer ſelbſt
ertrank, nachdem er ſich eine Weile durch Schwimmen an der
Oberfläche gehalten hatte.

Aufſehenerregender Todesfall
Schmalkalden, 17. Febr.

Jn tiefe Trauer wurde die Familie des Schloſſermeiſters
Marnette durch den unerwarteten Tod ihrer 22 Jahre alten
Tochter Anna verſetzt. Die Verſtorbene fuhr am Mittwoch, den
11. Febtuar, zwecks Entfernung eines Gewächſes aus dem Ohr
nach Meiningen. Bei der üblichen zweiten örtlichen Betäubung,
wobei ihr der Opevationsarzt, Dr. a z
r nur eine halbe Doſis eingeſpritzt haben ſoll, iſt ſie plötz
ich unter den Händen des Arztes verſchieden.Dr. SchmidtHackenberg hat der Staatsanwaltſchaft

Anzeige erſtattet, und die Leiche ift zur Aufklärung dieſes vor
läufig noch rätſelhaften Todesfalles ſeziert worden.

Knhalts Fehlbetrag von 5,3 Millionen
Deſſau, 17. Februar.

Der Haushaltsetat iſt dem anhaltiſchen Landtag ohne die
(noch nicht endgültig fertiggeſtellten) Grund und Gewerbeſteuer

ſetzentwürfe zugegangen. Der Etat ſchließt mit einem Fehl
etrag von 5,3 Millionen Mark, darunter 2,5 Millio

nen Mark zur Deckung bereits bewilligter ſowie vorausſichtlich
noch zu erwartender Gehaltszahlungen und 1,1 Millionen Mark
für Schuldzinſen gegen 176 000 Mark im Vorjahre ab.
Da der Etat und die zu erwartenden Steuergeſetze die Fraktionen längere Zeit beſchäftigen werden, nimmt man an, daß die

Plenarverhandlungen des Landtages nicht vor dem 8. März be
ginnen werden.

Ergebniſſe der Kreistagswahlen
Wolfenbüttel, 17. Februar.

Liſte 1 (Soz.) 11 257, Liſte 4 (Komm.) 1685, Liſte 7 (Dem.)
1125, Liſte 12 (Schwarz weißrote Parteien) 16 970, Liſte 18
(Wirtſchaftsliſte des Amtsbezirks Harzburg) 2228, Liſte 14 (Ver
band landwirtſchaftlicher Pächter) 1449 Stimmen. 10 Gemein-
den fehlen.

Blankenburg, 17. Februar.
Bei der Kreistagswahl erhielten: Die Liſte 1 (Soz.) 6491

Stimmen, 5 Mandate; Liſte 4 (Komm.) 737 Stimmen, kein
Mandat; Liſte 7 (Dem.) 895 Stimmen, 1 Mandat; Liſte 12
(Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft) 7211 Stimmen, 5 Mandate.
Es fehlen in dieſem Ergebnis noch die Wahlergebniſſe aus Hohe-
geiß und Zorge.

Gemeinderatswahlen.
Von den Städten und größeren Ortſchaften des Landes

Braunſchweig liegen folgende Nachrichten vor:
Wolfenbüttel. Liſte 1 (Soz.) 2374 Stimmen, 4 Sitze; Liſte 4

(Komm.) 1053 Stimmen, 2 Sitze; Liſte 12 (Bürgerliche Einheits-
liſte) 4791 Stimmen, 10 Sitze; Liſte 13 (Mittelſtand) 795 Stim-

Liſte 1 (Soz.) 1505 Stimmen, 4 Sitze; Liſte 8 (Wirtſchaftsliſte
für den Mittelſtänd) 1863 Stimmen, 4 Sitze; Liſte 4 (Komm.)
411 Stimmen, 1 Sitz; Liſte 12 (Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft)
1707 Stimmen, 5 Sitze; Liſte 13 (Rentnerbund) 520 Stimmen,
1 Sitz; Liſte 14 (Feſtbeſoldete) 280 Stimmen, kein Sitz.

Bad Harzburg. Liſte 1 (Soz.) 193 Stimmen, 3 Sitze; Liſte 8
(Wirtſchaftsverband des Mittelſtandes) 316 Stimmen, 2 Sitze;
Liſte 19 (Bürgerliche Wirtſchaftsliſte) 237 Stimmen, 1 Sitz;
Liſte 20 (Bürgerliſte Nordmann-Schlemm) 515 Stimmen, 4 Sitze;
Liſte 21 (Unpolitiſche Liſte Dittmer) 150 Stimmen, 1 Sitz.
3 Sozialiſten und 12 Bürgerliche.

Helmſtedt. Liſte 1: 3023: Liſte 4: 428; Liſte 12: 453; Liſte
13: 1501; Liſte 14: 528; Liſte 15: 2584. 9 bürgerliche Stadt
verordnete, 7 ſozialiſtiſche, 1 Demokrat.

Schöppenſtedt. Liſte 1 (Soz.) 408; Liſte 19 (bürgerlich) 1008
Stimmen.

Stadtoldendorf. Liſte 1 (Soz.) 6 Mandate; Liſte 8 (Wirt-
ſchaftsverband des Mittelſtandes) 3 Mandate; Liſte 19 (Benſe)
4 Mandate. Sieg der Rechten.

Rautheim. Gewählt ſind 83 Sozialdemokraten und 5 Bür-
gerliche.

Oelper. Liſte 1 (Soz.) 212; Liſte 19 (bürgerlich) 425
Stimmen.

Querum. Vereinigte bürgerliche Liſte 325;
kraten 178; Kommuniſten 100 Stimmen.

Volkmarode. Liſte links 116; Liſte rechts 112 Stimmen.
Kalme bei Börßum. Rechte Liſte 837, linke 32 Stimmen.

Sozialdemo-

x. Lochau, 17. Febr. (Kriegerfeſt.) Am Sonntage
feierte der Kriegerverein Lochau und Umgebung ſein alljährliches
Wintervergnügen. Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer Schütze
aus Burgliebenau. Er ſchilderte in lebhaften Bildern Deutſch
lands Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Mit dem Liede
„Jch hatt' einen Kameraden“ wurde die Rede abgeſchloſſen. Ein
längerer Vortrag des Herrn Grafen von Dieck, eines ruſſi-
ſchen Flüchtlings, über Sitten und Gebräuche in Rußland, ſpe
ziell im Kaukaſus, erweckte lebhaftes Jntereſſe. Ein fröhliches
Tänz hielt alsdann die Anweſenden noch längere Zeit in
recht güter Harmonie zuſammen.

Delitzſch, 17. Febr. Ein Meſſerheld verhaftet
Jn dem Gehöfte der Frau Kreisrichter Dietze, Roſental 25, woh
nen außer einem Dritten noch die Arbeiter Paul Kempe und
Otto Pinger mit ihren Familien, die untereinander verfeindet
ſind. Am Freitag abend gerieten beide Männer aneinander,
und es kam unter ihnen zu einer wüſten Schlägerei, wo-
bei Kempe ein Meſſer zog und damit ſeinem Gegner zwei ge
fährliche Stiche verſetzte. einen in die Luftröhre und einen

men, 1 Sitz. Von 11 650 Wahlberechtigten haben 90183 ihre
Stimme abgegeben.

Blankenburg. Bei der Stadtverordnetenwahl erhielten:

a

zweiten durch den Rücken in die Lunge. Die Verwundungen
ſind ſo ernſter Art, daß der Schwerverwundete auf Anordnung
des Arztes, der den erſten Verband anlegte, ſofort in das Kran
kenhaus St. Georg in Leizig überführt werden mußte. Der
Meſſerheld wurde verhaftet. Er hat anſcheinend eine dolcharkige
Waffe benutzt, die er nach der Tat in den Stadtgraben ge
worfen hat, von wo ſie durch die Polizei zutage gefördert wurde,

Braunſchwende (Mansfeld), 17. Febr. (Maſernepide,
mie.) Auf Veranlaſſung von Medizinalrat Dr. Jckert-
Mansfeld wurden in der Schule die Mittelſtufe auf 14 Tage
und die Unterſtufe auf 4 Wochen geſchloſſen, da der größte Teil
der Kinder an Maſern erkrankt iſt.

1. Delitzſch, 17. Febr. Kundgebung der vater-

Delitzſch im Zeichen ſehr bedeutender patriotiſcher Kundgebungen,
die vom hieſigen Stahlhelm und dem Untergau Delitzſch des
Wehrwolf veranſtaltet waren und eine beſondere Note durch
die Anweſenheit und tätige Anteilnahme des Generals Litz-
mann, des Helden von Breziny, erhielten. Die Kundgebung
am Sonntag war beſonders machtvoll und war eingeleitet, um
einen Proteſt gegen die Weiterbeſetzung der
Kölner Zone zum Ausdruck zu bringen. Alle vaterländi-
ſchen Verbände innerhalb der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch
ſowie auch einzelne Militärvereine befeiligten ſich an dieſer
großen Kundgebung, und der Demonſtrationszug, der ſich durch
die Hauptſtraßen der Stadt bewegte, wollte kein Ende nehmen,
ebenſo wie auch die Parade, die Erzellenz Lißkmann auf dem
Markte vor dem Rathanſe abnghm. Naohe an 50 Fahnen wurden
dort vor beigetragen. Noch eindrucksvoller wurde die Veranſtal-
tung in dem großen „Schükenhof“-Sagle, der bis auf den letzten
Platz beſetzt war. Als Redner traten hier auf die Herren Major
Beitzke- Bitterfeld und Seine Erzellens General Litzmann,
der gleich bei ſeinem Erſcheinen Gegenſtand Fſirmiſcher Ohvatio-
nen war. Seine Anſprache gipfelte in dem Gedanken. daß das
deutſche Volk trotz des heldenmütigen vierjährigen Widerſtandes
ſeine Ehre verloren habe und es gelte, dieſe zurſcken gewinnen.
Als Weg dazu bezeichnete er ein trenes Zuſammenſtehen in den
vaterländiſchen Verhänden und Stärkung des Natjonglagefühls in
allen Kreiſen der Bevölkerung. Major Beitzke- Bitterfeld brachte
unter Kennzeichnung der althergebrachten franzbſiſchen An
nexionsgelüſte die ſchärfſte Abwehr gegen die fernere Beſekung
der Kölner Zone zum Ausdruck. Am Montag aßend hjfelt
dann nach vorheriger durch den Untergan des Weßrwolf be
triebener Einſadung vor einem ebenſo zahlreichen 2uhörerfreiſe
Exzellenz Litzmann einen bochintereſſanten, durch Vorführung
von Lichtbildern unterſtützten Vortrag über die 17.
tägige Winterſchlacht in Maſuren, in der er die
Führung des rechten Flügels der deutſchen Armeen hatte. und
deren Furchtbarkeit er in beredten Worten ſchilderte. ebenſo wie
aber auch den Heldenmut der deutſchen Truppen, die ihre Lei,
ſtungsfähigkeit gar bis ins Vebermenſchliche geſteigert hatten.
Es waren für jeden wahren Vaterlandsfreund Stunden froher
Erhebung und Erauickung.

Köthen, 17. Febr. (Der neue Rektor des Köthe-
ner Polhtechnikums.) Bei der Rektoratswaßl durch das
Dozentenkollegium wurde Profeſſor Zipp für das Jahr 1925 26
zum Rektor des Friedrichs-Polytechnikums gewählt. Sieben
Stimmen erhielt Profeſſor Calka.

Aken, 17. Febr. (Unter Verdacht der Brand-
ſtiftung verhaftet.) Der bisherige Pächter der Pfann-
bergſchen Mühle in Klein-2erbſt wurde verhaftet. Er ſteht in
dem Verdacht, die Klein-Zerbſter Mühle angezündet zu
haben. Ob ſich das beſtätigt, wird die Unterſuchung ergeben.

Zeitz, 17. Febr. (Verhaftungen.) Wegen Verdachts
des Kindesmordes wurden zwei Verſonen feſtgenommen

und dem Amtsgericht zugeführt. Wegen Betrugs und
Hochſtapelei wurde der angebliche Jngenieur G. feſtgenom-

Weiter wurde der Ar-men und in das Amtsgericht überführt.
beiter M. von hier feſtgenommen, weil er ſich unſittlich an
ſeiner zehnjährigen Schweſter vergangen hatte.

k. Aſchersleben, 17. Febr. (Schwerer Unfall.) Der
elfjährige Schüler Jammermann fand auf der Straße im
benachbarten Quenſtedt eine Sprengpatrone und wollte ſich dar-
aus eine Pfeife machen. Als er daraufſchlug, explodierte
der Sprengkörper und zerſchmetterte ihm die
rechte Hand.

Burg, 17. Febr. (Vergiftungstod durch Schier-
lin g.) Jn das hieſige Krankenhaus wurden zwei Knaben ein-
geliefert, die an ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt
waren. Der eine von ihnen ſtarb kurze Zeit ſpäter. Sie
haben beim Spiel auf der Landſtraße wahrſcheinlich Schier-
ling gegeſſen.

Magdeburg, 17. Febr. (Schlachtviehpreiſe für 100 Pfund
Lebendgewicht in Goldmark.), 1. Rinder. Ochſen: vollfl., aus-
gemäſtete höchſten Schlachtwertes bis zu 6 Jahren 45--50; voll
fleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4-7 Jahren 39--45: junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 33--37;
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 22--28. Bullen:
vollfl., ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 45--48; vollfl.,
jüngere 39—-44; mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
30——838. Färſen und Kühe: vollfl., ausgemäſtete Färſen höchſten
Schlachtwertes 44—-48; vollfl., ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 38--43; ältere ausgemäſtete
Kühe, weniger gute junge Kühe und Färſen 30-37; mäßig ge
nährte Kühe und Färſen 24——28; gering genährte Kühe und
Färſen 15—-22. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 30--38.
2. Käl ber. Doppellender feinſter Maſt feinſte Maſtkälber
55——60; mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 48—-54; geringe
Maſt und gute Saugkälber 40--47; geringere Saugkälber 30 bis
39. 3. Schafe. Stallmaſtſchafe: Maſtlämmer und füngere
Maſthammel 38--42; ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer
und gut genährte junge Schafe 30—38; mäßig genährte Ham-
mel und Schafe (Merzſchafe) 23—-28. Weidemaſtſchafe: Maſt
lämmer geringere Lämmer und Schafe 4. Schweine.
Fettſchweine über 150 Kilogr. (3 Zentner) Lebendgewicht 63-64;
vollfl., 120——150 Kilogr. (240——300 Pfd.) Lebendgewicht 63-64;
vollfl., 100-—120 Kilogr. (200-—-240 Pfd.) Lebendgewicht 61--63;
vollfl., 80-—100 Kilogr. (160-—-200 Pfd.) Lebendgewicht 57—-60;
vollfl. unter 80 Kilogr. (160 Pfd.) Lebendgewicht 52——56; unreine
Sauen 52-58; geſchnittene Eber
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Stendal, 17. Febr. (18. Bullen-Prämiierunad 127. Zuchtvieh- Verſteigerung am S. Mar z
der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

der Provinz Sachſen veranſtaltet am 5. März ſeine 18.
hullenPrämiierung und 127. Zuchtvieh Verſteigerung. An dem
gettbewerbe werden ſich etwa 200 Bullen aller Altersklaſſen be
iligen, und dem Beſucher bietet ſich die beſte Gelegenheit, die

m Verband benutzten Deckbullen in einer überſichtlichen Zu
nmenſtellung zu beſichtigen und kennenzulernen. Zur Ver-
eigerung gelangen etwa 100 ausgewählte Bullen, und dieſe
eranſtaltung dürfte zu der größten und am beſten beſchickten

Jahres zählen, ſo daß die Käuferkreiſe dieſe Verſteigerung
ſonders berückſichtigen ſollten.

GroßFlöthe (Kreis Goslar), 17. Febr. (Beim Spielen
rtrunken.) Das vier Jahre alte Söhnchen der Eheleute
Irbeiter Guſtav Dörge aus Groß-Flöthe ertrank im
dorfterich, als es im Spiel dem Waſſer zu nahe gekommen
par.
geulenroda, 17. Febr. (Tödlich überfahren. Der
jährige Jnvalidenrentner Gottlieb Schwender wurde in der
gahnhofſtraße von einem Auto tödlich überfahren.
cchwender war viele Jahre in der Seifenfabrik Roth als Ge-
hirrfübrer tätig. Den Autoführer ſoll keine Schuld treffen.

Jena, 13. Febr. (Los von Jenal) Einen Aus
jemeindungsantrag haben Ortseinwohner von Lölb
edt und Zwätzen dem Kreisrate Roda unterbreitet, der ſich
m ſeiner am Dienstag ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung mit

er Angelegenheit beſchäftigte. Ein Vertreter der linken Seite
des Kreisparlaments erſuchte, dieſen Wünſchen nicht zu ent
ſprechen das müſſe von der Stadtgemeinde Jena als unerfreu-
cher Akt angeſehen werden. Die Ausgemeindung des Ortes
dobeda bätte bewieſen, daß falſch gehandelt worden ſei. Die
echte des Hauſes vermochte dieſen Standpunkt nicht zu teilen.
le man Göſchwitz vom Landkreis loßreißen wollte, ſei auch
ſicht geprüft worden, ob ein „unerfreulicher Akt“ vorliege. Bei
deurteilung der Sachlage ſei vor allem maßgebend, daß die
iden Orte gegen ihren Willen eingemeindet wur

den; ihre Wünſche auf Wiederßerſtellung der Selbſtändigkeit
müßten gehört werden. Nach Befürwortung auch durch den
Kreisvorſitzenden Dr. Ruſchke wurde mit Weßrheit beſchloſſen,
ſie Anträge an zuſtändiger Stelle zu unterſtüten.

Jena, 17. Febr. (Tagung auf Burg Lobeda.) Die
gereinigung für nationale Politik trat unter Vorſiß des Reichs
ogsabgeordneten Walter Lambach Berlin am Sonntag, den
w. Februar. zu ihrer zweiten Führertggung auf der Burg
Lobeda bei Jena zuſammen. Faſt ſämtliche Leiter der national
politiſchen Kollegs und einige namßafte Männer, die in der
nationalen Arbeit ſtehen, waren als Gäſte erſchienen. Nach berz
ſchen Begrüßungsworten des Vorſitzenden erſtattete Jrwahn-
halle Bericht über die ſeitens der Gauvermitt!lungsſtelle geleiſtete
Arbeit und gab einige neue Anregungen für die Fortführung
der Arbeit in den Ortsgruppen. Eine Fülle von Anregungen
ind neuen Richtlinien für die Arbeit wurden durch die anſchlie-
ßende Ausſprache gegeben, an der ſich beſonders die Herren
Lambach Berlin, Profeſſor KaroHalle, Nikolaus Schä
ferMerſeburg, Baudach Halle, Braun Merſeburg und
Najor Kukutſch Naumburg beteiligten. Nach einem grund-
legenden Vortrag des Herrn Lambach klang dieſe Tagung aus
in dem einmütigen Willen, nicht müde zu werden in der natio
nalen Miſſionsarbeit für Volk und Vaterland.

Eiſenach, 17. Febr. Von den Handels mittel-
ſchule n.) Jn den Handelsmittelſchulen Thüringens, die von
Oſtern dieſes Jahres ab dreijährig durchgeführt werden ſollen
(Untertertig bis Unterſekunda), ſollen auf Anordnung des Mini-
ſteriums als Fremdſprachen Engliſch und Franzöſiſch
oder Spaniſch gelehrt werden. An der Eiſenacher Handels-
mittelſchule ſoll die ſpaniſche Sprache unterrichtet werden,
da dieſe Sprache neben der engliſchen die zukunftsreichſte Han
delsſprache zu werden ſcheint. Die Handelsmittelſchulen ſollen

den Aufbauſchulen inſofern gleichgeſtellt werden, als ſie auch
wn Schülern beſucht werden können, die das 7. Volksſchuliahr
erfolgreich durchlaufen haben und dieſen Schülern nach drei-
jährigem Beſuch der Mittelſchule das Zeugnis der mittleren
Reife ausgehändigt werden ſoll.

Eiſenach, 17. Febr. Eiſenach und die Aerzte-
ſchaft.) Die Wartburgſtadt, die bereits im Beſitze des deut
ſchen Aerztedenkmals iſt, iſt von der Deutſchen Aerzteſchaft nun
mehr auch als Standort des von den Aerzten Deutſchlands für
ihre im Weltkrieg gefallenen Kollegen gevlanten Denkmals in
Ausſicht genommen. Als Schöpfer desſelben iſt der bekannte
Berliner Bildhauer Profeſſor Lederer, der Schöpfer des großen
vismarckdenkmals in Hamburg, gewonnen worden. Wegen der
eng weilte der berühmte Künſtler dieſer Tage bereits in

enach.

Eiſenach, 17. Febr. (Aufwertungsbeginn) Jm
Stadtrat ſind Beſtrebungen im Gange, um die Sparkaſſen
guthaben aufzuwerten. Zunächſt wird eine geringe Ver-
zinſung der Sparguthaben eintreten, für die etwa 150 000 Gold

mark nötig ſein werden.
ö- Eiſenach, 17. Febr. (Dienſtjubiläum Kommer-

zien rats Dr. Demmer.) Kommerzienrat Dr. ing. e. h
vernhard Demmer, der Beſitzer und Leiter der weltbe-
kannten Demmerwerke, der in der Metallinduſtrie Mitteldeutſch
lands eine Führerrolle einnimmt, beging unter regſter Teil-
nahme der ſtädtiſchen Behörden, der Reichs und Thüringer Re
gierung und der Metallinduſtrie Deutſchlands ſein 25jähriges
Dienſtiubiläum im Demmerwerk. Kommerzienrat Dr. Demmer
iſt Gründer und Ehrenvorſitzender des Zweckverbandes der Ar-
beitgeber von Eiſenach und Umgebung, der erſte Vorſitzende des
mitgliederreichen Verbandes Mitteldeutſcher Jnduſtrieller, Vor
ſtandsmitglied des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie und
der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände. Jn An-
erkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Organiſa-
tion der Kriegsinduſtrie ernannte ihn die Techniſche Hochſchule
zu Darmſtadt zum Ehrendoktor und die Landesuniver-
ſität Jena in Würdigung ſeiner Arbeiten im Dienſte der Deut
ſchen Studentenſchaft zu ihrem Ehrenbürger. Des weite-
ren verlieh ihm die „Wartburgſtiftung“, deren Gründer und Vor-
ſitzender er iſt, in Würdigung ſeiner vielſeitigen Verdienſte um
die Erhaltung der Burg, das Ehrenbürgerrecht der
Vartburg. Auch im Kommunaldienſte der Stadt Eiſenach
hat ſich Dr. Demmer als langjähriges früheres Mitglied des
Stadtrates vor dem Kriege hervorragende Verdienſte erworben.

die Unterſuchung der Urſache des Dortmunder Unglücks
Dortmund, 18. Februar.

Heute tritt hier ein kleiner Ausſchuß zuſammen, der in der
letzten Sitzung des großen Unterſuchungsausſchuſſes zur Feſt
ſtellung der Urſachen des Grubenunglücks gebildet wurde. Das
e der Prüfungen wird er dem großen Ausſchuß unter
breiten.

z=S

Jmmer wieder Heiratsſchwindel. Kein Schwindelgeſchäft
blüht ſo wie der Heiratsſchwindel. Jeder Ort und jeder Zeit
dunkt iſt den Schwindlern recht, um ihre „Geſchäftsverbin
dungen“ anzuknüpfen. So lernte beim Handſchuhverkauf in
einem Berliner Warenhauſe ein Dr. chem. Rowitſch aus Peters
burg eine Verkäuferin kennen. Da er ihr ebenſo gefiel wie ſie
hm, verabredete man, einen weiteren Verkehr zu pflegen.
Schließlich kam es ſo weit, daß der Herr Doktor zur Mutter
des jungen Mädchens ging und um die Hand ihrer Tochter an
hielt. Da ex als gute Partie galt, wurde er mit offenen Armen

aufgenommen. Der Bräutigam erzählte ſeiner Braut von ſeiner
großen chemiſchen Fabrik in Hamburg und daß er ihr als
Morgengabe am Hochzeitstage ein Auto zugedacht habe. Er
ging mit ihr auch zu einer Berliner Großbank, hieß ſie einen
Augenblick warten und verhandelte mit einem der Angeſtellten.
Er teilte ihr mit, daß er ihr bei der Bank ein Konto eröffnet
habe und daß ſie nach ſeiner Abreiſe dort Geld abheben könne.
In der Zwiſchenzeit war ihm aber das bare Geld hier ausge
gangen, und die junge Braut ſtellte ihm gerne ihre ganzen Er-
ſparniſſe in Höhe von 180 Mark zur Verfügung. Dies war aber
nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Der Doktor pumpte
nach und nach die ganze Familie an. Als der Gauner merkte,
daß nichts mehr zu holen war, ſtellte er ſeine Beſuche ein und
begnügte ſich mit glühenden Liebesbriefen. Nach dem man
monatelang vergeblich auf ſein Wiedererſcheinen gewartet hatte,
machte der Bruder des jungen Mädchens, den der Bräutigam
ebenfalls angeborgt hatte, Anzeige bei der Kriminalpolizei. Der
Betrogenen wurde das Verbrecheralbum vorgelegt und ſie er-
kannte in einem der Lichtbilder ihren ungetreuen Bräutigam.
Dieſer war ein lange geſuchter Raubmörder. An Hand deſes
Lichtbildes gelang es einer Patrouille der Streifbeamtenſchaft,
den Geſuchten in einer üblen Kaſchemme in der Schön
hauſer Allee zu ermitteln und feſtzunehmen. Auf dem Polizei
präſidium wurde feſtgeſtellt, daß die Geſichtszüge des Feſt
genommenen wohl mit denen des Raubmörders übereinſtimm-
ten, nicht aber die Fingerabdrücke. Bald nach der Jan
des Doktors aus Petersburg erſchien deſſen angebliche Frau. um
ſich nach ſeinem Verbleib zu erkundigen. Als man von ihr
einen Ausweis verlangte, ergab ſich, daß ſie in Wirklichkeit die
Frau eines angeſehenen Hamburger Kaufmanns iſt, die ihremManne durchbrannte und in Berlin mit dem Heiratsſchwindler
zuſammen lebte.

Veruntreute Krankenkaſſengelder. Der Geſchäftsführer
Raſchke der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Salzwedel wurde
verhäftet, nachdem eine unvermutet vorgenommene Kaſſenrevi-
ſion ergeben hatte, daß etwa 10 000 Mark veruntreut worden
waren.

Kinderpanik im Weimarer Refidenztheater. Jm Weimarer
Reſidenztheater brach bei Beginn einer Kindernachmittagsvor-
ſtellung eine Panik aus. Es machte ſich ein Brandgeruch be
merkbar, was einen Feuerwehrmann in große Aufregung ver-
ſetzte. Anſtatt der Urſache nachzugehen, brachte er durch ſein
Vorgehen Unruhe in die Kinder, die nun erſchreckt nach den
Türen drängten. Dabei wurde eine Anzahl Kinder zu Boden
getreten und ſo erheblich verletzt, daß ſie in ein Krankenhaus
gebracht werden mußten. Es hätte zu einer Kataſtrophe kommen
können, wenn ſich die Kinder nicht trotz allem beſonnen gezeigt
hätten, denn keiner der Notausgänge ließ ſich ſofort öffnen.
Die harmloſe Urſache der Panik war ein Gummiball, der auf
einem heißen Ofen lag.

Bau der Zugſpitzenbahn beſchloſſen. Die bayeriſche Regie
rung hat Dienstag den Bau einer Bahn auf dem Oſtgipfel der
Zugſpitze nach den Plänen des Jng. Cathrein genehmigt.

Brand auf einem Gut im Samland. Aus Königsberg wird
gemeldet: Auf dem Gute Klein-Murgau bei Fiſchhauſen zer-
ſtörte eine Feuersbrunſt ſämtliche Ställe. Etwa fünfzig Stück
Vieh, ſechshundert Zentner Getreide und Hülſenfrüchte und einige
landwirtſchaftliche Maſchinen fielen den Flammen zum Opfer.
Der Brand ſcheint nach den bisherigen Ermittelungen auf Fahr-
läſſigkeit zurückzuführen ſein.

Streitbare Stadträte. Jm Münchener Stadtrat kam es
am Dienstag zu großen Lärmſzenen zwiſchen Sozialiſten
und Nationalſogzialiſten. Stadtrat Graf, der beſchuldigt wurde,
nach ſeiner Piſtole gegriffen zu haben, wurde von Bürgermeiſter
Scharnagel aus dem Saale geleitet. Als der nationalſozialiſtriſche
Stadtrat Amann den ſozialiſtiſchen Stadtrat Nußbaum „Juden,
Nußbaum und Provokateur“ nannte, ſtürzte ſich der ſozialiſtiſche
Stadtrat Wimmer auf Amann, packte ihn am Halſe und drückte
ihn auf den Sitzungstiſch nieder. Mit Mühe gelang es, die
Kämpfenden zu trennen und weitere Ausſchreitungen zu ver-
hindern. Die Sitzung mußte unterbrochen werden.

Handel mit Menſchenfleiſch. Aus Brünn wied gemeldet:
Jn der Mordaffäre von Drewitzſch ſind Dienstag wieder fünf
Perſonen verhaftet worden, ſo daß die Zahl der Verhafteten
jetzt 22 beträgt. Das Geſtändnis des jungen Fejty, wonach die
Mörderbande tatſächlich Menſchenfleiſch verkauft hat,
verurſacht große Erregung. Zur Nachprüfung dieſer Ausſage
ſoll das Flußbett eingebend durchſucht werden.

Das Schickſal der Generaldirektors-Gattin. Aus Wien wird
gemeldet: Die Gattin des verhafteten Generaldirekters der
Rütgers-A.-G., Ella Meitner, die vor einigen Tagen einen
Selbſtmordverſuch machte, iſt geſtorben. Der Selbſtmord hat in
der Wiener und Budapeſter Geſellſchaft großes Aufſehen erregt
Frau Ella Meitner war wegen ihrer Schönheit und ihres
Geiſtes ſie betätigte ſich auch ſchriftſtelleriſch ſehr bekannt.

Lawinenſturz in der Schweiz. Durch den Föhn. der in den
letzten Tagen in der Schweiz wütete, wurde in Centovalli,
Kanton Teſſin, ein Bahnwärterhäuschen durch eine Lawine ver
ſchüttet. Zwei Töchter des Bahnwärtes fanden den Tod. Die
Eltern und drei Kinder konnten ſich retten. Jm Veltlinertal
wurden viel Arbeiter durch eine Lawine begraben, doch konnten
ſieben, aber verletzt, geborgen werden. Auf dem Splügenpaß
wurde die Hütte verſchüttet, wobei zwei Wegemacher ums Leben
kamen. Auf dem Splügenpaß liegt drei Meter Neuſchnee. Durch
den Schnee iſt auf dem Berninapaß und anderen Uebergängen
der Verkehr geſperrt.

Die Jnfluenza- Epidemie in London. Jn den meiſten Lon
doner Krankenhäuſern iſt bei größtem Andrang der Jnfluenza-
kranken faſt die Hälfte der Aerzte und des Pflegeperſonals ſelbſt
erkrankt. Der liberale Führer im Unterhauſe, Sir John Simon,
mußte geſtern, nachdem er ſeine Rede über die Schutzzölle ge-
halten hatte, das Unterhaus verlaſſen und das Krankenhaus auf-
ſuchen. Der engliſche Hof hat wegen dieſer Epidemie ſämt-
liche Feſtlichkeiten abgeſagt.

jà)j

Berliner Reit- und Fahrturnier
Von den Springen des Montag abend waren ſechs der ſchlech-

teſten Pferdeklaſſe gewidmet. Kein Wunder, daß auch recht
ſchlecht geſprungen wurde, ſo daß eine Abteilung von einem
Pferde, das 14 Fehlerpunkte hatte, gewonnen werden konnte.
Von den 75 Teilnehmern an dieſen ſechs Springen kamen nur
9 fehlerlos über die Bahn. Das letzte Springen, das der guten
Klaſſe vorbehalten war, brachte dem Schweiter Lt. E. R. Miville
einen großen Erfolg, da er mit Döllnitz und Siegfried auf die
beiden erſten Plätze Beſchlag legen konnte. Die Ergebniſſe: Jagd
ſpringen (Kl. M.) 1. Abt. 1. Frhr. v. Langens Noſoza I (Beſ.);
2. Darling (Graf Medem); 3. Brutus (Graf Groeben); 4. Ritter-
ſporn (H. Kreißig). Tot.: 17, Pl. 12, 14, 24, 28. 12 Teilnehmer.
2. Abt. 1. Bechſteins Jmperator VII (Loeſchmann); 2. Benno
(Lt. Schmalz); 3. Goldelſe (Prinz Fr. S. v. Preußen); 4. Emir
(Frhr. v. Langen). Tot.: 87. Pl. 12, 20, 11, 15. 14 Teilnehmer.
3. Abt. 1. Frl. Scheidemantels Jſolde (Prinz Hohenlobe); 2. Mit-ternachtsſonne (Graf Trautvetter); 3. Vobey (H. Puſch). Tot.:
228, Pl. 29, 16, 18. 9 Teilnehmer. 4. Abt. 1. Turnierſtall
Beermanns Olnad (Maj. Lotz); 2. Apache II (Rittm. Neumann);

Hülſen);R. 4's Botſchaft (Utwchtm. Lange); 2. Blaubart (Oblt. v. Hülſen)
3. Alvo (Oblt. Eremanmw Diabolo (R. Treeck). Tot. 48, Pl.
16, 21, 12. 11 Teilnehmer. 6. Abt. 1. v. Rodens Buſſar
(Frhr. v. Langen); 2. Neſta (Hartke); 3. Evander Fr.
R. v. Lüttwitz); 4. Niki (Maj. Lotz). Tot. 104, Pl. 18, 19, 19, t
14 Teilnehmer. Jagdſpringen Kl. M.: 1. E. R. Mivilles Dö
nitz (GBeſ.); 2. Siegfried (E. R. Miville); 3. Gamin Giltm
Labouchere), 4. Kirſche (Rittm. Seer). Tot.: 31, Pl. 21, 19, 17,
21. 12 Teilnehmer.

Am Dienstag nachmittag hatte das Turnier einen großen
Tag, ein ausverkauftes, übervolles Haus, und in der Richterloge

man als Ehrengäſte den ehemaligen deutſchen Kronprinzen,
ie Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm, die Großherzöge von

Oldenburg und Mecklenburg Strelitz, Herzog Albrecht von
Württemberg ſowie den ſpaniſchen Geſandten. Das Programm
erreichte ſeinen ſportlichen Höhepunkt mit dem gut beſtrittenen
Senioren-Preis, den Oberſt Krähe auf dem Trakehner Cherub
gewann. Sehr beifällig aufgenommen wurde der Sieg des
Prinzen Sigismund von Preußen mit Heiliger Speer im Preis
des Reitklubs Sand. Viel Heiterkeit erregte die Vorführung der
Geſchäftsgeſpanne bekannter Berliner Firmen. Die Attraktion
waren natürlich wieder die beiden Quadrillen, namentlich die
hiſtoriſche, die ſich ganz von ſelbſt zum Glanzſtück des Turniers
entwickelt. Die Ergebniſſe: Vielſeitigkeits-Prüfung: 1. Oblt.
Schuncks Siegfried (Beſ.); 2. Dir. E. Magnus Herzog Albrecht
(W. Spillner); 2. Gräfin Hohenaus Tommy (Graf Hohenau),
4. Fr. Perskes Horſt (Beſ.); 18 Teilnehmer. Preis von
Hannover: (Materialsprüf. f. Reitpferde), a) leichte: 1. Rittm.
Weyermanns Meleora (Staeck); 2. Frhr. v. Lüdinghauſens Herold
(Fr. Franke); 8. Oberſtlt. Henkers Alraune II (Beſ.); 16 Teil-
nehmer. ſchwere Pferde: 1. Herm. Marwedes Donner II
(R. Wätjen); 2. Prinz Friedr. Sig. v. Preußens Wodata (Rittm.
v. Gusted); 83. Voß' König (G. Kreißig); 14 TeilnehmerSeniorenPreis (Eignungsprüfung): 1. Frau oltz Cherub
(Oberſt Krähe); 2. Frhr. v. Lüdinghauſens erold (Graf
Schmiſing); 83. Rittm. v. Esmarchs Nora II (Beſ.); 4. Dr. Lampe
Viſchers Rory (Beſ.); 14 Teilnehmer. Preis des Reitklubs
Sand: 1. Prinz Friedrich Sigismund v. Preußens Heiliger Speer
(Beſ.); 2. Turnierſtall Beermanns Admiral Scheer (Fr.
v. Goßler); 3. Frhr. v. Langens Raureif (Beſ.); 4. Fr. Ch. Behrs
Liebherr (Staeck); 27 Teilnehmer.

Kampfflieger Bäumler tödlich verunglückt
Der hervorragende Kampfflieger Bäumler, der ſich im

Weltkriege ausgezeichnet und ſpäterhin durch ſeine todesmutigen
Fallſchirmſprünge einen Namen gemacht hat, iſt nach einer jetzt
eingetroffenen Meldung aus Amerika im Dezember 1924 in
Mexiko tödlich verunglückt.

Schwere Unfälle auf der Gablonzer Bobrennbahn
Schwere Unfälle beim Bobrennen ereigneten ſich am Sonn

tag auf der neüerbauten Kunſtbobbahn in Gablonz, wo von den
21 geſtarteten 6 Bobs ſtürzten; elf zum Teil ziemlich ſchwerVerletzte mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Bei dem
Sturz des Teplitzer Bobs „Z. R. 3“ erlitten Heller und Herzog
Prellungen des linken Beines, während der Lenker Pollak und
der zu vorletzt ſitzende Herrmann Oberſchenkelbrüche davon-
trugen. Das Leben aber koſtete die Fahrt Willy
Steckler, der ſeinen Verletzungen im Gablonzer Spitale er-
legen iſt.

Fred Taral geſtorben.
von Amerika nach Europa kamen, der durch ſeine langjährige
Tätigkeit als Weinbergſcher Trainer auch in Deutſchland wohl-
bekannte Fred Taral, iſt vor kurzem in Amerika geſtorben.
Tarals Erſcheinen in Oeſterreich Ungarn 1902 war der Beginn
eines reiterlichen Siegeszuges, wie er nicht vielen Jockeys be
ſchieden iſt. Für ſeine Patrone, Baron S. Uechtritz und Hr. A.
v. Pechy, ſpäter auch Baron G. Springer, gewann Taral Ren-
nen um Rennen, und in den neun Jahren ſeiner Tätigkeit in
der Nachbarmonarchie ſtand er wiederholt an der Spitze der Liſte
der erfolgreichen Reiter. Nur zwei Dinge gelangen ihm nie: er
konnte keinen Sieger im Wiener Derby reiten und er konnte
niemals den „Hunderter“ erreichen, obzwar er es zweimal auf
99 Siege brachte. Dagegen gewann er 1902 mit Hr. v. Pechys
Macdonald das Deutſche Derby in einer Manier, die direkt
Senſation machte. Als Reiter war Taral ein ebenſo großer Künſt
ler am Start wie im Endkampf, zugleich ein Jockey, der durch
nichts vom graden Wege abzubringen war. Jm Herbſt 1910
kehrte Taral nach Amerika zurück, wo er in New-York ein kleines
Hotel ſein eigen nannte, wurde aber 1912 von den Herren
A. u. C. v. Weinberg als Trainer nach Deutſchland berufen.
Hier folgte ſeine zweite Erfolgſerie, diesmals als Trainer, die
ihren Höhepunkt mit Amorinos Derbyſieg im Jahre 1916 er-
reichte. Jn dieſer Zeit bildete Taral einen jungen Nachwuchs
heran, der zur Elite unſerer jetzigen Jockeys zählt, vor allem
O. Schmidt, deſſen Begabung er zu voller Höhe entwickelte,
dann H. Blume und H. Bismarck. Nach dem Tode ſeiner Frau
kehrte Taral, der infolge eines durch Rauchen zu ſtarker Zigar
ren erworbenen Magenleidens ſelbſt kränklich war, 1919 nach
Amerika zurück, wo er in den letzten Jahren einem kleinen Renn
ſtall vorſtand.

Die SkullerWeltmeiſterſchaft ſoll nach dem Rücktritt des
Titelhalters J. Paddon. demnächſt in Sidney zwiſchen Major
Goodſeel und W. Mec. Devitt zum Austrag kommen.

Samſon- Körner in Mannheim. Der deutſche Boxmeiſter
Paul SamſonKörner tritt nach längerer Pauſe am Sonntag
wieder in den Ring. Er kämpft in Mannheim gegen den franzö
rn Schwergewichtler Gilles, der ſchon mit guten Leuten zu
ammengetroffen iſt, allerdings ohne viel Erfolg. Man geht daher

wohl nicht fehl, wenn man Samſon einen ſicheren Sieg vor-
ausſagt.

Wer iſt der beſte Sportsmann der Welt? Dieſe Frage
ſtellte kürzlich eine große amerikaniſche Zeitung ihren Leſern.
Die meiſten Stimmen, nämlich 1 179 475, bekam der Schwerge-
wichtsweltmeiſter im Boxen Jack Dempſey, der damit den erſten
Platz in der Liſte einnimmt. Die nächſtgrößte Stimmenzahl
erhielt das amerikaniſche Schwimmwunder Johnny Weismüller.
Der finniſche Meiſterläufer Paavo Nurmi folgt als Fünfter,
e der Tennisweltmeiſter William Tilden an achter Stelle
teht.

Aus der Schachwelt. Jn einem Univerſitäts-Schachkampf
ſchlug Cambridge mit 8:4 Oxford. Bogoljubow gewann in
Rußland einen Wettkampf gegen Romanowski mit fünf Ge
winn und einer Verluſtpartie bei ſechs Remiſen. Jm Turnier
um die Meiſterſchaft von Hamburg ſtehen nach der vorletzten
Runde die Favoriten Wagner und Schönmann mit je 14 Punk-
ten an der Spitze. Auch die letzte Runde brachte am erſten Spiel-
abend keine Entſcheidung darüber, wer von beiden den Meiſter
titel erringen wird.

Deutſchland bei der EisſchnellaufWeltmeiſterſchaft. Nach
langjähriger Pauſe wird Deutſchland bei der am Sonnabend
und Sonntag in Oslo ſtattfindenden Weltmeiſterſchaft im Eis
ſchnellaufen wieder einmal vertreten ſein, und zwar durch den
deutſchen Meiſter Arthur Vollſtädt Altong, der natürlich
gegen die ſtarke nordiſche Konkurrenz einen äußerſt ſchweren
Stand haben wird. Jmmerhin kann man auf ſein Abſchneiden
geſpannt ſein.

—ZIDT—
9 9Organophat für Männer

das neue, anregende Kräftigungsmittel von hochwertiger
ſammenſetzung. Glänzend beguütachtet! Preis 4,75 M. für

3. Jacob II (Hillenberg); 4. Brutus (Frhr. v. Waldenfels). Tot.:
24, Pl. 14, 20, 15, 20. 15 Teilnehmer. 5. Abt. 1. E. Esk. R.

90 Portionen, 8.25 für 60 Portion n. In Hach in der LöwenApothete, am n 4 t le a. S. ſicher erhält
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Einer der beſten Jockeys, die je



Das Lochauer Wunderkind
Unter den im Süden unſrer Stadt gelegenen, nach be

rühmten Profeſſoren unſrer alma water genannten Straßen.
wie die Tholuck, Geſenius, Wegſcheider, Ludwig und Guſtav
Herzbergſtraße, trägt die Witteſtraße ihren Namen nach
dem Juriſten Karl Witte, der aber mehr noch als durch ſeine
juriſtiſchen Arbeiten durch ſeine wiſſenſchaftlichen Verdienſte um
den großen italieniſchen Dichter Dante bekannt geworden iſt.
In ſeiner Jugend hieß er „das Lochauer Wunderkind',
und die Jahrgänge 1808 und 1809 von Deutſchlands Kurier, der
in der Zeit der weſtfäliſchen Fremdherrſchaft über Halle von dem
Profeſſor der Theologie und Philoſophie Joh. Heinr. Tieftrunk
her ausgegeben wurde, ermöglichen es, in die Frühgeit ſeines
Werdeganges hineinzublicken.

Karl Witte wurde geboren am 1. Juli 1800 als Sohn
eines Geiſtlichen, des Predigers Dr. Karl Witte, zu Lochau bei
Halle, einem Dorfe, welches den durch die Wieſenherrlichkeit des
Elſtertales wandernden Hallenſern wohl bekannt iſt. Des
Paſtors Witte Name erſcheint in den Anzeigen des Kuriers
öfters, wenn er die Verpachtungen des Graſes aller Pfarrwieſen
oder den Verkauf dreier Baueichen ausſchreibt. Aber der Kurier
verrät noch mehr! Der Vater verſtand es durch ſeine pädago-
giſchen Künſte einer eigenen Methode in dem Sohne eine Früh-
reife zu entwickeln, die die Augen der gebildeten Welt auf das
Phänomen richtete. Schon im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“
vom Jahre 1808 war der ſeltenen Talente und Ausbildung des
achtjährigen Knaben gedacht worden. Ein däniſches Blatt aus

mburgs Nachbarſchaft gab dieſe Nachricht für einen Beweis
n Windbeutelei aus, und ſo erforderte es die Ehre der
Deutſchen, die Sache der Wahrheit zu vertreten. Der Hofrat
und Profeſſor Chr. G. Schütz aus lle, in der Theorie und
Praxis des Erziehungsweſens hochangeſehen, veranſtaltete eine
Prüfung des begabten Knaben, J Grund deren er dann in der
Allgemeinen De 7rgeng erklärte, befunden zu haben, daß

der junge Witte im Lateiniſchen, Griechiſchen,Fran of chen, Jtalieniſchen und Engliſchen
ein e für ein Alter von 8 Jahren wirklich be
wundernswerte Fertigkeit habe, ungeachtet er von
ſeinem Vater erſt ſeit ungefähr drei Jahren unterrichtet worder
ſei. Er ſei in richtiger Deklamation geübt und habe daneben
noch mehr Sachkenntniſſe, als man bei Kindern dieſes Alters an
treffe. Dabei ſei dieſer Knabe nicht zum Nachteil ſeines Körpers
übertrieben, ſondern beſitze eine vollkommene Geſundheit und
kindliche Munterkeit. Jm Anſchluß an ſein Urteil äußerte
Schütz den Wunſch, daß der Pfarrer Witte durch irgendeine
Anſtellung in einer Haupt oder Univerſitätsſtadt in den Stand
geſetzt werde, Erziehung und Unterricht ſeines Sohnes weiter
unter günſtigeren Verhältniſſen mit Benutzung der dort zu
findenden Hilfsmittel fortzuſetzen oder daß ihm eine ander-
weitige Unterſtützung widerfahren möge, um nach ſeiner bisher

lücklich erprobten Methode zur ferneren Ausbildung ſeinesgung Sohnes mitzuwirken. Schütz hoffte, daß die
Praxis des Witteſchen Unterrichts für die Theorie der pädago-

iſchen Wiſſenſchaft von großer Bedeutung ſein und zu glücklicher
hmung Anlaß geben werde.

Dieſem Urteil des erfahrenen Pädagogen trat im 9. Stück
des „Kuriers“ (1809) nun auch der Herausgeber Prof. Tief-
trunk ſelbſt bei, nachdem auch er ſich dürch eigene Prüfung vonder Wahrheit vollkommen überzeugt hatte. n er wünſchte dem

Vater, der die glücklichen Anlagen ſeines Kindes bis dahin
ſo erfolgreich geleitet und gebildet habe, daß es durch Beihilfe
philanthropiſcher Gönner ihm ermöglicht werde, ſein ange
fangenes Erziehungswerk nach ſeinen Jdeen zu vollenden.

Und wirklich erfolgte am 29. Juli 1810 aus dem Miniſterium
des Jnnern der weſtfäliſchen Regierung, die es ſich angelegenſein ließ, durch ſoziale und kulturelle Maßnahmen e rauſche

Eroberungen zu machen, folgender Erlaß an den Prediger Witte:
„Mein Herr Pfarrer! Jch habe Sr. Majeſtät dem König
Jerome über die vorzüglichen Talente und Fortſchritte Jhres
Sohnes ſowie über Jhre Wünſche, ſich der Erziehung desſelben
ganz widmen zu können, Bericht erſtattet. Se. Majeſtät, ſtets
geneigt, Talente zu ermuntern, hat Jhnen den nachgeſuchten
Abſchied von der jetzigen Stelle mit Ausſicht, nach Beendigung
des Unterrichts wieder angeſtellt zu werden, in Gnaden bewilligt
und dem Sohne auf drei Jahre jährlich eine Summe von
2000 Francs ausgeſetzt, damit Sie ſich mit Jhrem Sohne nach
Göttingen begeben und unter der Leitung des dortigen vortreff
lichen Lehrers Jhr angefangenes Werk vollenden können. Es
r mir zu wahrem Vergnügen, Jhnen dieſe Gnade anzu-
ündigen, ich werde gewiß davauf bedacht ſein, auch bei den

künftigen akademiſchen Studien Jhres Sohnes Jhnen alle Er-
leichterung und Hilfe zu verſchaffen.“

Die Abreiſe nach Göttingen erfolgte darauf ſo ſchnell, daß
der Prediger Witte ſich und die Seinen in der Form einer
Zeitungsanzeige ſeinen Freunden empfahl. Seine „Abſchieds
empfehlung“ lieſt man im 42. Stück vom 18. Oktober 1810 des
„Kuriers“. So bezog nun der Knabe Karl mit ſeinem Vater
ſchon im Alter von 10 Jahren die Univerſität,
ſtudierte Philologie, Mathematik, Naturkunde, beſtand darauf,
14 Jahre alt, in Gießen ſein philoſophiſches Doktorexamen,
promovierte im Jahre 1815 in Heidelberg zum juriſtiſchen Doktor
und wurde mit 23 Jahren a. o., mit 29 Jahren o. Prof. des
Rechts in Breslau. Nachdem er von dort im Jahre 1834 nach
Halle übergeſiedelt war, wirkte er hier fünfzig Jahre lang, als
Menſch wie als Gelehrter hoch geachtet. A. Schmitthenner „Aus
Dichters Werkſtatt“ erzählte von ſeinem erſten Aufenthalt in
Jtalien; als junger deutſcher Doktor von 18 Jahren hatte er
da in Florenz Zutritt bei einem hochſtgeſtellten Jtaliener, deſſen
ſchöne, geiſtvolle Tochter Bianka ihm verſprach, ſich ſeiner
Literaturſtudien anzunehmen. Aber ſie forderte von ihm das
Gelübde, daß er mit keinem Finger die Divina commedia Dantes
anrühre. „denn“, ſagte ſie, „wir Jtaliener behaupten zwar das
geheimnisvolle Gedicht zu verſtehen, täuſchen uns aber darin.
Wenn nun gar ein Fremder ſich damit befaßt. ſo können wir
ein Lächeln kaum unterdrücken“. Dieſes Gelübde bat er nicht
abgelegt, ſondern durch ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit auf dem
Gebiete der Danteforſchung bahnbrechend gewirkt. und. indem
er das Verſtändnis des großen Jtalieners vielen Deutſchen er-
ſchloß Bianka Lügen geſtraft, ebenſo aber auch durch ſeine
Lebensführung die verbreitete Auffaſſung widerlegt, als ob „früh-
zeitige Gelehrte nie zum Beſten geraten und oftmols im Alter
wieder umzuſchlagen pflegen“. Und nur die Halleſcken Spötter
wagten von dem alternden Gelehrten, dem einſtigen Wunder-
kinde zu ſagen: „Das Wunder iſt verſchwunden, das Kind i

Beil se u Haolleſrhen 95 e tage
zurückgeblieben.“

Jm März des re 1888 ſtarb als Geh. Juſtigzrat Prof.
Karl Witte, wenige n, nachdem Deutſchland in den Beſi
der ſchönſten Dantehandſchrift gekommen war, eines aus der
Blütezeit der Frührenaiſſance ſtammenden, durch die Wie
hand Boticellis mit Federzeichnungen verſehenen Manuſkripts,
und bei der lyriſchen Arbeit über dieſe Dantehandſchrift wurde
er im Alter von 88 Jahren vom Tode überraſcht. Als er am
9. März begraben wurde, ſprach an ſeinem Sarge ſein Sohn,
Prof. Leopold Witte, geiſtlicher Jnſpektor in Schulpforta, der
ſelbſt am 2. Dezember 1621 hier in Halle ſeines Lebens Lauf-

bahn beſchloß. K. W.
Alte Harzſtädte im Schnee

Von Karl Lütge.
Rund um Goslars dicke Türme zieht ſich der Hermelin-

mantel, den der Winter der ſchönen, alten Kaiſerſtalt breitete;
er ſchlingt ſich um die ungefügen, ſonſt blauſchiefer behelmten
und nun mit weißer Pudelmütze bedeckten Türme in die eng
und winklig gebaute alte Stadt hinein und verändert von
Grund auf das Bird Goslars. Rothenburgiſch ſtrebt die Breite-
ſtraße. leicht gekrümmt, mit bunten Giebel- und Fachwerk-
häuſern vom Breitentor hinauf zur Stadt und wird zuſehends
goslariſch, je näher der Markt rücktz; man muß nur in die
Seitengaſſen blicken, die mit ihren ſchwarzſchiefer bekleideten
Häuslein beim blendenden Schnee heller und freundlicher ſind
als im Sommer. Es klirrt im Winter auch luſtiger, wenn der
Wind durch die lebendige ſchieferne Hauswand fährt. Die
ſaubere, anheimelnde Stadt voll regen Verkehrs mit gut aus
geſtatteten, großzügigen Geſchäften, iſt Goslar im Winter wie
im Sommer im Winter angenehmer durch den minder
haſtenden Beſuch all der zahlloſen „Sehenswürdigkeiten“, die zu
einer Profanierung Goslars zu werden drohen und beinahe den
Beſuch der Stadt des ehrwürdigen und gewaltigen Kaiſer-
hauſes zu verleiden imſtande ſind.

Der Blick vom Plateau vor dem Kaiſerhauſe über die
weißen Dächer Goslars, über denen feiner, dünner Rauch ſteht,
ähnelt dem, der ſich vom ſtolzen Schloß Wernigerode auf
die bunte Harzſtadt bietet nur ſcheint, zumal bei Winter-
ſonnenſchein, die Lage von Wevnigerode glücklicher als die
Goslars. Mit luſtigen Schneehauben gekrönt, grüßt das male-
riſch altberühmte Rathaus, das die Perle der ſchönen Hargzſtadt
ſt. Sonſt ragt nichts von Bedeutung aus dem weißen Dächer-
gewirr auf, wie ja Wernigerode bei weitem nicht die würdevolle
Poſe zeigt wie Goslar. Dafür ſind viele ſchöne Harztäler mit
regem Winterſport nahe, und die Nordhauſen--Wernigeröder
Eiſenbahn ſchafft winterliche Naturſucher im Handumdrehen in
die herrlichſte Harzwinterpracht hinein. Mit Goslar hat Wer-
nigerode außer der Harznähe nur noch die gleiche, ſtattliche
Breiteſtraße gemein, die hier und da intereſſante Fachwerk-
bäuſer aufweiſt und Sommer wie Winter von regem Verkehr
durchflutet iſt.

Wie Goslar mehr als tauſend Jahre alt und gleich hiſtoriſch
ehrwürdig, zeigt ſich Quedlinburg. Jn den blaßblauen
Himmel ragt harzwärts das ſchlanke Turmpaar der Schloß
kirche, und das unter Schneelaſt ächzende, auf ſteilen Sandſtein-
felſen thronende Schloß zwinkert zum Gaſſengewinkel der alten
Stadt herab. Das Klopſtockhaus liegt tief unterm Schnee, wie
der benachbarte Finkenherd. Der Markt hat einen weiten,
weißen Teppich vorm ſtattlichen Rathaus und ſeinem getreuen,
ſteinernſtarren Roland gebreitet. Die Breiteſtraße, die auch
hier nicht fehlt und wieder, wie in Goslar und Wernigerode,
ſehenswerte Fachwerkhäuſer zeigt, führt in neuere Stadtteile
und aus der Stadt hinaus zu unendlich weit ſich ſtreckenden
Blumenfeldern, die gleichgültig weißer Samt deckt Selbſt die
Flora vorm Bahnhof, die unter freundlichem Lächeln der alten
Stadt die Blumen überreicht, hat ein weißes Kleid und kehrt
uns den Rücken, wenn wir abſchiednehmend den Bahnhof be-
treten.

Aus der verſchneiten alten Biſchofsſtadt Halberſtadt
heraus grüßen viele ſtattliche Kirchtürme. Wie Aſchersleben und
Sangerhauſen, iſt Halberſtadt keine eigentliche Harzſtadt mehr;
doch der Winter in der Stadt der vielen ſchönen Fachwerkbauten,
des gerühmten Doms und der viertürmigen Liebfrauenkirche iſt
kaum minder ſtreng als in Goslar oder Quedlinburg. Auch
Aſchersleben, das, abgeſehen vom Rathaus und dem
ſchönen Brunnen davor, ſowie einigen maleriſchen Toren, recht
nüchtern iſt, kennt die dicken, weißen Schneepolſter Und am
Südharzrande weiß endlich auch die mit Wernigerode etwa
gleichgroße Stadt Sangerhauſen vom winterlichen Schnee
ein Liedlein zu ſingen. Jm Winter iſt Sangerhauſen noch
nüchterner und kahler als im Sommer, da das weltberühmte
Roſarium unter formloſen Schneechüllen Winterſchlaf hält.

Am wenigſten von allen Harzſtädten liebt die alte freie
Reichsſtadt Nordhauſen den Schnee, der in ihren Mauern
unverſehens und meiſt in gefährlichen Portionen hereinkommt.
Die Straßen Nordhauſens haben die Neigung. ſich die Vorharz-
höhen hinanzubegeben und ſind infolgedeſſen ſteil und nebenhbei
meiſt eng. Von den zahlloſen Treppen und Gaſſen garnicht
zu reden. Wer ohne Geſchäfte und nur mit Zeit verſehen, die
Treppen kinanklettert, durch die dicke, guterhaltene Stadtmauer
hindurch, über den Primariusgraben hinweg, der findet freilich
gerade das mittelalterliche Nordhauſen im Schneegewande reiz-
voll den buntgeſtrichenen Roland vorm ſchlicht-ernſten alten
Rathaus, den kurzleibigen Dom, die großſtädliſch angehauchte
Raufenſtraße, ſowie die Promenade mit ihrem ſchmucken, neuen
Theater und das Gchege anheimelnd und anziehend. Der Nord
qäuſer aber liebt, wie geſagt, den Schnee nicht; denn er iſt ge
ſchäftig und haſterfüllt und kommt bei den ſteilen Straßen beim
Schnee ins Rutſchen. Für die Schönheit des Winters hat er in
ſeiner Stadt nicht Zeit und Raum und verſchiebt die winter
lichen Naturregungen auf den Sonntag, wo die Harzbahn nach
dem Jlfeldertal, nach BVenneckenſtein und Braunlage fährt

Bitterfelds Streit mit Aebigan
Es war im Siebenjährigen Kriege. Die Preutzen ſtanden

ſchon das dritte Jahr in Kurſachſen, und die Bevölkerung in
Stadt und Land hatte genug durch Fouragelieferungen, in.
quartierungen und Steuern zu leiden. Von den Einquartierun,
gen wurden ſelbſtverſtändlich vor allen Dingen die Ortſchaften
betroffen, die an den Heeres und wichtigen Verkehrsſtraßen
agen. So war das kleine Städchen Uebigau, an der großen
Frankfurter Heeresſtraße gelegen, die die Truppenverſchiebungen
zwiſchen Leipzig und Sagan zu bewältigen hatte, gar arg in
Mitleidenſchaft gezogen. Jährlich und monatlich ließen die
Stadtväter bewegliche Klagebriefe an die Verwaltung, die De
putierten Stände des Chur-Creyſes wegen des nahrloſen Zu,
ſtandes des armen Städtchens“ los und erlangten es ſchließüch,
daß ihnen wenigſtens eine Geldunterſtützung zugewieſen wurde.
Am 18. Dezember 1758 erging die Zuſchrift aue Wittenberg
daß „die Stadt Uebigau, ſo lange ſolche mit Einquartierun
beleget iſt, und der angewieſene Ort nicht ſelbſt bequartieret
27 Thr. 2 Gr. 3 Pf. von der Stadt Bitterfeld monatlich zum
Beytrage zu erheben hat.“

Jn Uebigau freute man ſich über dieſen, wenn auch gerinErfolg. Bitterfeld war empört und proteſtierte. n un
ſehung der am 1. Dezember a. pr. vom Grafen Dohnaisdſen
Corps unſere Stadt betroffenen, und wenigſtens von 1009
Mannſchafft und 2000 Pferden erlittenen enormen Einquar-
tierung, welche mehr ausmachet, als wenn wir etliche Monate
ordinaire Bequartierung gehabt hätten, daß hierunter eine un
geſäumte Abänderung getroffen, wir mit dem ongeſonnenen
Behytrage verſchonet und der Ort Uebigau wegen der über
habenden Einquartierung anderwärts her indemn'ſieret werden
möchte Die Deputierten-Stände des Kurkreiſes Witten-
a berückſichtigten den Klagebrief überhaupt nicht. Dafür
ſtellten ſich die Bitterfelder Stadtvertretung auf die Hinter
beine und bezahlte einfach nicht.

Damit war der Anfang zu einem ewig währenden Papier-
kriege gegeben. Der Rat von Uebigau hat die Deputierten-
Stände unter Hinweis auf das obſtinate Bitterfeld dieſer
halb ein Mittel zu treffen und allenfalls ſtatt dieſes Ortes
einen anderen zu aſſignieren, damit doch nun einigermaßen
eine Erleichterung e Hans Chriſtoph von Leipziger
antwortete von ittenberg als Bevollmächtigter, de

äußerſten Falles der in Uebigau commandierende Herr
Officier requirieret werde, den Beytrag durch einen abzuſchicen-
den Unteroffizier und einen Gemeinen behtreiben zu laſſen
Die Entfernung nach Bitterfeld war aber für ein Exekutioyz-
kommando zu groß, und ſo unterblieb die Beitreibung.

Unter mehrfachen Schreibereien zwiſchen den beiden
Städten und den Deputierten-Ständen war inzwiſchen der
März des Jahres 1759 gekommen. Die Kriegszeit wurde immer
drückender.
Nebigau war ein Etappen- Magazin durch Friedrich den Großen
gelegt worden, das zur Verſorgung von Teilen der Aemter
Torgau, Liebenwerda, Wittenberg u. Schweinitz diente. Stadtrat
und Bürgermeiſter hatten alle Hände voll zu tun, und da zudem
noch die Perſonen in den Aemtern gewechſelt hatten, war die
Angelegenheit bis über den Friedensſchluß hinaus in Vergeſſen-
heit geraten.

Erſt 1774 nahm Uebigau, als Generalabrechnung wegen der
aufzutreibenden Kriegsſchulden und über das Magazin gehalten
wurde, dieſen Fall wieder auf. Man wandte ſich kurzer Hand an
Friedrich Auguſt von Sachſen ſelbſt, und wir erfahren aus
dieſem Schreiben, welche Städte und wieviel ſie Unterſtützung
von den nichtbelegten Orten laut Verordnung damals monatlich
zu bekommen hatten:

Wittenberg 98 Taler 15 Gr. 3 P
Die Univerſität 9 Taler 12 Gr. 6
Schmiedeberg 34 Taler 21 Gr.

39 Taler 23 Gr. 5
-chlieben 47 Taler 18 Gr.
Lahrenbrück 19 Taler 18 Gr. P

Uebigau 27 Taler 2 Gr. 8 Pf.
In Bitterfeld ſtellte man ſich erſtaunt und taub den ge

rechten Forderungen Uebigaus gegenüber. Obwohl der Ger'chts
aſſeſſor von Globig als ehemaliges Mitglied der n Wittenberg
amtierenden Kriegsbehörde die Berechtigung der Aufrechnung
Uebigaus bezeugte, gingen die Herren vom Gänſekiel in „dies
fallſiger“ Angelegenheit äußerſt bedachtſam vor. Der Amts-
ſchimmel Sachſens, der während des Krieges im preußiſchen
Tempo hatte laufen müſſen, war in doppelte Lethargie zurüd-
gefallen, und erſt im März des Jahres 1778 erging vom
ſächſiſchen Kurfürſten der Beſcheid, daß Bitterfeld bei An
drohung höchſter Strafe den Geldbetrag von 57 Thlr. 4 Gr. 6 Pf.
endlich an Uebigau abzuführen habe. Nach 20 Jahren war man
alſo zu ſeinem Rechte und was wichtiger war zu ſeinem

Gelde gekommen. R.
Friedrich Auguſt Wolf. Rede zum Gedächtnis ſeines hundert

ſten Todestages von Otto Kern, Halle. Niemehyer, 1924.
Anläßlich des hundertſten Todestages Fr. A. Wolfs iſt mit

vollem Recht in Halle mehrfach des großen Philoſophen gedachtworden, ſo in verſchiedenen hieſigen Feſlangen, ſo im Sächſiſch

Thüringiſchen Geſchichtsverein. wo in einem Vortrage der
Unterzeichnete Wolfs Humanitätsideal darſtellte, das zweifellos
von großem Einfluß auf viele unſerer Denker und Dichter jener
Zeit geweſen iſt. Vor allem hat ſich die Halleſche Univerſität,
an der Wolf 23 Jahre mit größtem Erfolge gelehrt hat, die Ge
legenheit nicht entgehen laſſen, des berühmten Lehrers zu ge
denken. Am 1. November des vergangenen Jahres haben ſich
die Angehörigen unſerer alma mater mit ihren Freunden und
Gönnern zu einer Gedächtnisfeier verſammelt, wobei der ordent
liche Profeſſor der klaſſiſchen Philologie, Geheimrat O. Kern, die
Feſtrede hielt. Es iſt dankbar zu begrüßen, daß dieſe ſchöne
Rede als 25. der Halleſchen Univerſitätsreden nunmehr gedrud
vorliegt und damit weiteren Kreiſen zugängig gemacht iſt. Kern
ſchildert darin Weſen und Werdegang des Mannes, ſeinen Cha
vakter und ſeine Bedeutung, die weit über die engeren Grenzen
ſeines eigentlichen Faches, der klaſſiſchen Philologie, hinaus
reicht. Zu der Gedächtnisrede kommen ein Anßang der Wolf
betreffenden Literatur ſowie drei Beilagen. Geſchmückt iſt das
Heft mit der Wiedergabe zweier Bilder Wolfs, von denen da
eine im Goethe-Nationalmuſeum zu Weimar ſich befindet, das
andere im vorigen Jahre em KHunſtbandel aufgetanucht und hier
zum erſten Male veröffentlicht iſt. Wir wünſchen dem Werkchen
recht weite Verbreitung. Studienrat R. Sellheim.

Die Ereigniſſe jagten ſich in raſcher Folge. Nach
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Sonnabend, den 21. Märg 1938,
mittags 12 Uhrn SitzungsSaale der Handelskammer zu Halle

Saale), ranckeſtraße 5, ſtatt, wozu wir unſere
derren Aktionäre ergebenſt einladen.

r m r1. Vorlegun des Geſchäftsberſchtes, der Ber
mögens ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung

ür 1924 und des Repiſionsberichtes. Entlaſtung
Vorſtandes und des Auffichtsrates, Feſt

ſetzung der Dividende.
z Wahl zum Aufſichtsrat.
z. von Rechnungsprüfern.

Peufaſſuna des S I Satzungen.
ur Teilnahme an dieſer

dieſenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien
mit doppeltem Nummernverzeichnis gemäß S 18
des Statutes

in Halle a. S. beim Bankverein vonKuliſch, Kaempf Co. oder bei
der Geſellſchaftskaſſe oder

in Berlin bei der Dresdner Bank
his ſpäteſtens zum 3. März 1925, mittags
12 Uhr, hinterlegt haben.

Halle a. S., den 14. Februar 1935.

Der Aufſichtsrat.
Albert Hergfeld, Vorſitzender.

I ndwiſhaſinger Raſhinen

umermann Co., A.-G., Halle (5.).
on den gelegentlich der Umſtellung unſeres
als auf Goldmark entrandenen R. M.
00, 10prozentigen Vorzugs- Aktien mit
inzungs- und Nachzahlungsanſpruch wird ein

unbegebener Reſt jetzt m Bezuge aufge-
derart, daß auf je RM. 80. Nennwert der
nm- Aktien eine Vorzugs-Aktie über R.-M. 20.-
wert zum Preiſe von R.-M. 18. zuzüglich
iſſcheinſtempel bezogen werden kann. Demge-
ſordern wir namen- eines Konſortiums die

er unſerer StammAktien hierdurch auf, ihr
igerecht in der Zeit

Februar bis einſchließlich 6. März d. J.
m alle (Saale) bei den Bankhäuſern:
F. Lehmann und Reinhold Steckner, ſowie

dei den Hzueſchen Bantverein von Kuliſch,
empf O.,üelpeige bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-

ünſtalt und bei der Deutſchen Bank, Filiale
Leipzig
nd zu machen und zu dieſem Zwecke die Stamm-

ohne Dividendenbogen zur Abſtempelung
legen. Die bezogenen Vorzugs Aktien können
in Empiang genommen werden.
alle (Saale, den 16. Februar 1925.

Der Vorſtand.
W. Hordan. E Ruſch.

Stellenangebote S

Solide Hamburger
Versicherungsgesellschaft sucht

erstkl. Transportvers.- Fachleute

Vertroter,
Es kann auch in E. D. Feuer.
Autokaseo gearbeitet werden.

Bewerbungen erbeten unter G. T. o
an Annoncen- Expedition Ch. Hormann-
Schmidt, Hamburg, Gr. Bäckersir. 2-4.

fweler der Lebensmiltelbranche

ine überragende Neubeit auf dem Gebiet der

Molkereiprodukte
Nur wirklich gut eingeführte Herren wollen

h unter Angabe von Referenzen wenden an

K. Baierlein, Bayreuth,Abteilung Molkereiprodukte.

Stenotypiſtin,
aft, zum 1. März 1925 von großer Verwaltung

t. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, Gehalts-
rungen und Bild erbeten unter B. A. 6571Rudolf Moſſe, Brüderſtraße 4.
Nittlere Fabrik der Nahrungsbranche ſucht zu
gem Antritt eine

Dame
eren Alters für Kaſſe, Lohn und Steuer,
e eine jüngere Dame für Kleinverkauf und
eibmaſchine. Offerten unter O. Z. 1196 an
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zuverläſſige, jüngere, flotte

derkänferin
Feinkoſtbranche geſucht. Bewerbungen von Damen,
im Auſſchnittweſen durchaus bewandert und an ſelb
ges Arbeiten gewöhnt ſind, erbittet unter Einſendung
Lichtbildes u. der Abſchriſten vorhandener Zeugniſſe

Josef Stieglitz,
Feinkoſt,

Teilzahlung

Lebens-
versicherung.

Angesehene, großzügige, kapitalkräftige jüngere
Gesellschaft mit günstigen Tarifen sueht in
Halle (Saale) einen erfahrenen, tüchtigen Fach-

mann als

Seneraſf-
aGogemfenm.

Herren, die langjährige, erfolgreiche Außen-
diensttätigkeit nachweisen können, werden

gebeten, unter Aufgabe von Referenz.
Bewerb. unter B. J. 1153 an die

Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.

Aussſiehtsreſehe
Vertreter (in)) Tuthezahite Stellung
von Kaffee Jmporteur,
zum Beſuch von Privat
Kundſchaft. Hohe Proviſion.

Carl Kiöboe,
Hamburg.

Gr. Burſtah 2 4.
Einen Burſchen,

welcher alle landwirtſchaftl.
Arbeiten verrichten kann und
mit Pferden umzugehen weiß,
ſucht per 1. März

Hermann Solbisky,
Olberé leben bei Buttſtädt.

Tüchtiges

Hausmäcleſen
nicht unter 21 Jahren zum
1. März geſucht,

Frau Jnſpektor Georgi,
Ritterant Zſchölkau,

Station Rackwitz bei Leipzig.

auch erhalten Sie durch Ausbildung zum techniseh.
Zeiehner oder Koustrokteur., Offerten unt.
O. O. 1185 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Stellengefuche
Abſchluß u. bilanzſich. Buchhalter mit ſchöner
Handſchrift empfiehlt fich Geſchäftsleuten und
Handwerkern zur Neueinrichtung und Führung
der Bücher tage- oder ſtundenweiſe. Offerten unter
Z. 6533 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

z Junger landwirtſchaftlicher Beamter, Weſtfale, mit 2 jähriger
Praxis, an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, ſucht, Arapt auf gute

Zeugniſſe, auf mittlerem Gute zum 1. Apr
Stellung als

2. Verwalter
Gefl. Angebote unter C. X. 1194 an die Geſchäftsſtelle

dieſes Blattes erbeten.

d
V

Wer

h
u

W

ſerpentinöl- Paste
ein. Balsain für

das Lecdler

la dieser schwarzen Dose mit weiher Schriß bringe
ich Ihnen wieder die PILO-Qualitat wie in den ahren
vor dem Kriege. Diese Qualität kann nicht über-
troffen werden Mit PILO erhalten Sie nach wenig
Börstenstrichen einen fabelhaſten Hochglanz, den
PILO- Lack Glanz Pilo färbt auch nicht ab, gibt dem
Leder die notwendige Nahrungu. erhalt es geschmeidig.

Eine

Köchin,
25-—30 Jahre alt, erfahren im
Kochen. Backen, Einmachen,
für einen halbländlichen Haus
halt geſucht zum 1. April oder
früher. ehaltsanſprüche,
Zeugnisabſchrift. zu ſenden an

Frau Tölke,
Huedlinvurg (H.),

Bahnhofſtraße 7.

Ein ehrliches, fleißiges

Ms dchen,
nicht unter 18 Jahren, welches
ſchon in guten Häuſern ge
dient hat, für Küche und

aus zum 15. März oder
päter geſucht. Zeugn. ſenden
an Frau Guſtav Lehmann,
Roßla (Harz), Neueſtr. 16.

Geſucht zu Oſtern für Lehrersſohn

Lehrlingsſtelle

bei Drogiſt oder Kauf
mann. Gutes Bolksſchul-zeugnis. Offerten unter
O. W. 1193 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 24 J. alt,
bisher im elterlichen Betriebe
tätig, fucht Stellung als

Wirtſchaftsführer
in mittlerer Wirtſcha t. Der
eloe hat gründl. Erfahrung
n allen Zweigen der Land-

wirtſchaft, iſt an ſelbſtändig.
Arbeiten gewöhnt nnd hat die
Landwirtſch. Schule beſücht.

erwünſcht,
aſchengeld nach Ueberein-

kunft. Gefl. Angebote an
Arthur Dietze, Hohen-prießznitz (Kreis Delitzſch).

Geſchäftstüchtige Dame in
mittleren Jahren ſucht tagsüber

Wirkungskreis
im Geſchäft oder Haushalt.
Offerten unter C. P. 1186 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Pol. Hberwachtmeiſter,

mit 12 jährig. Dienſtzeit, ged.
Pionier, nat. geſinnt, ſucht

Vertrauensſtellung
Kaution wird geſtellt. Angeb.
unter O. U. 1191 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Fräulein ſucht

Neben-
beſchäftigung

r 1. März für kinder
loſen enhaushalt ein fleißig.,
ſehr ſauberes und ſolides

Stubenmädchen
erfahren im Zimmerreinigen,
Servieren, Plätten und Nähen.
Angebote nur mit Zeugniſſen
aus guten Häuſern an

Frau Bergwerksdirektor
w. Eveling,

Noßleben a. Unſtrut.Heidelberg.

ab 6 Uhr abends, auch Heim
arbeit oder Haushalt. Offerten
unter C. Qu. 1187 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e es MädchenLande ſucht Stellung als

Haustochterſtelle
ſucht zum 1. April oder ſpät.
nette, arbeitsfreudige Land
wirtstochter zwecks Erlernung
des Haushalts u. geſellſchaft
licher Umgangsformen in beſſ.

milie bei vollem
milienanſchluß. Schlicht umchlicht, doch muß Hife für tütze

auf größerem Gute oder Villenr e e et ſelbige hat Wu b ittet im Kochen, Backen undFreundliche Angebote erbitte iſt ehrlich und zuverläſ

Sophie Wolpmann, ieuchting bei Bremen,
noer

unter O. J. 1179 an
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Karl Nöller, Schmerz
Telephon 6323

Suche für meine Tochter
175 Fahre alt, zum 1. April
zur Erlernung des Haushalts

Aufnahme
in guter Familie.
Familien Anſchl. Bedingung

Richard Kindel,
Nordhanuſen, Ammerberg

L er
zwei

Gutsbeſitzersſöhne
en, Ende

es an Damen20er, denen
bekanntſchaft fehlt, ſuchen auf
dieſem, nunmehr nicht unge
wöhnlichen e die Bekannt
Hat zweier gebildeter, jung.

men, am liebſten Beſitzers
töchter, zwecks

ſpäterer Heirat.

äftsſtelle dieſesſandt wird,
an die Geſch
Blattes.

M inen Jngenienr,50, De eig. deſihe wünſcht
Dame (Witwe) zwecks

heirat
kennen zu lernen. Ernſtgemeinte
Angebote unter A. 4739 an die
Zittauer Morgen Zeitung
in Zittan.

Werwietungenſ

Schöne
Haus manns-

Wohnung,
Stube, Kammer, Küche und Zu
ehör frei. Wohnungstauſch od.

Dringlichkeitsbeſcheinigung er
forderlich. Angebote unter
D. A. 1197 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Möbl. Zimmer
an 2 beſſ. Herren zu vermieten.
Landsberger Strafe 69lll r.

2-—3 möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung an e uee
Ehepaar ſucht alleinſtehende
Dame ſofort zu vermieten. Off.
mit näheren Angaben unter
B. P. 160 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I Leidverteht

600 Marh
eſucht, wöchentlich 10 MarkFinfen für 2 Monate. Sicher

eit vorhanden, r xfferten unter C. R. 1188 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Suche
I. Hypotheh

(zirka 30 000 M.)
auf mein ſchuldenfreies Gut,
Wehrbeitragswert 140 000 M.
Offerten unter C. T. 1190 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Strebſamer Geſchäftsmann
ucht zur Erweiterung des
etriebskapitals

1000 H.
bei 50 Mark Monatsvergütung.
Vielfache Sicherheit. Angebote
unter O. S. 1180 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I ertne J
Gehlott

mit Weſte, für große Figur,
gut erhalten, für 40 M. zu
verk. Martinsberg S, II.

Komplette
Herrenzimmer,
öpeiſezimmer,

Schlafzimmer,
nur ſtilvolle Qualitätsmöbel,

außergewöhnlich billig.
Schneider,

Richard Wagnerſtraße Nr. 54.

Telephon 6323

öidiſſſegeſiſde Lager

vüte u Angih geh
günſtige Lage Nähe Güterabferktigung

zu verkaufen.
GHolleſche Bahn u. Jerruingeſellſchaft

Halle Diemitz.

ſagieſſegerncſt
n
zu Einfamilienhaus, ca. 600 qm groß, ſonnige Lage
möglichſt im Rorden von Halle. Angebote unter
O. V. 1195 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Bärenfänger Co.
Große Ulrichstraße 51

12/40 PS. ADLER
K. 14700 als Sechesitzer
MK. 15 700 als Luxuslimousine

Mars Motorrad,
7,3 PS, mit Beiwagen, beſtens erhalten, wegen Auto
anſchaffung abzugeben.

Kreislandbund Merſeburg.
Ia. Heil's

Franken-Saatgerste,
l IIIIIIIll. Originalabsaat, gibt ab mit M. 20,-- p. Zentner

Rittorgut Benndorf bei Gröbers,

Saaterbsen
Original Friedeburger Viktoria, anerkannt, früh

und ertragreich, hat abzugeben

Domäne Friedeburg (Saale).
Industrie-Saat- Kartoffeln
(tiefgelbe mecklba. Sandbodenware) halte ich jetzt
laufend größere Beſtände am Lager. Ferner all
wöchentlich davon Wagenladungen aus Mecklenburg
in Halle am Güterbahnhof. Abgabe daraus in
Fuhreu, halben und ganzen Waggons äuß. preisw.

Reiche Auswahl in Frühkartoffeln.
Lagerbeſichtigung jederzeit gern geſtattet.

Karl Erbe, Kartoffel-Grob-Handel,
Magdeburger Str. 67, am e Tel. 1425.

Ca. 350 Ztr. Mahndorf. Viktorigerb.
zur Saat, je Ztr. G. M. 16,--, verkauft

Lücke, Obhaufen, Bez. Halle (S).

Stelle Mittwocen, d. 18. Februar
in meiner Zweigniederlassung Hote]

Pmilius in Könnernbine große Auswahl bester

S hochtragenderund neumiſchender
t

e e 7S 2 OTee
zum Verkauf und Tausch aus, wozu ich Kauf-
und Tauschliebhaber freundlichst einlade,

Curt Esche,
Wolmirstedt., Fernruf Könnern 46.

Je Art Jagdhündin
nimmt an Brauntigereng i en tla u fen.

Caodenſoßat
in Laufftraße, beſter Gegend, eigzrgeſucht Angebote umer 107 an neteekla-Werbe
bans, Bremerbaven.
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Die Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen diesmal noch hocherfreut an

Lucdlolf v. Alvensleben-Schochwitz

Melitta v. Alvensleben
gob, v. Guaita,

Storkau, den 17. Februar 1925.

V aus
u

Magoiv goldene

Verlohungs-
ringe

Konditorei und Kaffeehaus
orENZOLLEPBRN

Geistsetr. 40 heben den Thaolic-Séölen.
T liCh nachmittags und abencis vornehres
KNS TLEBR-KONZER T

Jeden DOonmHerstoo SONDBES-ABEND.
in denkbar gr. Auswahl,

das Stück 4-- 40 M.

Juwelier Titel
Tracuringe

große Auswahl

Amand Weiss
Kleinſchmieden 6.

Klawier-

Todesfälle

Mechaniker Max Anton,
67 Jahre, Halle (S). Poſt
aſſiſtent Franz Sommer,
49 Jahre, Halle (S.. Poſt
ſchaffner K. Raunitſchke,
43 Jahre, Halle. EmmaRichter geb Elitzſch z
Aken (Elbe). Emma Klinke MittelstrKen Werte Iüclers, erwehrmann i. R Stto Aelteste Handlung

am Platze.Wächter, 58 J. Teicha.

in aſfan ondenägigen Gesehäfton orhälſleh,

Ich habe mich als

Rechtsanwalt
niedergelassen u. übe meine Praxis
gemeinsam mit den Herren Rechts-
anwälten und Notaren
Dr. Seydel und Dr. Richter
hier aus. Die Geschäftsräume be-

finden sich

Rathausstraße 4, I
Telephon 5727.

Dr. Hars ch, Rechtsanwalt.
Dr. Harangs Hön. behranstalt

Kobert Franzetrabe 1. Fernruf 1116.
Vorschule bis Oberprima. Aufnahme jederzeit.

Abendkurse.
Cernt Buekfüßrung!

Ausbildung als Rechnungsführer, V erwalter uſw.
Lehrplan 14 koſtenfrei.

Landw. Lehranſtalt, Halle (S.),
Töpferplan 1/2.

Trauringecoke
Schmeerstraße 12

Zur Kouſtrmation ſind

Uhren, Gold und Silberwaren
die ſchö nkartikelDieſe kauft r den tinten bei

Amand Weiss, Halle, Kleinſchmieden 6.

e
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e
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Das pracht
S

vollste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mit Sil behandelt ist,

Henkel's belebtes Sleſch-eheals Zusatz zur Seiſenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche,

OHNE CHLOR

J S W e c22222 e

Jalousien
Schautonsterrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph o.
Krausenstr. 16. Tel. 2106. 1. Weber, Marx,

4. Spiller,

e

ſeconnfmmn
Zur Wahl der Vorſtandsmitglieder für die Allgemeine Ortskranken-

kaſſe Halle (Stadt) aus der Gruppe der Arbeitgeber iſt nur 1 Wahlvorſchlag
bis zum 13. Februar 1925 eingegangen.

Die Vorgeſchlagenen, und zwar:

e e

a) Vertreter:
1. Plöttner, Franz Geſchäftsführer, Lerchenfeldſtraße 14
2. Berner, Hermann, Klempnermeiſter, Gr. Klausſtraße 13
3. Reiwand, HKarl, Geſchäftsführer, Harz 42/44
4. Herzig, Wilhelm, Geſchäftsführer, Harz 42/44

Stellvertreter:
Gaſtwirt, Flugplatz 62

2. Eckſtein. Ernſt, Geſchäftsführer, Lerchenfeldſtraße 14
3. Koch, Emil, Geſchäftsführer, Burgſtraße 27

Paul. Kempnermeiſter, Ankerſtraße 12
5. Erdel, Karl. Buchdruckereibeſitzer, Kl. Ulrichſtraße 8

Morgner, Max, Buchbindermeiſter, Triftſtrahe
7. Kunert, Auguſt, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtraße 39
8. Brettſchneider, Oswald, Kreisausſchußinſpektor, Luiſenſtr. 6

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb einer Woche nach dieſer Be-
Anfechtungen ſind beim Vorſtand oder

c Vernickeln, D
Erneuern

von Mergug hen led. gelten ſomit nach 8 10 der Wahlordnung als gewählt.

Ferd. Haaßengier, kanntmachung angefochten werden.
Metallwarenfabrik, beim Berſicherungsamt anzubringen
n S. Halle (Saale), den 17. Februar 1925.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe.
Kleemann, Vorſitzender.

lalentsche S“udlen-Faprt.
Leitung: Dr. Hans Timotheus Kroeber- Weimar.

Florentiner Fahrtvom 3. bis 15. April 1925
nach Florenz, Siena, Pisa, Carrara-Berge, Spezia

und Porto-Venere,
Näheres Dürerhaus Weimar, Wielandstrabe 2.
Anmeldungen bis zum 10. März an das Dürer-

haus, Weimar.

Kaufm. Privatschule
von K. Bismarck, Halle a. S.,
Töpferplan 1 (am Leipziger Turm).

Buchführang Stenographie Maschinenschreiben
Handelskunde.

OsterkKkursus.
Dr Anmel dungen jetzt erbeten. W

G. J. Jentzsch
Annenstr. 3 (am Rannischen Platz)

Institut für biologische Heiſkunst, Naturheilkunst,

Homöopathie, Massage, Heilgymnastik usw.

Honorar nach Uebereinkunſt. Tägl 10-1 u. 3--4 Uhr.

Harnröhren-
Blasenleiden, Ausfinß usw.

„Vobao verstärfet
seit Jahr, hest. bewährt, hergest, n. D. Reiehs
Patent, erhaältl. in allen größ. Apotheken und
Drogerien; in Halle (Saale) bei H. Walta-
ott Nacht. Gr. Ulrichstr., und Engel-Apo-
heke., Kleinsehmieden, Eeke Grobe Steinstrabe.

Versand diskret. auceb n. auswärts.

M. DonHomöopathie und Biochemie
Sprechstunde vorm. 9-12, nachm. 2-5, Sonntag vorm. 9-11

Holle, Beesenerstr. 3, Eingang Annenstr.

2 r

Choſseſon u
a

PDuhebenen- und
Mcurateen- IVerksiätten

ſfest Kleine UVIIIChSsIx. 2
Eingang Kaneleigdasse

2 Minuten vom Mark.

Bernh. Grunwald,
Möbelfabrik und Manazin,

Rathausſtraße 2, neben Bauers Reſtaurant,
empfiehlt

Wohn-, Eß-, Herren-, Schlafzimmer, Küchenund einzelne Möbel in e Auswahl zu reellen
billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie.

m PHIIIHGrmonie E. V.)
Thaliasaal: Montag, 23. Februar, 8 Uhr

(Generalprobe: Sonntag vorm. 11 Uhr)
9, phiſharmonisches Konzert

Leitung: Dr. Georg Göhnler.Gesang: ciae T au Klavier: Rudolf Serkin.

Mozart- Abend.
Ballettmusik, Arie, Klavier konzert (C), Motette,

jupiter-Symphonie.
Bechstein Flügel; Vertr. Albert Hoffmann.

Karten in beschränkter Anzahl bei Hothan.

Für Konfirmandenm:
Gesangbücher
in einfachen sowie hoehfeinen
Einvänden empfiehlt preiswert in

sehr grober Auswahl

Alvin entze, alle a. S.,
Schmeerstraße 24.

grobe Bauernkäse, Harzer,
die beliebten Frühstückskäse,

Nur

6n gros
Edamer-, Romadour-, und
Tilsiter Käse, Came mbert.,
Emmenthaler in Schachteln,

Mur bestbewährte Qualltäten sehr preiswert
Prompter Versand nach auswärts,

Paul Lindner, Halle a. S.,
Kl. Ulrichstrasse 18a. Fernruf 2418.

m

(Ges.-Dir.: Paul Brann)

Das alte deutsche

Spiet
Freitag, 20. Februar, 8 Uhr
Sonnabend, 21. Februar, 8 Uhr
Sonntag, 22. Februar, 4 Uhr

(Alto Promenade 21)
Karten zu 3, 2 und l Mark,
Mitglieder ermäbigte Preise

(Reinh. Koch)

tat hHealeg
Donnerstag 7, Uhr
Der verlorene

éohn
mit den Damen:

Freitag 7h, Uhr
Wer weint um

guckenack?

mit den Damen:
Dülter, Mierseh,

den Herren:
v. Xylandoer., Hensel,
iſaller, Henärieb. Sehnee Aaehl,

i 0Sonnabend 72, Uhr Erſtes Spezialge

Zlgennerbaron. gute a n
un rikotagelohe zu den 5TUrmen, Abrechisr

Donnerstag, den 19. Februar, abends 8
spricht

hom Sipnvollen Leh
und dem Geiste der Schule der Wein

Karten zu 1 Mark
bei Heinr. Hothan. Gr. Ulrichstr u. a d Abendk.

Jm Modernen dſiegte
Eine neue Operette

I ver öchumner
S in 3 Akten von B. Deker und R. Bag
Musik von W. 6ötze mit Willi Schu

Aus verkaufte Häuser
S am Berliner Residenztheater monatelang

Erstaufführung für Halle
S ab Aittwoch, den 18. Februar 1925,

abends 8,10 Uhr.

Donnerstag: Der Elite-Tag,
Theater und Ball.

InSst Ume
beste Qualitöten

—2

Sonnabend, den 21. Februar, 8 Vhr
Offentlicher Vortra
Rektor Bartsch-Breslau:
„Das gegenwärtige Bildungsideal

und die Freie Waldortfsehule
in Stuttgart

Reformrealgymnasium, Aula,
Karten 0,75 und 1.50 M. (reserv.) bei Hoth

200.
Gr. Virichstr. 38.

Donnerstag, 19. Januar, abenäs 8 Vhr
ſiertes Cego 1gehaltsb oper

des Wittekindorchesters-
beitung: Benne Plätz. Soligt: Lonzert nei

Franz Witek.
Werke von Beethoven, Mozart, Weber, Dellb

David und Liszat.

PNPestuurant
HohHena olIIernhe

Magdeburger Str. 65
Reichhaltige NMittags- und Abendkarte

Jeden Donnerstag Spezialgericht
Moegen: Laßeler Rippeſpeer m- Zauerkobl

riesige und echte Biere (Salvator)

Allabendlich erſtklaſſiges

Künſtler Konzert
cler Kapelle Jan Farkas

FAuST
Aula des Lyzeums

Bühnen-Volksbund, Alte Promenade

Dülfer, Grether,Miereeh, Ziesler,
en Herren:Günzel, Siesgle. Alle Sorten 2
Hendrieh. und SIrej

Peau eit
Leipzigerstraße 73

Morg
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